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Der Friede in Sicht. 

In Adrianopel ſollen in den nächſten Tagen die Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen in Angriff genommen werden, für welche, da die Pforte 
ie von Rußland geſtellten Bedingungen angenommen, nun eine Baſis 
gefunden iſt. Nach dreivierteljährigem Ringen, bei welchem das os⸗ 
maniſche Reich ſeine Kräfte auf das Aeußerſte angeſpannt und dem 
Gegner viel zu ſchaffen gemacht hat, mußte es ſchließlich der Ueber: 
macht deſſelben erliegen. Nicht die Waffen der Türkei find es, welche 
es verhindern, daß auf der Hagia Sophia der Halbmond wieder mit 
dem griechiſchen Kreuze vertauſcht, wird, daß auf den Thürmen des alten 
Byzanz ſich der ruſſiſche Steppenadler niederläßt. 

Es ſind unſichtbare Streiter, welche die Reſidenz der Sultane be⸗ 
ſchützen, freilich nicht die Engelſchaaren, die den Sarg des Propheten 
emporgetragen. Man hat dieſelben auf den Namen: „europäiſche 
Intereſſen“ getauft — vieldeutige Worte, die aber immerhin einen 
realen Inhalt beſitzen und eln Schwergewicht haben, welches 
dem voranflürmenden Sieger ein langſameres, vorſichtigeres Vorgehen 
aufnöthigt. 

Als die Pforte am 9. Januar ihre erſte Friedens bitte ftellte, als dann 
vorige Woche, bis wohin ſich die militäriſche Situation der Türkei noch 
mehr verſchlechterte, die Pourparlerd mit Großfürſt Nikolaus begannen, 
da war ziemlich allgemein die Meinung verbreitet, daß Rußland ſehr 
harte Bedingungen ſtellen, feine Erfolge moͤglichſt ausnutzen werde. 
Den engliſchen Demonſtratlonen hat man ſicherlich in St. Petersburg 
keine ernſtere Bedeutung beigelegt, wie im übrigen Europa. Auch 
von Oeſterreich durfte erwartet werden, daß daſſelbe, ſobald ſeine nächſt⸗ 
liegenden Intereſſen im Orient geſchont werden, den Czaren gewähren 
laſſen und feinen inneren Wirren nicht noch äußere hinzufügen dürfte, 
Frankreich zählt heute nicht viel in der Drientfrage, und Italien wurde 
als eine verdeckte Karte der ruſſiſchen Politik betrachtet. Alles in 
Allem lag die Sache für die Regierung von St. Petersburg ſo, daß 
ſie immerhin ziemlich ungenirt zugreifen kann, ohne befürchten zu 
müſſen, dabei geſtört zu werden. 

Dieſe Annahme ſpiegelte ſich denn auch in den erſten Conjecturen 
über die Friedensbedingungen, in welchen man Rußland ſowohl für 
die eigene Taſche als für jene der Hilfsvölker im Kriege ausgiebig 
ſvegen ließ. Die Mittheilungen Nortcotes im engliſchen Unterhaus be: 
ſtätigen jedoch unſer bereits geſtern, nach Empfang der Meldung der 
„Morning Poſt“, ausgeſprochenes Urtheil, daß dte geſtellten Bedin⸗ 
gungen gemäßigtere ſind, als man erwarten durfte. 

Freilich darf man nicht überſehen, daß die Faſſung mehrerer dieſer 
Punkte eine ſehr unbeſtimmte iſt und eine mannigfache Auslegung zu⸗ 
läßt. Es wird bei Manchen vielleicht der Verdacht rege werden, daß 
Rußland eine Art Friedensſchraube conſtruirt hat, welche es ermöglicht, 
der Pforte immer größere Zugeſtändniſſe abzupreſſen. Ja, beſonders 
Zweifelſüchtige rücken bereits mit der Annahme geheimer Stipu- 
lationen heraus, welche die Türkei in förmliche Abhängigkeit von Ruß⸗ 
land bringen und außerdem der geplanten Nachconferenz des Orient⸗ 
krieges ein Schnippchen ſchlagen ſollen. Wir glauben, dieſe Sorge iſt 
eine übertriebene. Man wird frellich am goldenen Horn künftig weniger 
auf die Rathſchläge Englands geben und vielleicht etwas zugänglicher jenen 
der Dreifatfer- Mächte fein. Aber der ruſſiſche Einfluß iſt auch 
nach erfolgten Gebietsabtretungen in Stambul nach dem Geſchick zu 
bemeſſen mit dem ein ſpäterer Ignatieff die Würdenträger der 
Pforte in das moskowitiſche Intereſſe zu ziehen weiß. 

Wenn die ruſſiſchen Forderungen fo unerwartet mäßig ausgefallen, 
fo hat, wie wir muthmaßen, ein anderer Factor des europäiſchen 
Staatenlebens einen nicht unweſentlichen Antheil daran. Es iſt dies 
die Politik des deutſchen Reiches, welche nicht viel Lärm zu machen 
liebt, aber mit ſtiller, nachhaltiger Kraft ſich als Regulator der con⸗ 
tinentalen Verhältniſſe zu bewahren ſucht. Das Wohlwollen, die 
woraliſche Unterſtützung, welche dem Czaren von deutſcher Seite vor und 
während des Türkenkriegs zu Thell geworden, haben Rußland be⸗ 
ſondere Pflichten der Rückſichtsnahme auferlegt, beſonders da die poll⸗ 
tiſche Undankbarkett dem Starken gegenüber ſchlecht angebracht wäre. 
Die von geſchäftigen Beſſerwiſſern viel getadelte Haltung Bismarcks 
gegenüber den Vorgängen auf der Balkanhalbinſel hat nie des ſtaats⸗ 
männiſchen Geſichtspunktes entbehrt, daß Rußland ſich nur fo weit 
vorwagen wird, als es hierfür die Zuſtimmung Deutſchlands erlangen 
kann. Man vermeidet nach einem wechſelreichen, opferſchweren Kampfe 
den Bruch mit dem mächtigen Nachbar, beſonders wenn die Gefahr 
nahe liegt, hierdurch völlig iſolirt zu werden. 

Die Früchte der deutſchen Beſonnenheit wird nun Europa ernten. 
Nicht das klägliche Schwanken der engliſchen, nicht das Hinüber und 
Herüber der öſterreichlſch⸗ungariſchen Politik mit ihren unzähligen 
Vellettäten halten Rußland in Schranken, ſondern nur das Bewußt⸗ 
ſein, daß unter gewiſſen Umſtänden Deutſchland auch activ zu Oeſter⸗ 
reich ſtehen würde. 

Prüfen wir nun in Kürze die von dem engliſchen Blatte ſkizzirten 
Bedingungen. Von Territorialveränderungen zu Gunſten Rußlands 
wird nur die Ueberlaſſung des Hafens von Batum, dieſes Hebels zur 
Revolutionirung des Kaukaſus, ausdrücklich erwähnt, wohl aber die 
Naturalleiſtung der Kriegsentſchädigung durch Gebietsabtretungen in 
Ausſicht genommen. Da nun die Pforte nicht zahlen kann und die 
Engländer keine Luſt haben dürften, dem ſteckengebliebenen Freund mit 
Geld auszuhelfen, fo bleibt die Frage übrig, welches Territorial⸗ 
Aequivalent ſich Rußland bewahren wird. 

Da dürſte nun wahrſcheinlich der größte Theil Armeniens mit in 
den Kauf kommen, ein Geſchäft, gegen welches hödhftend England 
etwas einzuwenden haben dürfte. In Europa wollen die Ruſſen wieder 
bis zu den Donaumündungen vordringen und damit die letzten Spuren 
des Krimkrieges austilgen. Es iſt dies eine heikle Frage, von der 
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beſonders Oeſterreich ſehr empfindlich berührt wird. Doch iſt die 
Möglichkeit eines Ausgleiches über dieſen Punkt nicht ausgeſchloſſen, 
ſofern die Freiheit der Donau genügende Garantien erhält. Daß eine 
der Hauptforderungen Rußlands vor Beginn des Krieges, die „poli⸗ 
tiſche Autonomie“ Bulgariens, d. h. die Erhebung deſſelben zu einem 
Vaſallenſtaate, nun verwirklicht werden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich. Unbe⸗ 
ſtimmt bleibt, ob Rußland vorſichtig genug iſt, um Einwendungen die 
Spitze abzubrechen, nicht an einen erblichen Fürſten, ſondern nur an einen 
„von den Conferenzmächten ernannten Gouverneur“, an eine Art von Hoſpo⸗ 
dar zu denken, dem nach moldau⸗walachiſchem Vorbilde dann minder 
abhängige Perſönlichkeiten als Häupter des tributären Staatsweſens 
folgen dürften. Für Bosnien und die Herzegowina wird, mit beſon⸗ 
derer Schonung der öſterreichiſchen Intereſſen⸗Empfindlichkeit, nur eine 
„locale Autonomie“ verlangt. Die Hilfsvölker, die kleinen Allürten, 
werden ziemlich mäßig abgeſpeiſt. Die im Weſen beſtehende 
Unabhängigkeit Rumäniens und Serbiens wird nun auch in eine 
formelle verwandelt. Letzteres und Montenegro erhalten kleine Gebiets⸗ 
fetzen — jedenfalls viel weniger, als ſie gewünſcht und gehofft hatten. 
Nicht einmal der rumäniſche Heißhunger nach dem Koͤnigstitel, der 
auch gewiſſe, Oeſterreich unbequeme Anſprüche in ſich ſchließt, findet 
Befriedigung. Wie unſeren Berliner Correſpondenzen zu entnehmen, 
ſah ſich die dortige diplomatiſche Agentur der Donaufürſtenthümer be⸗ 
reits veranlaßt, bezüglichen Angaben zu widerſprechen. Es geſchah dies 
gewiß nicht mit leichtem Herzen. 

Der ſchwierigſte Punkt für das künftige Friedensinſtrument, die 
Dardanellenfrage, wird in den Friedenspropoſtttonen Rußlands blos in 
allgemeinſter Weiſe berührt. Es iſt nämlich in unſerer Londoner 
Depeſche nur geſagt: „Der Sultan übernimmt die Verpflichtung zu 
erwägen, wie die ruſſiſchen Intereſſen in der Dardanellenſtraße zu 
ſchützen ſind.“ Aus dieſer Faſſung geht hervor, daß Rußland einer⸗ 
ſeits ſich in dieſer internationalen Frage nicht im Voraus mit einer 
oder mehreren Garantiemächten überwerfen, ſich aber andererſeits auch 
die Hinterthür eines Separat⸗Abkommens mit der Türkei offen halten 
möchte. Doch ſpricht auch das nicht gegen den Friedensernſt Rußlands. 

Im Allgemeinen darf alſo das Zuſtandekommen des Friedens als 
ziemlich geſichert betrachtet werden. Nachdem die Friedensbaſts ver: 
einbart, folgt nun auch hoffentlich bald ein Waffenſtillſtand. Auch glauben 
wir, daß vom Präliminar⸗ bis zum definitiven Frieden ſich noch lang⸗ 
athmige Unterhandlungen und verſchledene diplomatiſche Zwiſchenſpiele 
einſtellen werden. Das Beſtreben der, ausſchlaggebenden Großmächte, 
beſonders Deutſchlands, wird darauf gerichtet ſein müſſen, Rußland bei 
der Stange zu halten. Immerhin iſt der Frieden in Sicht. Man 
wird bei ſeinem Eintritt rufen dürfen: der Orientkrieg iſt beendet, es 
bereitet ſich ein künftiger vor! 


Breslau, 29. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus war in ſeiner geſtrigen Sitzung das reine 
Eiſenbahn⸗Parlament; insbeſondere machte ihm die Berliner Stadtbahn viel 
zu ſchaffen; die Koſten für dieſelbe find viel zu gering veranſchlagt worden. 
Im Herrenhauſe ſcheint das ſogenannte Sitz⸗Geſetz für die Landes⸗ und 
Ober⸗Landesgerichte doch nicht ſo ſehr geändert zu werden, wie nach den 
Anträgen der Commiſſion und einzelner Mitglieder befürchtet werden mußte; 
im Allgemeinen ſtimmte das Plenum den Vorſchlägen der Regierung und 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes bei. 

Nach dem zwiſchen der Staatsregierung und den Vertretern der drei 
an dem Berliner Stadtbahn⸗Unternehmen betheiligten Bahngeſellſchaften 
(Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburg, Magdeburg⸗Halberſtadt und Berlin⸗Hamburg) 
am Sonntag abgeſchloſſenen Vertrage, welchen der Handelsmintſter geſtern 
erwähnte, ſcheiden (einer Börſen⸗Nachricht zufolge) dieſe Geſellſchaften als 
Actionäre aus und derelengiren 40 pCt. ihrer Actienbetheiligung derart, daß 
dieſe Quote die Bedeutung eines Zuſchuſſes à fonds perdu hat, für welchen 
den drei Bahngeſellſchaften als Gegenleiſtung die Benutzung der Stadt⸗ 
bahnanlagen in der in dem urſprünglichen Vertrage in Ausſicht genommenen 
Weiſe mit nur geringen Modificationen vorbehalten wird. 

Die Nachricht, daß der Reichskanzler an die Annahme der Stellver: 
iretungs⸗Vorlage bereits im Bundesrathe die Cabinetsfrage geknüpft 
habe, iſt total erfunden. Indeß kann, wie die „B. A. C.“ ausführt, dem In⸗ 
halte nach das Schickſal des Antrages nicht anders als zur Cabinets⸗ 
Kriſis ſich geſtalten, falls es in ein Scheitern ausläuft. Offenkundig vor 
aller Welt liegt dar, daß bei der jetzigen Rechtslage der gegenwärtige Reichs⸗ 
kanzler nicht im Stande iſt, ſelbſt unter der Form eines Urlaubs wirkliche 
Muße von den überwältigenden Schwierigkeiten ſeines Amtes zu finden. 
Aber auch kein anderer Staatsmann würde befähigt ſein, unter der jetzigen 
Rechtslage die Reichskanzlerſchaft zu übernehmen, es ſei denn, daß er mit 
den Anſprüchen der Verfaſſung dem Wortlaute nach ſich abfände, dem In⸗ 
halte nach ſich aber iu den vollſten Gegenſatz brächte. Die Regierungs⸗ 
bandlungen, für welche die Reichsverfaſſung den Reichskanzler verantwort⸗ 
lich macht, ſind nach dem natürlichen Entwickelungsgange für irgend eine 
menſchliche Perſönlichkeit viel zu weit und zu umfangreich. Wenn dennoch 
die Reichsverfaſſung einer einzigen Perſon allein die Verantwortlichleit zu⸗ 
ſchreibt, ſo liegt hierin eine offenkundige Unwahrheit, die in den grundlegen⸗ 
den Verhältniſſen des Reiches nicht fortdauern kann, ohne den ärgiten 
Schaden anzuſtiften. 

Wie man aus unterrichteten Kreiſen mittheilt, werden die Verhandlun⸗ 
gen behufs Reformirung der Verkehrsverhältniſſe an der deutſcheruſ ſi⸗ 
ſchen Grenze nächſte Woche in St. Petersburg beginnen, woſelbſt die Ver⸗ 
treter der deutſchen Reichsregierung, Geh. Ober⸗Finanzrath Hitzig und Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Keßler bereits eingetroffen ſind. 

In der ſchwebenden dͤſterreichiſchen Miniſterkriſis ift bisher eine Aende⸗ 

rung nicht eingetreten. Der Kaiſer fährt fort, ſich durch hervorragende Mit⸗ 
glieder des Hauſes über die Situation Bericht erſtatten zu laſſen. Die Reihe 
der Citationen zu dieſem Zwecke begann bekanntlich am Sonnabend mit der 
Berufung des Abgeordnetenhaus⸗Präſidenten Dr. Rechbauer. Am gleichen 
Tage folgte eine Audienz des Abgeordneten Dr. Herbſt. Sonntag waren 
die Abgeordneten Baron Hopfen und Baron Eichhof zum Monarchen 
beſchieden. Geſtern hatte Baron Kellersperg eine Privataudienz von 
kurzer Dauer; doch wurde derſelbe eingeladen, wiederzukommen, da der 
Kaiſer eingehender mit ihm zu ſprechen wünſche. Man erwartet noch 
weitere Berufungen. Alle in Abgeordnetenkreiſen circulirenden Miniſter⸗ 
Liſten geben von der Vorausſetzung aus, daß das gegenwärtige Cabinet im 
Weſentlichen reactivirt werden dürfte. 

Die Friedensbedingungen liegen nunmehr officiell vor. Dieſelben ent⸗ 


Mittnad, den 30. Iammar 1878, 


jdrehen im Allgemeinen den geſtrigen Angaben, neu iſt nur, daß Rußland 
beabi dfigen ſoll, Bulgarien zu einem autonomen Tributärſtaate mit einem 
Fürſten an der Spitze zu machen. In London führt man noch immer eine 
ſehr gereizte Sprache gegen Rußland, in deſſen Friedensdedingungen man 
Liſt und Hinterhalt wittert. Wenn aber unſer Wiener „, Correſpondent 
glaubt, in Oeſterreichs leitenden Kreiſen herrſche gleichfalls Unzufriedenheit, 
ſo können wir dieſe Anſicht nicht theilen. Wir ſind vielmehr überzeugt da⸗ 
von, daß die ruſſiſchen Friedensbedingungen öſterreichiſche Intereſſen nirgends 
verletzen, ja daß ſie gerade im Hinblick auf Oeſterreich im Ganzen noch 
milde genug lauten. Jedenfalls dürfte zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
in dieſer Beziehung volles Einverſtändniß beſtehen. Detailfragen werden 
allerdings auf der Conferenz noch zu regeln ſein, die Grundlagen der Frie⸗ 
vensbedingungen enthalten aber nichts, was Oeſterreich direct oder indirect 
bedrohen könnte. 

Die türkiſchen Delegirten kamen, wie die „Pr.“ meldet, am 25. d. 
nicht in Kazanlik, ſondern auf der Reiſe mit dem Großfürſten Nikolaus zu⸗ 
ſammen. Denſelben wurde erklärt, daß es ſich vor Allem nicht um Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Verhandlungen, ſondern um die endgiltige Feſiſtellung von Friedens⸗ 
Präliminarien handeln könne. Der officielle Titel des eventuellen Friedens 
ſoll lauten: Der zweite Friede von Adrianopel. 

Wie man der „Pr.“ aus Petersburg meldet, wurden ſämmtliche Ober⸗ 
Rabbiner Rußlands zu einer Berathung nach Petersburg einberufen 
und eine große Anzahl derſelben, namentlich diejenigen aus den Oſtſee⸗ 
Provinzen, ſind bereits dort eingetroffen. Man ſtellt dieſe zu ſo außer⸗ 
gewöhnlicher Zeit veranlaßte Einberufung mit der demnächſt eefolgenden 
Einführung von Reformen in Verbindung und es ſcheint, daß ſich die Re⸗ 
gierung von den Anſichten Kenntniß verſchaffen will, die in den Kreiſen 
der iſraelitiſchen Intelligenz über die Frage der Gleichberechtigung der 
Juden mit den christlichen Unterthanen herrſchen. 

In Italien ift (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe des Blattes!) der Schluß 
der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion erfolgt. Die Eröffnung der neuen 
Seſſion iſt auf den 20. Februar feſtgeſetzt. Dem „Popolo Romano“ zu⸗ 
folge hat das Miniſterium folgende Vorlagen dem Parlamente zu machen 
beſchloſſen: 1) die Wahlreform; 2) eine Herabſetzung der Mahlſteuer und 
wahrſcheinlich auch der Salzſteuer; 3) die Eiſenbahnverträge fund 4) eine 
Abänderung des Regiſter⸗ und Stempelſteuergeſetzes, um in der Zukunft 
jede betrügeriſche Verkürzung des Aerars zu verhindern. Endlich iſt auch 
von einem Geſetzentwurfe die Rede, durch welchen den Fonds der Volks⸗ 
und Discontobanken eine größere Beweglichkeit zuerkannt werden ſoll. 

Wie der „Nazione“ in Florenz aus Rom telegraphirt wird, hat von den 
zwei Fractionen, welche ſich bisher im Vatican das Terrain ſtreitig machten 
und wovon die eine eine Ausſöhnung mit Italien, die andere aber die 
Fortfegung der bisherigen Politik forderte, letztere den Sieg davongetragen, 
und ſoll nun der Kampf gegen die Regierung Humbert's auf allen Linien 
der Ecclesia militans wieder luſtig enibrennen. Pius IX. fol jedoch nur 
gezwungen zu dieſer Politik ſeine Zuſtimmung gegeben haben. Uebrigens 
hat der Papſt am 7. d. M. ein Breve an die Redaction des Mailänder 
„Oſſervatore Cattolico“ erlaſſen, worin er derſelben beſonderes Lob ſpendet. 
Die genannte clericale Zeitung aber war es, welche die patriotiſche Haltung 
der Mailänder Geiſtlichkeit bei dem Tode Victor Emanuel's ſo ſcharf tadelte 
und ſich nicht ſcheute, ſelbſt den Erzbiſchof anzugreifen. In dem Breve 
heißt es unter Anderem: 

„Eure Bemühungen, geliebte Söhne, die Ihr Uns ſo ergeben ſeid und 
die Ihr Euch ganz der Aufgabe widmet, Liebe und Gehorſam gegen den 
Stuhl des heiligen Petrus zu befördern, zu verbreiten und zu entflam⸗ 
men, um durch die Vereinigung mit demſelben, welcher der Meiſter der 
Wahrheit iſt, das Heil und den Frieden zu erlangen, konnten uns nur 
ſehr angenehm ſein. Und dieſen Eifer machen in Wirklichkeit noch höhe» 
ren Lobes würdig der unabläſſige Fleiß, die Bemühungen, die Geldaus⸗ 
lagen, die durch die verhaßte Wahrheit angeregten Wider ⸗ 
ſprüche und endlich die Abſicht ſelbſt, die Nachſtellungen zu vereiteln, 
welche dem Volke täglich, um es von uns abwendig zu machen, bereitet 
werden und zwar nicht blos von den Feinden der Kirche, ſondern auch, 
was noch gefährlicher iſt, von Denjenigen, welche unter dem Vorwande 
der Klugheit und der chriſtlichen Liebe von abſurden und unmöͤg⸗ 
lichen Ausſöhnungen ſchwärmen und die da glauben, der Himmel 
habe ihnen großere Einſicht verlieben, als dem oberſten Haupte der Kirche, 
um die Intereſſen der Kirche opportun und wirkſam zu dirigiren.“ 

Zu bemerken ift, daß die geſperrt gedruckten Stellen in dem borftehen- 
den Citat in dem Breve ſelbſt, wie die italieniſchen Blätter hervorheben, 
mit geſperrtrr Schriſt geſchrieben ſind. 

Auf ſeiner Rückkehr von Rom nach Berlin hat der deutſche Kronprinz 
von Ala aus folgendes Telegramm an König Humbert gerichtet: 

An Se. Majeſtät den König von Italien in Rom. Sonntag, 20. d., 
10 Uhr 40 Minuten Vormittags. Bevor ich die Grenze überſchreite, 
wünſche ich Dir, Margherita und Italien alles Gute. Ich flehe zur Vor⸗ 
ſehung für Dein Reich. Es folgt eine Umarmung bon Deinem Bruder 

Friedrich Wilhelm. 

Aus Frankreich meldet man von einer bemerkenswerthen Rede, welche 
Gambetta am 27. d. auf einem Banket in Belleville gehalten hat. Derſelbe 
betonte darin, daß die Republik nichts mehr zu befürchten habe, wenn man 
die Politik der Klugheit, Mäßigung und Reformen fortſetze. Der Redner 
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß ſelbſt die gegenwärtige Majorität des 
Senates gegenüber dem Willen Frankreichs nachgeben werde. Indem Gam⸗ 
betta auf den Marſchall Mac Mahon anſpielte, ſagte er: Wenn man ſich 
dem Lande völlig anvertraue, ſo ſei der ganze Vortheil auf Seiten Frank⸗ 
reichs, die ganze Ehre aber für denjenigen, welcher nachgebe. Gambetta 
ſpendete auch den Miniſtern lebhaftes Lob und nannte dieſelben Mitarbeiter 
der Majorität. 

In England ift die Beſorgniß vor einer Miniſterkriſis durch die Erklä⸗ 
rung Lord Derbys, daß er fein Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen babe, nun⸗ 
mehr wieder vollſtändig beſeitigt. Ob die von der Regierung an das Par⸗ 
lament geſtellte Creditforderung die Billigung des letzteren erhalten wird, 
ſteht noch dahin; gewiß iſt, daß dieſelbe von Gladſtone entſchieden mit 
allen Mitteln bekämpft wird, obwohl ein Ablehnungsantrag von den Füh⸗ 
rern der Oppoſition bis geſtern noch nicht angekündigt worden war. 

Der Behauptung des Genter „Bien public“, daß Deutſchland alle Tarif⸗ 
Verträge mit belgiſchen Bahnen unter dem Bemerken gekündigt habe, daß 
es volle Freiheit zur Regulirung der internen Tarif⸗Verhältniſſe noͤthig habe, 
— wird von dem Brüſſeler Correſpondenten der „N.⸗Z.“ direct wider⸗ 
ſprochen. „Sie entbehrt“, ſagt derſelbe, „jeder Begründung. Ueberdies 
giebt es gar keine von Belgien mit dem Deutſchen Reiche vereinbarte Ver⸗ 
tehrätarife; vielmehr wurden ſolche bis jetzt nur mit den deutſchen Einzel⸗ 
ſtaaten abgeſchloſſen. Doch auch von der Kündigung dieſer Tarife oder nur 
eines derſelben iſt in hieſigen maßgebenden Kreiſen nichts bekannt.“ 


* 

Auch in Spanien hat die Anhänglichkeit an Victor Emanuel cin Opfer] geregelt werde; 5) die königliche Staatsregierung aufzufordern, auf 
gekoſtel. Der Erzbiſchof von Toledo bat nämlich den Pfarrer an der eine reichsgeſetzliche Regelung zu wirken, daß für das Rechtsmittel der 
Madrider St. Sebaſtiarkirche feiner Stelle enthoben, weil »erjelbe einen] weiteren Beſchwerde die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts begründet werde; 
Traugottesdienſt für den König Victor Emanuel gehalten hat. Die Madrider] 6) die königliche Staatsregierung aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß, 


Preſſe beklagt dieſe Maßregel. 


ſoweit das Bedürfniß nach einheitlicher Rechtsſprechung in der Reviſtons⸗ 


Die Königin Iſabella hat auf ein Glückwunſch⸗Telegramm, welches fie inſtanz für Landesſtrafſachen ſich erglebt, durch reichsgeſetzliche Regelung 
am Mittwoch Abend an den König Alphons XII. und feine junge Gemahlin] die Zuſtändigung des Reichsgerichts begrünget werde; 7) die königliche 
richtete, am anderen Tage eine lange Depeſche erhalten, worin die Neu⸗JStaatsreglerung aufzufordern, bei der künftigen Regulirung der Rang⸗ 
vermählten ihr lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß politiſche Motive die | verhältniſſe für die richterlichen Beamten dafür Sorge zu tragen, daß 
Königin gehindert haben, perſönlich in Madrid anweſend zu fein. Die] die Amtsrichter den Landgerichtsraͤthen im Range gleichgeſtellt werden, 
Königin Ifabella hat den 23. Januar in St. Germain zugebracht. Ihre] daß ferner den ſämmtlichen richterlichen Beamten ein der Wichtigkeit 
Abweſenheit von Paris irritirte nicht wenig die Perſonen, welche die fpanifhe | und Bedeutung ihres Amtes entſprechender Rang beigelegt werde, und daß 
Regierung zu ihrer Ueberwachung hierher geſandt bat. Am Tage zuvor] mindeſtens die erſte Hälfte der Amtsrichter und der Landgerichtsräthe 
hatte auch die Prinzeſſin Marguerite, die Gemahlin des Don Carlos, Paris] den Rang der Räthe 4. Klaſſe erhalte.“ 


derlaſſen, um ſich nach London zu begeben. Man vermuthete einen Zuſam⸗ i Berlin, 28. Jan. [Bundesrath und Reichsta 
. 5 . „ . 0 g zum 
menhang zwiſchen den beiden Vorgängen. Stellvertretungs⸗Geſetzentwurf. = Finanzielle Rege⸗ 
£ lung des Stadtbahnunternehmens. — Amtstracht der 
Deut ſchlan d. ö Rich ter. — Aus dem Herrenhauſe. — Ueberlaſtung des 
= Berlin, 28. Jan. [Rückkehr des Reichskanzlers nach Niederbarnimer Kreiſes.] Von liberaler Seite wird angenom⸗ 
Berlin. Dauer der Reichstags-Seſſion. — Falſch 
Gerüchte. — Ausſchußberathungen über die Tabaksſteuer.) Reichskanzlers kaum jene Aenderungen vornehmen wird, die vielleicht 
— Bericht der außerordentlichen Juſtizcommiſſion über das wohl: oder übelverſtandene Intereſſe der Mittelſtaaten verlangen 
das Gertchtsverfaſſungs⸗Durchführungsgeſetz.] Die Rück. dürften. Der Reichskanzler legt dem Vernehmen nach ein bedeutendes 
kehr des Reichskanzlers nach Berlin ſoll nunmehr nach Angaben aus | Gewicht auf die unveränderte Annahme der Vorlage im Bundesrathe. 
Abgeordnetenkreiſen nicht vor der dritten Februarwoche zu erwarten Deshalb wird angenommen, daß von dieſer Seite kaum diejenigen 
fein; jedenfalls rechnet man nicht auf die Anweſenheit des Reichskanz⸗ Beſtimmungen der Vorlage modiſicirt werden dürften, welche der Prä⸗ 
lers bei der Eröffnung des Reichstages. Der weſentlichſte Theil der ponderanz Preußens eine Garantie für die künftige Geſtaltung einer 
Vorlagen für den letzteren wird ihm bei feinem Zuſammentritt zu: | Perſonalunion der preußiſchen Miniſterien mit den Reichsämtern ver⸗ 
gehen und damit ein raſcher Beginn der Geſchafte möglich fein. Es leihen ſollen. Wie wir jedoch erfahren, wird man ſich im Reichstage 
fehlt nicht an Stimmen, welche es für thunlich halten, daß der Reichstag] von varticulariſtiſcher und ultramontaner Seite gegen dieſe Ausdehnung 
vor Oſtern, d. h. alſo Mitte April, nach Verlauf von zwei Monaten der Beſtimmungen wenden. Um das künftige Verhalten der Oppo⸗ 
und etlichen Tagen diesmal feine Arbeit mochte erledigen können; in ſition durch ein Beiſpiel zu erhärten, führte heute einer ihrer Mata⸗ 
deſſen ſcheint doch eine ſolche Voraussetzung ziemlich gewagt, namentlich dore Folgendes an: „Unter keinen Umfländen paßt die Uebertragung 


im Hinblick darauf, daß etwa eine Woche noch durch Berathungen des der Stellvertretung des Reichskanzlers auf alle jene Mitglieder des 
Landtags über das Ausführungsgeſetz zur deutſchen Gerichtsorganiſation] Bundesraths, welche Chefs der preußiſchen miniſteriellen Reſſorts find | 
vergehen möchte, während welcher der Reichstag nicht in der Lage ſein oder dazu berufen werden ſollen. Dies gilt u. A. auch von — 
würde, jeine Arbeiten zu fördern. — Eine Zeitungeangabe, welche Handelsminister, welcher Chef der preußiſchen Staatsbahnen iſt. Falls 
wiſſen will, daß der Reichskanzler an die jüngſte Vorlage, betreffend derſelbe nämlich zum Stellvertreter des Reichskanzlers für das Eiſen⸗ 
die Stellvertretung des Reichskanzlers ꝛc., die Cabinetsfrage geſtellt, bahnweſen ernannt wird, fo würde eine Beſchwerde über eine den 
d. h. von der Annahme der Vorlage im Bundesrathe ſein Verbleiben] Reichsgeſetzen zuwiderlaufende Maßregel an das Reichselſenbahnamt 
im Amte abhängig gemacht habe, erweiſt ſich als eine leere Erfindung. gelangen. Die Verfügung des Relchseiſenbahnamts könnte aber von 
Wir erfahren von beſtunterrichteter Seite, daß der Vorſitzende im dem breußiſchen Handelsminiſter, in feiner Eigenſchaft als Stellver⸗ 
Bundesrathe, in deſſen letzter Sizung vom 25. d. Mid. lediglich die treter des Reichskanzlers wieder aufgehoben werden, weil das Reichs⸗ 


ei men, daß der Bundesrath an der Vorlage über die Stellvertretung des 


ſpruche ftehe und deshalb bei den Gerichtsperſonen einen lebhaften Wider 
fand, bei dem Publikum Spott hervorrufen werde. Die Würde und 
das Anſehen der Gerichte müßten auf anderen Grundlagen beruhen, 
als auf dem Talar und dem Barett. Wenn einzelne Beamte ihre 
Kleidung in den öffentlichen Sitzungen vernachläſſigten, fo ſel es 
Sache der Vorſitzenden, ſolcher Vernachläſſigung entgegenzutreten. Vor⸗ 
läufig würden die Gerichte noch Jahre lang in dürftigen Localitäten 
zu wirken haben, und durch die Dürftigkelt der Umgebung werde die 
Robe noch mehr den Eindruck einer lächerlichen Maskerade 
machen. Der Rheinprovinz und der Provinz Hannover möge 
die bisherige Amtstracht belaſſen werden; in den anderen Pro⸗ 
vinzen beſtehe aber kein Bedürfniß zu deren Einführung. — 
Zwiſchen dem preußiſchen Ober⸗ und Unterhauſe eilen ſtündlich Boten, 
welche den Abgeordneten Nachrichten über die mit Spannung erwar⸗ 
teten Beſchluͤſſe der Pairs in Sachen des Sitzgeſetzes überbringen. 
Wer heute den intereſſanten Verhandlungen des Herrenhauſes bel⸗ 
wohnte, mußte finden, daß der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt mit einer 
viel größeren Friſche und Lebendigkeit auftrat und feine Vorſchläge in 


Betreff der Gerichts ſitze viel wärmer vertheidigte, als im Abgeordneten? 


hauſe. Dort hatte man ihn vor Weihnachten ſchon halb und halb 
zu den Todten gelegt, heute zweifelt man nicht, daß er fein Reſſort 
noch eine Zeit lang behalten werde. Vielleicht iſt er trotz allem noch 
berufen, die neue Organiſation in Preußen durchzuführen. — Die 
„ſtatiſtiſche Nachweiſung der Koſten der Verwaltung der zuſammengeſetzten 
Amtsbezirke und der Kreisausſchüſſe im Geltungsbereiche der Kreisordnung 
vom 13. December 1872 für das Jahr 1875“, welche der Miniſter 
des Innern dem Abgeordnetenhauſe überſendet hat, erregte in allen 
Bevölkerungsſchichten des Kreiſes Niederbarnim (bel Berlin) großes 
Aufiehen, weil dadurch die wahrhaft ungeheuerliche Belastung ded 
Kreiſes, die im ganzen preußiſchen Staate einzig daſteht, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangte. Da die Angelegenheit für jeden Freund 
des Princips der Selbſtoerwaltung wichtig iſt, und außerdem ihre 
Beſprechung vielleicht dazu beiträgt, die Aufmerkſamkeit der Bethei⸗ 
ligten auf ähnliche Mißſtände in anderen Kreiſen zu lenken, fo theilen 
wir darüber Folgendes mit: Bekanntlich erhalten die Kreiſe der be⸗ 
treffenden 5 öfllihen Provinzen für Durchführung der Selbſtverwal⸗ 
tung eine Staatsdotation. Von dieſen 215 Kreiſen verbrauchen 35 
die Dotation nicht, ſondern erſparen davon Beträge von je 1— 8000 M. 
Dagegen müſſen 180 Kreiſe Zuſchüſſe zu den Verwaltungskoſten auf 
bringen, und zwar 136 Kreiſe 1—10,000 Mark, 
30 


„ 1020,00 „ 
11 „ 20—30,000 „ 
2 „ 30—35,000 „ 


Vorlage angekündigt und den Wortlaut des Texles und der Motive eiſenbahnamt nach den Anweiſungen des Reichskanzlers zu handeln der letzte Kreis, Niederbarnim, dagegen 98,609 M. Dieſe koloſſale 
verleſen habe; worauf die Verweiſung an die Ausſchüſſe erfolgte, ohne hat.“ Ob dieſe Conſequenzen richtig gezogen ſind, mag vorläufig da- Belaſtung des Kreiſes Nlederbarnim wird erſt recht verſtändlich, wenn 
daß irgend eine weitere Bemerkung hinzugefügt worden war. — hingeſtellt bleiben. Jedenfalls würde für die Competenzfrage Vorſorge man aus der „Nachweiſung“ des Miniſters erſieht, daß ſämmtliche 
Morgen werden die Ausſchußberathungen über die Tabaksſteuer⸗Vorlage getroffen werden müſſen, und man iſt deshalb im liberalen Lager Kreiſe der Provinz Pommern zuſammen nur 52,064 M. Zuſchüſſe 
ihren Fortgang nehmen. Die Annahme derſelben im Bundesrathe darüber einig, daß Aenderungen an dem Geſetzentwurf ſchwer zu ver: (die Erſparniſſe abgezogen) zu ihren Verwaltungskoſten zu leiſten 
uud zwar ohne erhebliche Modification, gilt als ausgemachte Sache. meiden fein werden. — Die wichtige Eiklärung, welche der Handels⸗ baben; ebenſo ſämmtliche Kreiſe des Regierungsbezirks Magdeburg nur 
— Der Bericht der außerordenilichen Juſtizcommiſſton des Abgeord⸗ minister in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaufes, betreffend 45,545 M., des Regierungbezirks Merſeburg nur 44,445 M., des 
netenhauſes über den Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zum deutſchen die Uebernahme der Berliner Stadtbahn durch den Staat, abgab, trug Regierungsbezirks Erfurt nur 21,282 M., alſo die ganze Provinz 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze, den der Abg. Löwenſtein verfaßt hat, iſt ſoeben in Beziehung auf die finanziellen Details des Arrangements auen Se (2,100,000 Einw.) mit 111,272 M. nur wenig mehr, als 
erſchlenen. Er umfaßt 23 Druckbogen und giebt eine ſehr über⸗ reſervirten Charakter. Wie wir hören, iſt nach wiederholten Confe⸗ der einzige Kreis Niederbarnim (118,000 Einw.) mit 98,609 M. 
ſichtliche Darstellung der Verhandlungen und Beſchlüſſe der Commiſſion. renzen geſtern endlich zwiſchen den Vertretern des Handels miniſters Weitere Vergleiche find wohl unnöthig. Man könnte nun einwenden, 
Im Eingang heißt es: „Eine förmliche Generaldiscuſſton fand nicht und den drei betheiligten Privatbahn⸗Directionen eine Verſtändigung daß die eigenartige Lage des Kreiſes vor den Thoren Berlins die 
ſtatt. Allſeltig war man im Laufe der Verhandlungen darüber einig, dahin erfolgt, daß die bisherige Actiengeſellſchaft aufgelöſt werden ſoll außerordentlichen Mehrkoſten verurſache. Dieſer Einwand wird jedoch 

daß die Ausführung und Ergänzung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ih | und bei der Uebernahme durch den Staat von den betreffenden Pri⸗ ſofort hinfällig, wenn man erfährt, daß der ebenſo vor den Thoren 
ſtreng an den Buchſtaben und an den Geiſt der Reichsgeſetzgebung an⸗ vatbahnen 40 pCt. der von dieſen gezeichneten Actlenbeträge & fond] von Berlin gelegene Kreis Teltow, der noch dazu 27,000 Einwohner 
dehnen müſſe. Dabei wurde mehrfach ein Bedauern darüber laut, perdu auf den Staat übergehen. Demnach participiren die drei mehr hat, nur 30,255 M. Zuſchüſſe (bei etwa gleicher Dotation) zu 
daß dieſe Geſetzgebung noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen iſt, daß ins- Privatbahnen mit 2 Millionen, die Deutſche Baugeſellſchafſt mit 1 leiſten hat. Nein, hier muß etwas faul fein im Kreiſe Niederbarnim 
beſondere die Rechtsanwaltsordnung und das Koſtengeſetz noch fehlen. Millton und der Staat mit 17 Millionen Thalern an dem und die Erklärung dieſer abnormen Verhältnſſſe iſt auch nicht allzu⸗ 
Die Commiſſion ſtimmte indeſſen mit der königlichen Staatsregierung Stadtbahn = Unternehmen. — Am Donnerstag beginnen im Ab- ſſchwer. Der Kreistag des Kreiſes hat ſich auf Anregung eines Mit⸗ 
darin überein, daß der vorliegende Entwurf, wenn irgend moͤglich, noch] geordnetenhauſe die Plenar⸗ Verhandlungen über das Ausführungs« gliedes, des Reichstagsabgeordneten Dr. Mendel, mit der Sache ber 
in der gegenwärtigen Seſſion erledigt werden müſſe und zwar nicht] geſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Zu den von der Commiſſion ge⸗ ſchäftigt und u. A. ermittelt, daß die Mitglieder des Kreisausſchuſſes 

blos deshalb, weil für die nächſte Seffion eine große Zahl von anderen | faßten Beſchlüſſen werden aus der Mitte des Hauſes theils Abände⸗ ganz erſtaunlich hohe Summen beziehen. Dieſe ſollen nach 8 164 
Juſtizgeſetzen feftzuftellen bleibt, ſondern weil auch für den Inhalt der] rungs-, theils Ablehnungsanträge vorbereitet. Unter den letzteren be⸗ der Kreisordnung „eine ihren baaren Auslagen entſprechende Entſchä⸗ 

demnächſt zu erlaſſenden Geſetze die Vorſchriften des vorliegenden Aus: | findet ſich auch der Antrag auf Streichung des von der Commiſſion digung derhalten“. Was erhalten fie nun im Kreiſe Niederbarnim? 
führungsgeſetzes in vielen Beziehungen präjudicirlich ſein werden.“ Die! eingefügten $ 83a, betreffend die Amtstracht der Richter, Staats⸗ Jedes Mitglied für jede etwa SRündige Sibung 18 bis 63 Mark. — 
Beſchlüſſe der Commiſſion gehen dahin: „1) den Geſetzentwurf in der anwälle, Rechtsanwälte und Gerichtsſchreiber in den öffentlichen Wie der Kreisausſchuß denkt und wirthſchaftet, jo machen es natürlich 
von der Commiſſion beliebten Faſſung anzunehmen; 2) und 3) die] Sitzungen. Die Debatte über dieſen Ablehnungsantrag wird nicht die Amtsoorſteher nach, und ſo ergiebt ſich denn das Reſultat, daß 


eingegangenen Petitionen als erledigt 


zu erklären; 4) die königliche ohne Intereſſe fein, weil die Antragſteller geltend machen werden, 


Staatsregierung aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß das Prüfungs: daß die Einführung einer Amtetracht in den meiſten preußiſchen Pro⸗ 


Zerſtört!). 
Aus einem Tagebuche. Von O0. Elsner. 

Eine der merkwürdigſten Perſoͤnlichkeiten, welche mir im Leben 
begegnet ſind, war ein junger Mann von etwa dreißig Jahren, den 
ich während meines Aufenthalts in der kleinen Reſidenz K. kennen 
lernte. Eine mittelgroße Geſtalt von beinahe weiblicher Zierlichkeit mit 
einem bleichen, außerordentlich ausdrucksvollen und beweglichen Geſicht, 
um welches langes, dunkles Haar herabhing. Nie iſt mir wieder ein 
Geſicht vorgekommen, welches jede innere Regung ſo beſtimmt und 
überzeugend wiedergab, mit ſeinem jeweiligen Ausdruck das geſprochene 
Wort gleichſam illuſtrirte. Auch die äußere Erſcheinung des jungen 
Mannes war geeignet, Auffehen zu erregen. Er trug einen niedrigen 
Filzhut mit ſehr breiter Krämpe und über ſeinem gewöhnlichen An⸗ 
zuge eine Art Tunika von dunkler Farbe, deren rechten mit einer 
Quaſte verſehenen Zipfel er über die linke Schulter ſchlug. In dieſem 
Aufzuge machte er den Eindruck eines Jüngers der Kunſt und dafür 
ſah auch ich ihn bei unſerer erſten Begegnung an. 

An Sommernachmittagen pflegte ich nicht ſelten die alte, hoch über 
der Stadt gelegene Veſte zu beſteigen, um das prachtoolle Schauſpiel 
des Sonnenunterganges zu beobachten. An der Außenſeite einer ſchroff 
ins Thal abfallenden Feſtungsmauer der Burg iſt ein eiſerner Altan 
angebracht, frei und luftig über der Tiefe. Von dort bietet ſich dem 
Beſchauer ein wundervoller Anblick: unzählige Ortſchaften, üppige 
Wieſen, fruchtbare Felder, Hügel und Thäler. Im Norden und Süden 
ſteigt die Ebene terraſſenförmig empor, und in weiter bläulicher Ferne 
umſchließen Gebirgszüge das Bild. Auf jenem Altan traf ich eines 
Tages den vermeintlichen Maler. Er ſaß auf einem Feldſtuhl, den 
er aus dem nahen, innerhalb des Burghofes gelegenen Gaſthauſe ge⸗ 
liehen haben mochte, ein Skizzenbuch auf den Knieen, den Blick in 
die Ferne gerichtet. Er war in die Anſchauung der Landſchaft ſo 
tief verſunken, daß er mein Nahen auf dem ſcharfen, Enifternden Kies 
überhörte und überraſcht emporſah, als ich plöglich neben ihm ſtand. 

„Verzeihung, mein Herr, ich habe Sie augenſcheinlich geſtört und 
wenn ich recht ſehe, ſogar in künſtleriſcher Thätigkeit.“ 

„O ganz und gar nicht“, erwiderte er, indem er den Hut ein 
wenig lüftete und das Skizzenbuch ſchloß. „Der Altan iſt für Jeder⸗ 
mann da. Außerdem haben die Heimiſchen — und zu dieſen gehören 
Sie wohl — ihre ganz beſonderen Rechte.“ 

Er ſagte es mit gewinnendſter Artigkeit. „Sie find fremd hier, 
wenn ich fragen darf?“ 


) Nachdruck verboten. 


weſen und der Vorbereitungsdienſt für dus Richteramt reichsgeſetzlich! vinzen mit der Volksanſchauung und Sitte im eniſchiedenſten Wider⸗ Einw.) 2 M. Gufammengefegte Amtsbezirke), Re 


„Durchaus fremd, aber ich habe die Abſicht, mich hier niederzu⸗ 
laſſen. K. iſt ein entzückender Fleck Erde, für einen Sommer ⸗Aufent⸗ 
halt wie geſchaffen.“ 

„O gewiß. An lieblicher Naturſchönheit wird es ſchwerlich über⸗ 
troffen; geiſtige Anregung dagegen bietet es wenig, und wer darauf 
nicht zu verzichten vermag, wird ſich bei uns nicht ſonderlich wohl 
fühlen.‘ 

„Mein Gott, der Philiſter ift überall zu Haufe, in kleinen Orten 
vielleicht mehr als in großen — übrigens überzeuge ich mich ja in 
dieſem Augenblicke, daß es hier zu Lande auch noch andere Leute giebt“, 
fügte er mit leichter Verbeugung hinzu. 

„Geſtatten Sie, daß ſich dieſer Nichtphillſter vorſtellt“, ſagte ich 
und überreichte ihm meine Karte. 

Ich empfing die ſeinige. „Theodor v. Z.“ ſtand darauf, ohne 
weitere Notiz. 

„Sie werden bei uns reichlich Vorwürfe für ihre künſtleriſche 
Thätigkeit finden“, bemerkte ich nach einer kleinen Pauſe und deutete 
auf das Skizzenbuch, welches neben ihm lag. 

„Sie ſcheinen mich für einen Maler zu halten, mein Herr. Ich 
bin nur Dilettant in der edlen Kunſt oder vielmehr in verſchiedenen 
Künſten. 
ſttionen begangen und verſteige mich jetzt ſogar zu einer Skizzirung 
dieſer herrlichen Gegend.“ 

Und mit der heiterſten Miene von der Welt zeigte er mir das 
Bild. Ich war überraſcht davon, frappirt von der Aehnlichkeit, von 
der ſauberen Ausführung. 

„Wenn Ihre Leiſtungen auf anderem Gebiete dieſer entſprechen,“ 
ſagte ich, „thun Sie Unrecht, fie ironiſch zu beurtheilen.“ 

„Glauben Sie doch das nicht. Wenn man über die naiven Jahre 
hinaus iſt, fühlt man — vorausgeſetzt, daß man kein Narr iſt — 
voll und tief, wozu man Beruf hat, wozu nicht. Ich bin nicht zum 
Künſtler geſchaffen, und wenn ich mich noch dann und wann derar⸗ 
tigen Neigungen überlaſſe, geſchieht es, theils um beſchäftigt zu ſein, 
theils auch, weil ſich an den Beginn meines Dilettantismus heitere 
und nebenbei auch ſchmerzliche Erinnerungen knüpfen.“ 

Er war plotzlich ſehr ernſt geworden — fein ausdrucksvolles Auge 
baftete am fernen Horizont, wo die Sonne eben rothleuchtend nieder⸗ 
ſank. Aus dem Thale zu unſeren Füßen klangen die langgezogenen 


Töne einer Nachtigall herauf. ‘ 


„Ja gewiß,“ begann er nach einer langen Pauſe, welche ich nicht 


zu unterbrechen wagte, „unſer großer Dichter hat Recht: 


Ich habe einen Band Lyrik und einige Clavier⸗Compo⸗ Wein 


von beiden in jeder Beziehung analoſen Kreiſen ſüdlich und nördlich 
von Berlin an Verwaltungskoſten braucht: der Kreis Teltow (145,000 
M. (Kreis⸗ 


Was verloren, kehrt nicht wieder, 

Aber ging es leuchtend nieder, 

Leuchtet's lange noch zurück. ; 
Es kommt nur darauf an, ob dieſes Leuchlen ein verklärendes iſt. 
Sie ſehen,“ wandte er ſich zu mir, indem er ſeinen früheren Ton 
wieder zu gewinnen ſuchte, „ich bin immer noch nicht von der Krank⸗ 
heit geheilt, die Sentimentalität heißt und ſo ziemlich mit allen Deut⸗ 
ſchen geboren wird. Und doch hat es mein Schickſal an Remedien 
nicht fehlen laſſen.“ 

Die Sonne war hinter den Bergen verſchwunden, Dämmerung 
waltete rings umher. 

„Wenn Sie kein dringendes Geſchäft in die Tiefe ruft,“ ſagte 
Theodor, „ſo laſſen Sie uns noch auf der Höhe verweilen. Der 
Abend innerhalb dieſer alten Bauten muß von eigenem Zauber ſein, 
und ein Nachteſſen wird das Gaſthaus ja wohl zu bieten haben.“ 

Auf der Terraſſe des Burghofs ſteht inmitten eines geräumigen 
Platzes eine alte Eiche von mächtigem Stamm und breit ausgedehn⸗ 
tem Zweigdach. Sie erhebt ſich majeſtätiſch über die niedrige Bruſt⸗ 
wehr der Feſtungsmauer, welche den Blick nach keiner Seite beengt. 
Unter jener Eiche ließen wir uns nieder. Tiſch und Stühle fanden 
wir vor, und bald erglaͤnzte vor uns eine helle Lampe und dunkler 


in. — 0 

„Iſt die Situation nicht höchſt poetiſch?“ fragte mein Nachbar. 
„Vir ſitzen unter grünen Aeſten in einem Kreiſe von Licht, während 
außerhalb dieſes Baumgebietes tiefes Dunkel herrſcht. Ja, es giebt 
noch Poeſie — und der Poefle, der Verfchönerin dieſer fragwürdigen 
irdiſchen Exiſtenz, ſei unſer erſtes Glas geweiht.“ 

Die Gläfer klangen durch die Stille. Theodor leerte das feine 
mit einem Zug, ſtüzte das Haupt in die Hand und blickte träume⸗ 
riſch vor ſich hin. — War es der Wein oder das gelbe Lampenlicht, 
das ſein Antlitz verändert erſcheinen ließ? Die Augen traten tiefer in 
ihre Höhlen zurück, die Lippen umſpielten ein ſeltſames Lächeln. 
Ich feiere heut ein ſeltenes Feſt“, begann er nach einer Weile, 
ohne ſeine Stellung zu verändern, „und ich feiere es auf ſeltene Art 
— einen Todestag.“ 

Ueberraſcht, verwundert blickte ich ihn an. Aber mit unerſchütter⸗ 
licher Ruhe füllte er die Glaſer auf's neue und ſagte, mir das eine 
darreichend: „Ich bitte Sie, trinken Sie mit mir auf das Wohl einer 
Geſchiedenen!“ se 

Ich erfüllte feinen Wunſch und war im Begriff, ihn um eine Er 
klärung der ſeltſamen Ceremonie anzugehen, als er mir zuvorkam. 

„Sie haben ein Recht, erſtaunt zu ſein, ich die Verpflichtung, das 


in 


über. 


bund der gelt Niederbarnim (118,000 Gin.) 120,962 M. 
Alen gelebte Amtsbezirke), 22,950 M. (Kreisausſchuß). Unter 
ein erhäliniſſen iſt es den allerdings im hoͤchſten Grade beach⸗ 
„wenn der conſervative Landrath des Kreiſes Niederbarnim, 
Gntnweber, in öffentlicher Kreistagssitzung (24. Novbr. 1877) 
ußerte: „Sie beklagen ſich über die hohen Koſten; ja, worin 
ua wind der Krebsſchaden? der liegt in den neuen Geſetzen. Von 
dafür en dieſelben nie ausgegangen fein, wenn wir auch ſchließlich 
si 15 immt haben. Aber dieſe Geſetze ſind nun einmal vorhan⸗ 
ſeht if machen die Verwaltung theuer; überhaupt iſt die Freiheit 
oten ſpielig.“ Dringend ſcheint hier Unterſuchung und Abhilfe ge⸗ 
oem nicht der Krebsſchaden, der ganz anders wo liegt, als 
hören Pau glaubt, immer weiter um ſich freſſen fol. Wie wir 
la 1 ereiten die Kreiseinwohner energiſche Maßregeln vor. Sie be⸗ 
keinen ſich auch darüber, daß der Landrath während 15 Monaten 
24. N Kreistag einberufen und den Kreisetat für 18 77 erſt am 
dobember 1877 vorgelegt hatte. 
3 Oeſterre ich. 
be lar Wien, 28. Jan. [Die Friedens⸗ Bedingungen.] Daß 
ie Muth über das völlig eigenmächtige und rückſichtsloſe Vorgehen Ruß⸗ 
® hier groß ift, ſelbſt in Regierungskreiſen, zeigt die, feit zwei 
IT wieder ſchärfer und herber gewordene Sprache unſerer Officiöſen. 
Dad ings iſt man — jetzt da die Demonſtratlon Englands in den 
ba anellen ſich als eine ungqualifieirbare Harlekinade erwieſen — 
EN zufrieden damit, ſich nicht tiefer mit Disraeli eingelaſſen, ſondern 
5 vor einem Monate der Abmahnung Deutſchlands Gehör geſchenkt 
lt aben. Aber man fühlt ſich nicht nur durch die Form tief ver⸗ 
te daß Rußland den Separatfrieben abgeſchloſſen hat, ohne Defler- 
chr deſſen Bedingungen auch nur zu notificiren. Man iſt ebenſo 
; Über den Inhalt des Friedens mißmuthig, und hat allen Grund 
5 wenn die Angaben der „Morning Poſt“ über die Mittheilungen 
ie Grafen Schuwaloff richtig find, wie es doch ganz und gar den An: 
en in hat. Nur die Abänderungen der Conventionen über die Meer⸗ 
gen, alſo nur die engliſchen Intereſſen, werden ferneren „Erwägungen“, 
enn auch blos des Sultans, nicht der Mächte, vorbehalten. Alles 
5 Deſterreich anbelangt, ſcheint in den Präliminarien definitiv ge⸗ 
dale zu ſein. Rußland giebt Serbien, Rumänien, Montenegro die 
8 e Unabhängigkeit und Gebietsvergrößerungen, giebt Bulgarien, 
ſalan ten, der Herzegowina ihre Antonomie — als ob die Reorgani⸗ 
de on der Länder zwiſchen Donau und Balkan, ſowie das Schickſal 
r Strom⸗Mündungen Oeſterreich gar nichts angeht. Wird, wie 
ortſchakoff will, auch für Montenegro der Beſitzſtand des uti possi- 
a als Baſis angenommen, fo erhält alfo Nikita auch den Hafen 
Nan Antivari — d. h. Cattaro hat einen ruſſiſchen Rivalen in nächfier 
bes hbarſchaft! Frellich iſt hier die Genehmigung der Mächte vor⸗ 
halten: ſoll Oeſterreich, mit der ſichern Ausſicht auf einen Congreſſe 


. Meforifirt zu werden, das Odium des vergeblichen Verſuches auf ſich 


8 en, ein bereits in Kazanlyk protokollirtes diplomatiſches fait 
das omnpli rückgängig zu machen? Außerdem aber weiß man hier, 
aß neben den öffentlichen Clauſeln geheime Artikel exiſtiren, die 


nach Art des Allianz⸗Vertrages von Hunklar⸗Jskeleſſt (von 1833 bis 


1841 giltig) dte Türkei ganz in die Hände Rußlands geben, mit 
usſchluß jedes engliſchen und öſterreichiſchen Einfluſſes. 
+ Zürich, 23. Jan. [ Kirchliches. — Zum Schulweſen 
Baſel. — Maßregeln gegen Lugano. — Vom Bundes⸗ 
gericht. — Offizierverein in Bern. — Zur Pariſer Welt⸗ 
Erdltellung. — Sonntagsfeier. — Vereinsſtatiſtik. — 
bla dbeben.] Nach einer Statiſtik in der Neujahrsnummer des Wochen⸗ 
4 „Katholik“ beſtehenkin der kleinen Schweiz bereits 62 chriſtkatholiſche 
emeinden und 20 Vereine mit etwa 78,000 Seelen und 74 Geiſtlichen. 
Im v. J. ertheilte Biſchof Herzog an 1800 und bisher im Ganzen 
an 3383 Perſonen die Firmung. Das Perſonal der Geiſtlichkeit läßt 
einen ziemlichen Wechſel und Wandel gewahren; den Zöglingen der 
domiſchen Kirche ſcheint der „Zwieſpalt der Natur“ zur andern Natur 
geworden. Dies zeigt ſich beſonders im Canton Genf, wo mehrere 
hriſtkatholiſche Geiſtliche ſich in den Schoß der Alleinſeligmachenden 
aben zurückkaufen laſſen. Der ultramontane „Courrier“ in Genf 
gg ganz offen mit, daß die Kongregation der Propaganda in Rom 
für die Bekehrung der chriſtkatholiſchen Prieſter in Genf eine beſondere 
Summe ausgeſetzt habe. Zwei von dieſen „Bekehrten“ ſollen jetzt 
a leder zum Altcatholicismus zurückkehren wollen ic. Das Geſchäft 
— ja wiederholt werden. Freilich ſteht nicht zu erwarten, daß chriſt⸗ 


aue zu löſen. Ich werde mich möͤglichſt kurz faſſen. Es iſt eine 
1 ägliche Geschichte, um die es ſich handelt, fo alltäglich, daß der Ber 
koffene ſich beinahe entſchuldigen muß, fie erlebt zu haben. Aber das 
Mubt ihr nichts von ihrer Bitterkeit. 

Ich bin der Sohn einer alten adeligen Familie, die von Alters 
ber auf ihren Namen ſtolz geweſen iſt. Meine Mutter ſtarb, da ich 
noch ein Knabe war, mein Vater lebt noch, aber ich zähle ihn zu den 
Todten. Mit 19 Jahren bezog ich die Untverfität B., nicht in der 
Abſicht, ein Fachſtudium zu ergreifen, ſondern behufs Erlangung all⸗ 
gemein wiſſenſchaftlicher Bildung. Fremd und ohne Verwandte in B., 
war ich genöthigt, eine Privatwohnung zu miethen, und der Zufall 
führte mich zu einer in mäßigen Verhältniſſen lebenden Beamtenwittwe. 
ie Wohnung entſprach meinen Wänſchen und ich zog ein. 


Mein Leben ließ an Regelmäßigkeit wenig zu wünſchen übrig. 
Des Morgens hörte ich Collegia, Nachmittags flanirte ich und des 
bends wurde in Geſellſchaft der Commilitonen, im Theater, Concert 
oder auch, bei vorhandener Neigung, arbeitend zugebracht. 
Eines Vormittags kam ich ganz gegen meine Gewohnheit nach 
Hauſe. Die Thür meines Zimmers war halb geoͤffnet, und durch den 
Spalt erblickte ich zu meiner angenehmen Ueberraſchung eine junge 
8 ame in relzendem Morgenanzug, welche ſich die Aufräumung meines 
ogis angelegen fein ließ. Nicht ohne einige Scheu, aber moͤglichſt 
geräuſchvoll trat ich ein. Die junge Dame wandte ſich um und er: 
töthete bei meinem Anblick bis über die Stirn hinauf. Ein überaus 
zart geformtes Geſicht mit ausdrucksvollen Augen ſah ich mir gegen⸗ 
Unter dem weißen Häubchen, welches den Kopf bedeckte, quollen 
einzelne Locken dunklen Haares hervor — die Befangenheit, welche die 
er Geſtalt in dieſem Augenblick ausdrückte, gab ihr etwas unfagbar 
. Es währte eine Weile, ehe wir die Sprache fanden. 
von deren Exiſtenz ich bis dahin keine Ahnung hatte. 
gel Von dieſem Morgen an ging in meinem Thun und Treiben eine 
. Veränderung vor. Ich verweilte viel daheim und hatte meiner 
thin plötzlich eine Unzahl von Aufträgen zu erthellen, fie bei den 
nichtigſten Dingen von der Welt um Rath zu fragen. Hatte ich 
urchaus keinen Grund, fie in ihrer Wohnung aufzuſuchen, fo unterzog 
bj die melnige einer firengen Muſterung und entdeckte dann, daß an 
eſer Stelle der Wand ein Bild, auf jenem Tiſch einige unbedeutende 
nlepfguren ſich ſehr gut ausnehmen müßten. Klopfenden Herzens 
& ich darauf bei Frau Werner ein und bat ſie um Beſorgung dieſer 
achen. Sie war liebenswürdig genug, auf meine jeweiligen Wünſche 


katholiſche Gemeinden ruͤckfällige Geiſtliche zum zweiten Mal an ihren 
Buſen nehmen. — Die Ultramontanen der Gemeinde Allſchwyl im 
Birneck, Baſelland, haben beim Landrath eine Beſchwerde eingereicht. 
Sie begehren die Aufhebung mehrerer Regierungsbeſchlüſſe und die 
Wiedereinſetzung ihrs Pfarrers, welchen die Gemeinde durch Wahl 
eines altkatholiſchen Prieſters beſeitigt hat. Sie laſſen den Glorien⸗ 
ſchein des Mätyrerthums erſtrahlen: „Man hat es erreicht, daß die 
vor Jahrhunderten dem röͤmiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt geweihte Kirche 
ohne Recht und Gericht, trotz unſeres Proteſtes, in den Beſitz einer 
neuen (2) Religionsgenoſſenſchaft gekommen iſt und daß Hunderte von 
Allſchwylern in einer elſäſſiſchen Nachbargemeinde auf deutſchem Boden 
oder aber heimlich in Privathäuſern ihren Gottesdienſt abhalten müſſen, 
weil das baſellandſchaftliche Vaterland der Ausübung ihres Glaubens keinen 
Schutz und keine öffentliche Stätte mehr bietet.“ (Wenn fie wollten, könnten 
fie die Kirchen ebenfalls benutzen.) Dagegen hat die überale Einwohner: 
ſchaft des Birneck in Bezug auf die Stellung der dortigen Geiſtlichen 


an den Landrath folgendes Geſuch gerichtet: „Der Regierungsrath 


von Baſelland erhalte den Auftrag, durch das Statthalteramt Arles⸗ 


über den Kopf geſchüttelt haben wird, Man overſchwöͤrt ſich freilich in 
jenen Räumen nicht wie einſt in Rom zu Catilina's Zeiten, noch wie 
auf dem Rütli. Aber der Standpunkt iſt der, daß die vier ent⸗ 
ſchloſſenen Cardinäle, die bereits zum öftern genannt worden ſind und 
die hier noch einmal genannt werden ſollen: Billo, Monaco, Oreglia 
und Pecci, entſchloſſen ſind, Alles zu thun, um ſich vom Papſte nicht 
ihre Zukunftspläne durchkreuzen zu laſſen. Denn fo liegt die Sache. 
Pius, der in dieſen Tagen ſo manche Selbſttäuſchungen hat ſchwinden 
ſehen, der es mit Handen hat greifen können, was es an ſich hatte, 
wenn man ihm vom nahen Ende Italiens, von der unbedingten Er⸗ 
gebenheit der „echten Römer und aller italieniſchen Kathollken“ ſprach, 
Pius hat den feſten Willen, erſtens noch lange Zeit zu leben und 
zweitens durchaus keinen Schritt zu thun, der das zukünftige Gonclave 
zur Auswanderung aus Italien zwingen könnte. Er kann und will 
eine ſolche Maßregel nicht auf ſein Gewiſſen nehmen. Geht's aber 
unter Humbert's Regierung eine Weile ſo fort nach den günſtigen 
Antecedentien bei deſſen Regierungsantritt, ſo iſt die „Verſöhnung“ 
factiſch da, und die immer noch über dreißig betragenden italieniſchen 


heim die ſämmilichen birneckiſchen Geistlichen aufzufordern, ihre Proteſt- Cardinäle werden ſich bedanken, um eines Phantoms willen und den 
erklärung vom Auguſt 1871 zurückzuziehen und ſich dem cantonalen demagoglſchen Zwecken einiger Ehrgeiziger zu Gefallen die Unannehm⸗ 
Pfarrwahlgeſetz bedingungslos zu unterwerfen. Das Statthalteramt lichkeit und die Verantwortung eines freiwilligen Exils auf ſich zu 
Arlesheim ſei zudem anzuweiſen, inzwiſchen keine Executionen mehr nehmen. Nun bedrängen aber die genannten vier Agitatoren den 
zu bewilligen zum Zwecke des zwangsweiſen Einzugs der Beſoldungen armen Pius in einer Weiſe, daß derſelbe ſelbſt anderen Cardinälen 
von Geiſtlichen, welche auf ihrer Renitenz gegen die Staatsgeſetze be- unter vier Augen fein Leid klagt, und wenn in der nächſten Zeit ein⸗ 


harren.“ — Das öffentliche Schulweſen des 50,000 Seelen zählenden 
Cantons Baſelſtadt wird jährlich mit 4 Millionen Francs geſpeiſt, 
was auf jede Familie durchſchnittlich 75 Franes macht. Nach 
gleichem Maßſtab würde ein Reich von 40 Millionen Menſchen 
600 Millionen Francs für das öffentliche Schulweſen aufgeben. — 
Im Aargau iſt zum erſten Mal das Geſetz über ſechsjährliche Neu⸗ 
wahl der Geiſtlichen zur Anwendung gekommen. Sie haben ſich um⸗ 
ſonſt davor gefürchtet; in allen Gemeinden ſind ſie wiedergewählt 
worden und man hat bloß einen katholiſchen Fanatiker und einen 
reformirten Orthodoxen über die Klinge ſpringen laſſen. — Der Sieg 
der St. Galler Liberalen über die ultramontane Verfaſſungsreviſton iſt 
mit etwas über 18,000 gegen faſt 11,000 Stimmen erfochten worden. 
— Die ultramontane Thierquälerei der Teſſiner Regierung gegen die 
liberale Stadt Lugano iſt von neuem losgelaſſen, aber bereits an die 
wohlverdiente Kette gelegt worden. Unter Androhung neuer mill⸗ 
täriſcher Beſetzung ſollte die Stadt die Koſten der alten frivolen mit 
14,728 Fr. in fünf Tagen zahlen. Der Gemeinderath proteſtirte wie 
früher, weil die Sache noch vor der Bundesbehörde ſchwebe. Die Re⸗ 
gierung ſchickte erſt einen, dann zwei Landjäger und will die Zahl 
täglich verdoppeln. Auf Anſuchen des Gemeinderaths hat aber der 
Bundesrath wieder wie früher der Regierung die gemeſſene Weiſung 
ertheilt, mit dieſem Luxus einzuhalten. — Das ſchweizeriſche Bundes⸗ 
gericht hat v. J. in 101 Sitzungen 386 ſtaatsrechtliche Recurſe und 


mal ungewöhnliche Dinge geſchehen ſollten, fo ſoll es meine Schuld 
nicht ſein, wenn die Welt nicht darauf vorbereitet iſt. Wer die ge⸗ 
heime Geſchichte des Vaticans kennt, welß hinlänglich, daß es zuweilen 
keine angenehme und vor allem keine geſunde Sache iſt, in der Haut 
eines Papſtes zu ſtecken, namentlich, wenn ſolcher Papſt alt und ſchwach 
iſt und jüngeren Strebern die allgemeinen Intereſſen der Kirche zu 
bedrohen ſcheint. Je mehr aber dieſe bezeichnete extreme Strömung 
aufſchäumt, um fo mehr muß die andere, die auch vorhanden iſt und 
in mehr Vertretern, als man gewohnlich annimmt, ſich ihrer ſelbſt be: 
wußt werden und ſich gedrungen fühlen, aus ihrer bisherigen negativen 
Haltung hervorzutreten. Auch davon find Anzeichen vorhanden, aber 
wie einmal die Camarilla am päpſtlichen Hofe organiſirt iſt, bleibt 
dieſer gemäßigten Partei nur eine, ſo zu ſagen, außercurialiſche Arena 
zur Bekämpfung ihrer Gegner übrig. Es wird indeſſen verſichert, daß 
bereits eine Congregation von Cardinälen ſich förmlich dahin ausge⸗ 
ſprochen habe, daß der päpſtliche Stuhl ſich in irgend welcher Weiſe 
den in Italien zur Vollziehung gekommenen Thatſachen zu fügen habe. 
— Die jüngſten Ereigniſſe haben zwei Nuntien in ihrer Stellung er⸗ 
ſchüttert, den Pariſer und den Wiener. Ueber den erſteren braucht 
man keine Worte zu verlieren. Dem zweiten aber hat ſeine Reiſe 
nach Galizien und das am polniſchen Clerus genommene Intereſſe an 
ſeiner amtlichen Geſundheit geſchadet. Und zwar ſoll eine kalte Zug⸗ 
luft von Berlin aus gekommen ſein, wo man gewittert haben will, 


Civilprozeſſe erledigt und in d. J. 207 herübergenommen. — Der daß der Prälat ſich mehr um den preußiſchen als um den ruſſiſchen 


Offizierverein des Cantons Bern hat, an 300 Mann ſtark, eine Ein⸗ 
gabe an die Bundesverſammlung beſchloſſen, welche gegen die Beſchlüſſe 
des Nationalraths gerichtet iſt; dieſer hatte bekanntlich ſehr viele der 
Ausgaben, die nicht von bürgerlichen Eltern abſtammen, gründlich ge⸗ 
ſtrichen. — An der Pariſer Weltausſtellung werden ſich mehr als 1000 
Schweizer betheiligen. — Der internationale Verein für die Sonntags⸗ 
feier (Sitz in Genf) hat einen Preis von 2000 Fr., außerdem noch 


Theil der polniſchen Katholiken gekümmert habe. Lange werden's alfo- 
Beide wohl nicht mehr machen, aber die Brücke des Rückzuges für 
Beide dürfte eine goldene ſein, inſofern ihnen in Rom der rothe Hut 
zugedacht wäre. Außer dieſen Beiden ſoll aber auch noch ein Nicht⸗ 
italiener zum Cardinal geſchaffen werden. Pius hatte dabei ſchon an 
einen ſeiner lieben Franzoſen gedacht. Nun wurde ihm aber bemerkt, 
daß dieſer ſchon neun im h. Colleg find (Deutſchland hat nur Einen 


1000 Fr., für eine Schrift ausgeſetzt, welche die Verderblichkeit der oder höchſtens noch einen Bruchtheil eines Cardinals mehr als einen, 


Sonntagsarbeit für öffentliche Beamte und ihre Familien erzählend 
ſchildert. — Anderthalb Schweizer ſind wirklich ſchon im Stande, einen 
Verein zu bilden und ein Feſt zu feiern; 
doppelte Freude. 


nämlich Hohenlohe und — Ledochowski, England deren drei), und fo 
iſt denn von den Franzoſen abgeſehen worden und die Rede auf 


enn getheilte Freude iſt[ Mſgr. Mermillod gefallen, der vielleicht in feinem Landhauſe an der 
Die Statiſtik der ſchweizeriſchen Vereine lautet: ſtillen Bucht von S. Jean de Luz ſchon lange von ſolcher Ehre ge⸗ 


3404, Mitglieder 270,000, Einnahme 4 Mill., Ausgaben 3 Mill. Fr. träumt hat. Es ſind indeſſen gegen feine Perſönlichkeit Einwendungen 
Von den 3404 Vereinen find 6 im 17. Jahrhundert, 43 im 18. ge- gemacht worden. Er ſei zu intriganter Natur und kein Charakter, 
gründet worden. — Wieder einmal ein Erdbeben in der Nacht auf heißt es, und fo wird er wohl nicht mit ins nächſte Conclave ziehen. 
den 17., kurz vor Mitternacht, in der Nordſchweiz; man achtet hier Die Intranſigenten des Vaticans haben nach Durchleſung aller vom 


aber nicht ſonderlich mehr darauf. 


Italien 
Nom, 22. Jan. [Der Parteienkampf im Vatican. 
Die Nuntien in Paris und Wien. — Päpſtliche Proteſte 
gegen König Humbert.] Im Vatican, ſo ruhig und heilig er 
ſich von außen anſieht, iſt der Kampf der Geiſter und Leidenſchaften 
auf dem Siedepunkte angelangt. Sie werden, ſchreibt man der 
„K. Z.“, ein Telegramm erhalten haben, das von einer „Verſchwö⸗ 
rung“ von Cardinälen ſprach, und ich denke mir, 


einzugehen. Der Grund meiner gehäuften auffälligen Beſuche konnte 
ihr nicht lange verborgen bleiben. 

Ich liebte, liebte zum erſten Mal, mit der ganzen Kraft eines 
neunzehnjährigen Herzens — und ich wurde wieder geliebt. Es währte 
eine Weile, ehe zwiſchen mir und Lucien das entſcheidende Wort fiel. 
Aber wir halten uns verſtanden, lange bevor die Empfindung in 
Worten Ausdruck fand. 
offenbart ſich in jeder Begegnung, bei jedem Blick ... Zudem ſtand 
uns Beiden eine Sprache zur Verfügung, welche beredter iſt als die 
menſchliche: die Muſik. Oft ſaß ich in ſpäten Abendſtunden am Kla⸗ 
vier, über deſſen Taſten das Mondlicht floß, und phantaſirte. Die 


Tone klangen werbend durch die Nacht — bis ihnen aus dem Nachbar- In meine Seele. 


zimmer Antwort ward. 


ee 


— . — —— — — — — . — —— 


päpſtlichen Stuhle gegen Italien erhobenen Proteſte gefunden, daß in 
denſelben immer die Rede iſt von ſubalpiner oder von uſurpirter Re⸗ 


— gierung, niemals vom König ſelbſt. Sie wollten alſo Pius veranlaſſen, 


in einem neuen Proteſt gegen Humbert perſönlich zu werden, aber es 
ſcheint, das geht nicht. — Heute wird mir verſichert, König Humbert 
habe bereits das geſammte militäriſche Haus ſeines Vaters im Amte 
beſtätigt, nicht aber die casa civile, über der noch das Schwert des 
Damocles ſchwebt. 


Nom, 24. Januar. [Italiens Allianz mit Deutſchland.)] 
REN ER ee 112 iii E ET TRETEN 


Der erſte Reif war auf meine junge Liebe gefallen. Ich kannte 
meinen Vater und ſeine Unbeugſamkelt in Sachen, die ſeinen Namen, 
feine Ehre betrafen, aber ich trug mich mit der naiven Hoffnung, daß 
das Herz des Vaters über den ſtarren Sinn des Ariſtokraten triumphiren 
würde. Ich ließ daher auch nicht ab, ihn immer und immer wleder 
zu beſtürmen, und kein Mittel unverſucht, ihn von der Wahrheit 


Läßt ſich Neigung überhaupt verbergen? Sie] meiner Gefühle für Lucien zu überzeugen — bis er mir eines Tages 


den kategoriſchen Befehl ſandte: „Kehre ſofort nach Hauſe zurück; ich 
habe mich überzeugt, daß Dir die Luft B. 's gefährlich geworden iſt.“ 

So hatte ſich denn das drohende Wetter über meinem Haupte 
entladen — wie ein jäher Blitz fiel die Aufforderung zur Heimkehr 
Ich durchlebte eine fürchterliche Nacht. In meinem 
Herzen tobte ein wilder Kampf zwiſchen Liebe und Pflichtgefühl. Noch 


Luciens Mutter war unſeren Wünſchen nicht abgeneigt, im Gegen⸗ hatte ich mit meinem Vater nicht gebrochen, — und der Gedanke, 
theil, fie begünſtigte unſer Verhältniß, nachdem es meinerſeits zu einer mit ihm zu brechen, kam mir auch in dieſer qualvollen Stunde nicht. 


Erklärung gekommen. 


Die Nacht verging — am Horizont daͤmmerte der Tag herauf, da 


Ein Jahr verging. Es war das glücklichſte meines Lebens. Meine] wurde ich ruhiger, die Ueberlegung gewann die Oberhand. Ich ent⸗ 


Studien freilich kamen dabei zu kurz, aber was ich nach dieſer Seite] ſchloß mich, dem Befehl meines Vaters zu gehorchen. 


Ein dunkles 


hin verlor, gewann ich reichtich nach einer andern. In jene Tage] Gefühl ſagte mir freilich, daß ich, einmal von Lucien getrennt, fie 
fallen meine erſten künſtleriſchen Verſuche: Lieder in Worten und nicht wiederſehen würde — aber ich überwand es. Zudem hatte ich 


Tönen, leichte Bleiſtiftſtizzen. Lucie war der Mittelpunkt meines Thuns 
und Laſſens. 

Ich habe dieſe Jugendarbeiten kürzlich wieder einmal gemuſtert 
und dabei ſonderbare Empfindungen gehabt. So fremd mir der 
Inhalt geworden iſt und ſo mangelhaft mir die Form erſcheint — 
dieſe Blätter beweiſen mir, „daß ich wirklich einmal jung geweſen bin.“ 

Der Erzähler machte eine Pauſe, wie verſunken in ſeine Erinne⸗ 
rungen. 

„Ich leſe die Frage auf Ihrem Geſicht“, begann er dann, „ob 


. Ich jenes Mädchen meiner würdig war. Ich kann fie bejahen, obwohl 
daß ich der einzigen Tochter meiner Wirthin gegenüberſtand, Luclens letzter Schritt gegen ſie spricht. Laſſen Ste mich zu Ende 


kommen. 

Bis dahin war meine Liebe meinem Vater ein Geheimniß. Es 
erſchien mir jetzt erforderlich, ihn damit bekannt zu machen. In einem 
langen. mit der ganzen Beredtſamkeit der Liebe geſchriebenen Briefe 
entdeckte ich mich ihm und bat um feine Zuſtimmung. Der Brief 
blieb unbeantwortet — ich ſchrieb einen zweiten, noch glühenderen. 
Darauf erhielt ich die kurze und kalte Antwart: „Ich habe gehofft, 
daß die Rückſichten, welche Du mir und Deinem Namen ſchuldeſt, Dir 
ſtets vor Augen ſein und Dich vor Thorheiten bewahren würden. Ich 


meinen Vater ſeit lange verlaſſen — ich hoffte, im perſönlichen Ver⸗ 
kehr mit ihm ihn meinen Bitten geneigter zu machen. Nicht der 
Knabe, der ihn damals verließ, ein Jüngling kehrte nun zu ihm zurück, 
dem die Liebe die Weihe gegeben. 

Die Scheideſtunde war gekommen. Wir hielten uns lange um⸗ 
ſchloſſen. Küſſe wurden gewechſelt, Schwüre ewiger Treue ausgetauſcht. 
Wir verabredeten eine faſt tägliche Correſpondenz, — es war unend⸗ 
lich rührend.“ 

Der Erzähler ſprach die letzten Worte mit ſchneidendem Hohn, 
leerte haſtig ſein Glas und fuhr dann ruhiger fort: 

„Mit meiner Abreiſe von B. ſchloß ein Abſchnitt meines Lebens. 
Ich kam nach Hauſe, Vieles hatte ſich im Dorf und Schloß verändert, 
nur mein Vater war ſich gleich geblieben. Unſer Wlederſehen konnte 
kein herzliches fein. Mein Vater zeigte indeß eine kühle Freundlich⸗ 
keit und verſchonte mich mit Vorwürfen, ja vermied es ſorgfältig, die 
Angelegenheit zu berühren, die meine Heimkehr veranlaßt. Das machte 
mich unbefangener und unſeren Verkehr freier. 

Bereits einige Wochen befand ich mich daheim, ohne daß die mir 
wichtigſte Sache den geringſten Fortſchritt gemacht hätte. Ich fühlte, 
daß die nervöſe Aufregung, die mich begreiflicherweiſe weder Tag noch 


ſehe, daß ich Dich daran erinnern muß. Schlage Dir Deine Liebelei] Nacht verließ, mich zu Grunde richten müſſe, und wollte deshalb end⸗ 


ſo raſch als moͤglich aus dem Sinn.“ 


lich eine Entſcheidung. Mein Vater ſuchte wie gewohnlich dem Thema 


Viele hier anweſende Franzoſen können ihren Unwillen darüber nicht 
verbergen, daß der Kronprinz des Deutſchen Reichs einen ſo überaus 
fompathiichen Empfang gefunden und daß die vor dem Dutrinal ver: 
ſammelte Menge, als er den kleinen Prinzen von Neapel küßte, auch 
ihm Lebehochs gebracht hat. Die franzoͤſiſche Regierung, welcher von 
dem Vorfall auf telegraphiſchem Wege Kenntniß gegeben wurde, hat 
alle Einzelheiten zu wiſſen verlangt. Da auch liberale franzöfliche 
Blätter ihr Mißvergnügen über die dem deutſchen Kronprinzen ge⸗ 
wordene Aufnahme nicht verhehlten und ſich in boshaften Anſpielungen 
auf die jetzige italleniſche Politik und auf die Alllanz Italiens mit 
Deutſchland ergingen, ſo hat das „Diritto“ es für nöthig befunden, 
in einem langen Leitartikel darauf zu antworten. 

Es wird darin geſagt, die Uctheile der franzöſiſchen Blätter über die 
Allianz Deutſchlands mit Italien ließen deutlich erkennen, daß man jenſeits 
der Alpen den italieniſchen Geiſt, die italienische Da e gar nicht be⸗ 

reife Gleich dem deutſchen Kronprinzen habe ſich auch der Erzberzog 
Rainer von Oeſterreich eines herzlichen Empfanges in Rom zu erfreuen ge⸗ 
habt. Wenn der Empfang dem Marſchall Canrobert gegenüber ein weniger 
ſympathiſcher geweſen, ſo liege dies daran, daß „dieſer“ Repräſentant Frank⸗ 
reichs, der ſich gleichwobl um Italien verdient gemacht babe, jener conſer⸗ 
vativen Partei angehöre, welche Frankreich dem gemeinſamen Feinde, — 
dem Vatican — habe überantworten wollen. Die franzöſiſchen Blätter 
hätten einen großen Irrthum begangen, aus dem oben gedachten Vorfalle 
und aus dem ſympatbiſchen Empfange, der dem deutſchen Kronprinzen ge⸗ 
worden, für Frankreich nachtbeilige Schlüſſe zu zieben, ſie hätten Unrecht 
daraus zu ſchließen, Italien befolge eine Frankreich nachtheilige Politik. 
Die Allianz Italiens mit Deutſchland datire nicht von beute oder geſtern, 
ſondern ſei eine vor Jahren ſchon vollendete Thatſache! Dank der Loyalität 
der kaiſerlich deutſchen oder preußiſchen Regierung ſeien die venetianiſchen 
Provinzen frei und Rom die Hauptſtadt Italiens geworden. Auch nicht 
eine einzige Wolke Babe je die Freundſchaft mit Deutſchland getrübt. Nie: 

mals habe ein Conflict der Intereſſen oder Principien dieſelbe geſtört und das 
ſtehe geſchichtlich feſt! Könne man daſſelbe von der Allianz mit Frankreich ſagen? 
Die Thatſachen gäben auf dieſe Frage die beſte Antwort. Im Jahre 1867 
habe Frankreich für Italien durch die Expedition nach Rom und durch die 
Mentana⸗Affaire nichts weniger als Freundſchaft verrathen. Im Jahre 1870 
babe man bei Hofe in Paris den Schrei ausgeſtoßen, daß man lieber die 
Preußen in Paris als die Italiener in Rom ſehe. Das ſei nun zwar Alles 

r Zeit des Kaiſerreichs geſchehen, die Republik Frankreich habe aber eine 

‚alien ebenſo wenig freundliche Haltung gezeigt. Die erſte republikaniſche 

Nationalverſammlung habe „dafür“ geſtimmt, daß die Petition der Biſchöfe 
um Wiederherſtellung der Weltmacht des Papſtes an das Miniſterium ab⸗ 
gegeben, alſo nicht zurückgewieſen werde, und doch hätte dieſelbe Verſamm⸗ 
lung die Ausſchließung der Napoleoniden vom Throne für ewige Zeiten 
beſchloſſen. Gleich den Anhängern des Kaiſerreichs hätten Legitimiſten und 
Orleaniſten offen ihre feindliche Geſinnung gegen Italien bekundet. Die 
republikaniſche Partei in Frankreich, der man es vergeſſen wollte, daß Rom 
im Jahre 1849 bombardirt wurde, wiſſe jetzt, daß man in Italien für ſie 
brüderliche und freundſchaftliche Geſinnung hege, ſie wiſſe auch, daß das 
von der Majorität dieſer Partei vertretene Frankreich immer für einen 
aufrichtigen Bundesgenoſſen Italiens gehalten werde. Nichts ſei irriger 
als das Urtbeil ſelbſt liberaler franzöſiſcher Journale, dem zu Folge die 
derzeitigen Beziehungen Italiens zu Deutſchland es durchaus unverträglich 
erſcheinen ließen, auch mit Frankreich freundſchaftliche Verhältniſſe zu unter: 
balten, denn die beſte Garantie, welche man für Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Friedens und für die Aufrechthaltung der freien Inſtitutionen 
Feind, dir babe, ſei „die Allianz Italiens mit Deutſchland“. Derſelbe 
feind, der die Freiheit in Frankreich bedrohe, bedrohe ſie auch in Italien 
und in Deutſchland; dieſer Feind ſei die Partei des Syllabus — der 
Vatican, — dieſelbe Partei, welche die Staatsſtreiche vom Jahre 1876 und 
vom 16. Mai 1877 und alle die freibeitsmörderiſchen Verſuche, in andern 
Landern angeregt habe. Man frage daher die liberale Partei in Frankreich, 
ob die Allianz Italiens mit Deutſchland in der ſchrecklichen ea die 
Frankreich in der Zeit vom 16. Mai bis 14. December v. J. durchgemacht 
habe, als die Klerikalen, unter der Führung Broglies und Fourtous die 
Freiheit des Landes bedrohten, nicht ihren wohltätigen Einfluß geübt, 
nicht die Anſtrengun en der Reaction paralyſirt und nicht den Sieg der 
Liberalen bei den Wahlen mit e habe? Dieſe Allianz, welche 
jetzt die Liberalen Frankreichs in Schrecken ſetze, ſollte daher vielmehr als 
ein Element der Sicherheit gegen die übelwollenden Apoſtel der reactionären 
Coalition, die Frankreich mus Bürgerkrieg bedrohen, angeſeben werden. 
[Miniſterrath. Die neue Parlamentsſeſſion. 
Miniſterkriſis. — Offleielle Beileidsbezeigungen in 
Frankreich und Portugal.] Unter dem Vorſitze des Königs 
fand geſtern ein Miniſterrath ſtatt, in welchem beſchloſſen wurde, die 
gegenwärtige Parlamentsſeſſton zu ſchließen, am 14. Februar eine 
neue beginnen zu laſſen und das im Hafen von Neapel vor Anker 
liegende Geſchwader unter dem Commando des Viceadmirals Baglione 
di Monale nach der Levante zu ſchicken. Daſſelbe beſteht zur Zeit 
aus den Kriegsſchiffen „San Martino“, „Alfondatore Terribile“ und 
„Meſſaggiere“ nebſt einem Aviſo⸗Dampfer. Depretis konnte dem 
Miniſterrathe Krankheits halber nicht anwohnen und ſoll beabſichtigen, 
feine Demiffion zu geben, weil er vorausfieht, daß die Eiſenbahn⸗ 
Convention die Majorität nicht haben oder nur mit einer geringen 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe durchgehen werde. Der Miniſter des 
Innern hofft noch immer, die Herren Cairoli, Zanarbelli und de 
Sanctis unter ſeine Fahnen verſammeln zu können. Mebrere Mai⸗ 


1 auszuweichen, aber ich hielt ihn dabei — . Te ——-—„-— — es kam zu einer Erklä⸗] mittheilte, Dinge, die mich ſeit lange nicht mehr intereſſirten. Da 


rung, ja zu einer Scene, wie fie ſich ſonſt nur noch in Komödien 
abzuſpielen pflegt. Ich war fieberhaft aufgeregt, es ſielen von beiden 
Seiten harte Worte — Worte, welche zwiſchen Vater und Sohn nie 
geſprochen werden ſollten — und was das Schlimmſte war, ich hatte 
nichts dabei gewonnen. 

Ein Zuſtand unbeſchreiblicher Art hatte ſich meiner bemächtigt, eine 
Art Raſerei. Ein toller Ritt ins Freie ſollte mich wieder zum Be⸗ 
wußtſein bringen. Es war ein edles Pferd, das mich trug. Mein 

Vater ſchenkte es mir einſt zum Geburtstage, ich hatte es ſeit lange 
nicht beſtiegen. Ich zwang es zum wildeſten Lauf und jagte die Dorf⸗ 
ſtraße hinab, querfeldein. Wohl mancher ehrſame Landmann hielt 
auf ſeinem Acker ſtill und blickte mir kopfſchüttelnd nach — was küm⸗ 
merte es mich! Der Ritt that mir wohl, die Bruſt weitete ſich im 
Anblick der herrlichen Gottesnatur, deren Frieden mit dem Toben in 
meiner Seele arg contraſtirte. Welter und weiter dem Walde zu! 
Die Nüſtern meines Pferdes ſchnoben, Schaumflocken tropften vom 
Gebiß — da umfing uns das Dunkel des Waldes. Ueber Felsſtücke 
und ſchlüpfrigen Boden ging es fort, unaufhaltſam. Plötzlich, in einem 
Holzſchlage ſtellte ſich mir ein Hinderniß dar — ein hochaufgeſchich⸗ 
teter Holzſtoß, wie ihn die Fäller herzurichten pflegen. Es war Wahn⸗ 
ſinn, ihn überſpringen zu wollen, mein Pferd ſcheute, — aber ich 
zwang es unbarmherzig zum Sprung — und ſtürzte fenſeits des 
Scheiterhaufens an einem Baumſtumpf bewußtlos zu Boden. 

Monate, lange Monate hindurch lag ich daheim und rang mit 
dem Tode. Nur dann und wann kehrte mir die Beſinnung zurück. 
Meine erſte Frage war dann, ob Nachrichten von Lucie eingetroffen. 
Sie wurde beharrlich verneint. . .. Endlich war ich fo weit wieder 
hergeſtellt, daß ich das Zimmer auf Stunden verlaſſen konnte. Ich 
ſehnte den Augenblick herbei, wo mir der Arzt geſtatten würde, zu 
ſchreiben — an fie zu ſchreiben, deren Bild meine Fieberphantaſten 
umſpielt hatten, die nach wie vor mein Alles war. In einem jener 
hellen Augenblicke hatte ich meinen Vater gebeten, Luclen von meiner 


länder Blätter, namentlich der „Colriere del Mattino“, bezweifeln, 
daß ihm dies gelingen werde. Das letztere Journal behauptet ſogar, 
daß Sella um die Freundſchaft Carroli's und deſſen Anhänger buhle, 
in der Abſicht, mit demſelben eine neue liberale Partei zu gründen, 
daß aber die Mitglieder der äußerſten Rechten, die Herren Minghetti, 
Bonght, Spaventa und deren intime Freunde von dieſer Coalition 
nichts wiſſen wollen. Die Präſidentſchaftsmitglieder des Senats haben 
mit großer Befriedigung ein Schreiben des franzöfifchen Senats ent: 
gegengenommen des Inhaltes, daß letzterer, um ſeine Theilnahme an 
der Trauer über den Tod Victor Emanuels zu bekunden, beſchloſſen 
habe, einen Tag keine Sitzung zu halten, welchem Beiſpiele die fran⸗ 
zoͤſiſche Deputirtenkammer gefolgt if. Auch das portugieſiſche Parla⸗ 
ment hat ſofort nach dem Eintreffen der Todesnachricht ſeine Trauer 
zu erkennen gegeben und beſchloſſen, dem Könige und der Koͤnigin 
von Portugal durch eine Deputation ihr Beileid ausdrücken zu laſſen. 
Der Abgeordnete Thomas Ribeiro hielt dem Vater der portugieſiſchen 
Königin eine begeiſterte Lobrede und ſagte, daß der Tod deſſelben von 
allen Nationen Europas tief beklagt werde. Dem italieniſchen Parla⸗ 
ment wurde eine Abſchrift des Protokolls dieſer Sitzung überſandt, 


welche das „Amtsblatt“ nebſt den Beileidsadreſſen der Hauptſtadt und | 
anderer bedeutender Orte veroffentlicht. Das „Diritto“ nimmt bier: 
aus Veranlaſſung, den liberalen Einwohnern Portugals den Dank 
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Italiens auszuſprechen. 

[Der Sohn des Marſchalls Mac Mahon! hat dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Audienz beim Papſte nachgeſucht, aber zur 
Antwort erhalten, man bedaure, ihn nicht empfangen zu können. 
Wahrſcheinlich haben ſich die den Papſt beherrſchenden Monſignoris 
durch dieſe Antwort an dem Präſidenten der Republik Frankreich da⸗ 
für rächen wollen, daß dieſer ſich den Liberalen in die Arme geworfen 
hat. Dieſelben Herren ſollen ein foͤrmliches Ueberwachungs⸗ 
Comite gebildet haben, das den Gefangenen des Batlcand auf 
Schritt und Tritt beobachtet und ihn hindern ſoll, irgend etwas 
Außerordentliches vorzunehmen, was ihren Abſichten ſchaden konne. 
Sie trauen ihm nicht und fürchten, er könne, wie im Jahre 1848, 
wieder einmal ſeine italieniſche Geſinnung zeigen. Die Organe dieſer 
Eminenzen tadeln es, daß in der Thronrede auch mit keiner Silbe 
der „Religion“ gedacht wird und verwünſchen deshalb die der Pro⸗ 
greſſiſten⸗Partei angehörenden Räthe der Krone, die ihnen offenbar 
noch ſchlechter gefallen, als die früheren aus der Partei der Moderati 
gewählten Miniſter, welche immer in der Thronrede hervorheben 
ließen, daß man den katholiſchen Glauben bewahren wolle. 


Frankreich. 

Paris, 23. Jan. [Erklärungen Canrobert's über feine 
römiſchen Abenteuer und über ſeine Betheiligung am 
Staatsſtreiche.] Der bonapartlſtiſche „Gaulois“ bringt heute eine 
Unterredung, welche der Marſchall Canrobert, der geſtern Nachmittag 
aus Rom in Paris eingetroffen iſt, mit einem ſeiner Berichterſtatter 
hatte. Die während ſeiner Abweſenhelt über ihn voröffentlichten Zet- 
tungsartikel veranlaßten ihn, nicht allein Erklärungen über ſeine 
römiſchen Abenteuer, ſondern zum erſten Male auch über ſeine Be⸗ 
theiligung an dem Niederſchießen der Greiſen, Frauen und Kinder, 
welches am 4. December 1851 auf dem Boulevard Montmartre Statt 
5 zu geben. Der Berichterſtatter des „Gaulois“ erzählt: 

Nachdem wir die erſten Worte gewechſelt, ſagte mir der Marſchall: „Ich 
erfahre bei meiner Ankunft, daß die Zeitungen ſich viel damit beſchafligt 
haben, daß ich in Rom in bürgerlicher Kleidung eintraf. Da ich von der 
Regierung aufgefordert worden war, meine Abreiſe zu beſchleunigen, und ich 
eine Reiſe von 48 Stunden ohne irgend einen Aufenthalt vor mir hatte, ſo 
ſchien es mir ganz natürlich, meine Uniform erſt bei meiner Ankunft in Rom 
im Gaſthofe anzuziehen, und ich hatte meine militairiſchen Kleidungsſtücke zu 
meinem Gepäck gegeben. Niemand hatte mich davon in Kenntniß geſetzt, daß 
ich in Rom mit militairiſchen Ehren empfangen werden würde. Der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter wußte dieſes eben ſo wenig wie ich, und der Beweis davon 
iſt, daß er über den militairiſchen Empfang noch erſtaunter war als ich. 0 
beſuchte ibn ſofort am Tage nach meiner Ankunft. Er bewies mir eine 
reitwilligkeit und eine Freundlichkett, welche mir ſehr zu Herzen gingen un 
für die ich ihm nicht erkenntlich genug ſein kann. ch geſtehe Ihnen, 
daß ich beim Ausſteigen aus dem Wagen ſehr unangenehm uberraſcht war, 
im Eiſenbahnhof eine Abtheilung Soldaten zu meiner Begrüßung aufgeftellt 
zu ſehen. Indeß ging ich tapfer auf den commandirenden Officier los und 
ſagte ihm: „Commandant! Ich war weit davon entfernt zu glauben, daß 
nn militairiſche Ehrenbezeigungen erwarteten; Sie ſehen mich deßhalb auch 
tief gerührt. Ich war der Freund des glorreichen Königs, welchen Sie heute 
beweinen, und ich bin . glücklich, von der franzöſiſchen Regierung gewählt 
worden zu fein, nach Rom zu gehen, um mit Ihnen zu weinen.“ — „Marz 
ſchall!“ antwortete der Commandant, „wollen Sie uns die Ehre "eaweiien) 
die Parade über meine Abtheilung abzunehmen.“ Ich ſuchte mich He 
7 entſchuldigen, daß 55 in Civil ſei. „Sie ſind“ — unterbrach mich d 

ommandant — „der Marſchall Canrobert, ein Mann, welchen unſere Sol 
daten zu ehren und zu achten gelernt.“ Ich zögerte nicht länger, ich drückte 
meinen Hut ſtolz auf's Obr und nahm die 


arade ab. Ich erkannte dort 


plotzlich, ganz am Schluß, haftete mein Auge wie gebannt auf einer 
Notiz — das Blut drang mir zu Kopf, eine Ohnmacht wandelte mich 
an. Mein Freund ſchrieb im trockenſten, gleichmüthigen Ton: 
„Schließlich wird es Dich intereſſiren, zu hoͤren, daß die Tochter 
Deiner ehemaligen Wirthin ſich in dieſen Tagen mit einem reichen 
Baron verlobt hat und mit ihm und ihrer Alten nach Italien gereiſt 
iſt.“ — Lucie verlobt — fie, die mir die unvergänglichſte Liebe und 
Treue geſchworen, das Ideal meines Herzens, — das war ein ver⸗ 
nichtender Schlag, um ſo vernichtender, als er aus heiterer, wolken⸗ 
loſer Höhe fiel. Zugleich flieg ein entſetzlicher Gedanke in mir auf — 
ich ſtürzte in das Zimmer meines Vaters, der bei meinem Anblick er⸗ 
ſchrocken zuſammenfuhr und nach dem Diener ſchellte. Ein Blick in 
den Spiegel zeigte mir mein Antlitz geiſterhaft verzerrt — ich keuchte 
und brachte nur mühſam die Frage hervor, ob mein Vater Lucien 
damals geſchrieben habe. 

„Werde ruhiger, und ich will Dir antworten“, ſagte er. 

„Antworte mir bei allem, was Dir heilig iſt“, rief ich und preßte 
krampfhaft ſeine Hand. 

„Nun denn — nein!“ 

„Nicht?“ ſchrie ich auf, „und Du verſprachſt es als Edelmann!“ 

„Weil Du krank warſt und geſunden ſollteſt.“ 

Das war zu viel — ich war unfähig, mich länger aufrecht zu 
erhalten, die Sinne ſchwanden mir. — Und wieder fand ich mich auf 
dem Krankenlager und wieder verging eine lange Zeit, ehe ich genas. 
Nicht wahr, das Leben iſt eine luſtige Comödie — ſchade nur, daß 
die Acteure dabei ſo erbärmlich ſchlecht fahren. Meine Jugend war 
vernichtet, das Band gelöſt, das mich bisher an zwei mir theure Weſen 
knüpfte. Luclen hatte ich verloren, und von meinem Vater trennte 
ich mich. Konnte es nach dieſen Ereigniſſen anders ſein? Der Mann, 
der mir in ſolcher Weiſe feine Liebe bewieſen, — hatte er noch An: 
ſpruch auf die meine? Und wenn er ihn hatte, — ich vermochte fie 
ihm nicht zu weihen. Auf ſeine Güter verzichtete ich — ein kleines 


Erkrankung zu benachrichtigen, was er verſprach. Kein Zeichen der] Erbe, das mir meine Mutter hinterlaſſen, reicht aus, mir ein ſorgen⸗ 
Antheilnahme war ſeitdem in meine Hände gelangt, ich wurde un⸗ freies, unabhängiges Daſein zu ſchaffen. Frei wie der Vogel ziehe ich 


ruhig, quälte mich mit Zweifeln. 


der ſich in einer müſſigen Stunde veranlaßt gefühlt, 
ſchreiben. 


Da erhielt ich eines Tages einen] durch die Welt, bald hier, bald dort verweilend, freilich einſam und 
Brief aus B. — nicht von ihr, ſondern von einem Univerſitäts freunde, freudelos. 


Aber ich habe abgeſchloſſen mit mir und der Welt, ich bin 


an mich zuf ruhig geworden, und nur gelegentlich wandelt mich eine Art Gefühls⸗ 
Allerlei Allotria waren es, die er mir in burſchikoſem Ton! ſeligkeit an.“ 


viele meiner Gefährten von den Schlachtfeldern von Paleſiro und Magenta 
Viele trugen die franzöſiſche Militair⸗Medaille und die italieniſche Med 
Ich drückte einigen die Hand; dann vor der Fahne in Trauer angekommen, 
blieb ich ſtehen und grüßte bis zur Erde. Alle dieſen braven Soldaten wein⸗ 
ten, und ich glaube, ich war nahe daran, mit ihnen zu weinen. In meinem 
Gaſthofe erwarteten mich neue Unannehmlichkeiten. Mein Gepäck war nicht an⸗ 
3 und ich mußte bis zum folgenden Tage warten, um mich um⸗ 
leiden zu lönnen. Dann legte ich meine Uniform an und begab mich zum 
König, den ich als ganz e Mann gekannt und der mich ſebr liebevoll 
empfing. „Es freut mich,“ ſagte er zu mir, indem er mir die Hand reichte, 
„mich mit einem der beſten und älteſten Freunde meines Vaters zuſammen. 
zufinden. Durch ihn lernte ich Sie kennen und die franzöſiſche Regierung 
konnte, um ſich bei dieſer ſchmerzlichen Gelegenheit vertreten zu laſſen, keinen 
Mann wählen, wi Anweſenheit mir werthvoller und tbeurer fein 
würde.“ — Was fol ich Ihnen weiter ſagen? Ich bin ſehr geehrt und ſehr 
ſtolz, mein Land ofſiciell bei dem Leichenbegängniß eines Königs vertreten 
zu haben, den ich aufrichtig liebte, aber ich bin auch ſehr geehrt und 4 
ſtolz, über den perſönlichen Empfang, welcher mir in Rom von aller 
von S. M. dem König Humbert an bis zum letzten Berſagliere herab, 
Theil wurde. Es iſt mir unbekannt, und ich will nicht wiſſen, ob die 5 
gierung, wie man geſagt hat, es vorgezogen hätte, einen anderen Vertreter 
nach Rom zu ſenden; ich weiß nur, und ich bin ihm deshalb zu unendlichem 
Danke verpflichtet, daß der König Humbert lebhaft N hat, daß man 
mich ſende. Nöthigenfalls wäre ich übrigens ohne Auftrag und für meine 
eigene Rechnung nach Rom gereiſt. Man bat mich 9 75 gern; man will 
dort anerkennen — man vergißt es hier ein wenig —, daß ich vor allem 
ein ganzer Soldat bin, und ich nur als Soldat durch 57 jährige Dienſte 
vielleicht das Recht auf einige Rückſicht erworben habe.“ Hier wurde der 
Marſchall lebhafter und fuhr fort: „Ja, man vergißt es! Unter dem Vor⸗ 
wande meiner perſönlichen Meinungen, über die ich Niemanden Rechenſchaft 
abzulegen habe, verſuchten einige Blätter, mich in ich weiß nicht welche poli⸗ 
tiſche Verſchwörung zu miſchen; man klagt mich an, in einem gegebenen 
Augenblicke zum Staatsſtreich bingetrieben zu baben. Der Staatsſtreich, 
das 85 ihr Sale Wort, und ſie benutzen es, um mir die Erinnerung an 
das Haus Sallandrouze an den Kopf zu werfen. Aber mir iſt es zu ver⸗ 
danken, daß es nicht zuſammengeſchoſſen 9 dieſes Haus; ich war u 
welcher die Batterie wegbringen ließ, welche es bombardiren follte... 
Meine Soldaten waren außer ſich; man hatte aus dieſem Hauſe auf ſie ge 
ſchoſſen und mein Trompeter war an meiner Seite) getöbtet worden; er fie 
auf meine Stiefel.... Ich beruhigte meine Leute, indem ich fie zum An 
griff gegen die Barricade der Porte Saint Martin fortriß. Auf dem Marſche 
zu derſelben wurden 30 von ihnen getödtet, aber kein Schuß wurde abge⸗ 
feuert; ich hatte es ihnen verboten: keiner verwundete einen Aufſtändiſchen. 
Als fie an der Barricade angekommen waren, fanden jie dieſelbe verlaſſen. 
Erſt nach einer Stunde erfuhren wir, daß die Vertheidiger dieſer Barricade 
fi in den Hof der Mairie des 6. Arrondiſſements geflüchtet hatten. Dort 
wollten fic die Jäger zu Fuß, welche viele Leute verloren hatten, nieder⸗ 
ſchießen. „Man lödtet keine Unglücklichen, welche ſich ergeben“ — ſchrie ich 
ihnen zu, und ich ließ die Aufſtändiſchen durch ein Bataillon der Garde 
de Paris (pariſer Stadtſoldaten) an einen ſichern Ort bringen. 


J 
bin Soldat, ich gehorche den Befehlen, die man mir giebt, aber nichts er⸗ 


Widerwillen, als das nach dem Kampfe vergoſſene Blut, 
wenn man nicht als Entſchuldigung die Nothwendigkeit hat, ſich zu ver⸗ 
theidigen, und die Hoffnung, ſein Leben zu retten.“ 

O Paris, 27. Januar. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Cadillan. — Der Herzog v. Larochefoueauld⸗Biſaccia. — Der 
Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Schulhäuſern. — 
Duportal und Bonet⸗Duverdier. — Neue Enthüllungen 


regt mehr meinen 


der „Eſtafette“ über das Complot.] Die Kammer hat geſtern 
die Wahl Cadillan's, des Deputirten von Arles, für ungiltig erklärt, 


obgleich Cadillan ſich wie ein Verzweifelter gegen dieſes Verdict 
ſträubte. Er hatte am Tage vorher eine zweiſtündige Vertheidigungs⸗ 


rede gehalten, geſtern ſprach er volle 3 Stunden und ſchloß damit, daß er 
ſeine Beſſerung, d. h. ſeinen Uebertritt zur Republik verſprach für den 


Fall, daß man ihn in die Verſammlung aufnehmen wolle. Die Mehrheit 
ließ ſich durch dieſe verlockende Zuſage nicht beſtechen. Cadillan iſt 
weniger ſtolz als der Due de la Rochefoucauld⸗Biſaccla, der bekanntlich 
erklärte, daß er ſtolz ſei, aus dieſer Kammer zu ſcheiden; Cadillan 


wird alſo jedenfalls bei dem allgemeinen Stimmrecht die Erneuerung 


ſeines Mandats nachſuchen. So macht es übrigens auch der ſtolze 
Due de la Rochefoucauld⸗Biſaccia ſelber. Er will wieder in dieſe 
Kammer eintreten, die ihm fo großen Widerwillen einflößt und er hat 
ſeine Freunde im Senat gebeten, bei der am 7. Februar bevor⸗ 
ſtehenden Wahl eines lebenslänglichen Senators ihre Stimmen 
dem Due Decazes zu geben, da er ſelber ſich um ein 
neues Mandat bewerbe und ſeiner Wahl ſicher ſei. 
iſt, wie man ſteht, 


nicht nur ſtolz, ſondern auch großmüthig. Er 


macht dem Duc Decazes, der doch nicht zu feinen Freunden gehoͤrt, 


ganze 5 Stimmen zum Geſchenk. — In der erſten Hälfte der Sitzung 
nahm die Kammer den Geſetzentwurf betreffs Errichtung von Schul 
häuſern faſt ohne Discuffion an. Camille See hatte einen Geſetzent⸗ 
wurf im Sinne des Princips der Deeentraliſation ausgearbeitet, den 
er aber dem Unterrichtsminiſter zu Liebe zurückzog. Dem Berichte 
Floquet's über jenes Geſetz ſind einige, wenn nicht neue, doch immer 
noch intereſſante Notizen zu entnehmen. Er erinnert daran, daß bis 
„...... LEN DER ALL ddddßßdßdddTTTTdfTTTTdTTdTddTTTdTdT—T———T————T—————————— RR in der eriten Beilage.) 


„Und Lucie?“ fragte ich bewegt den Erzähler, da er ſchwieg. 

„Ich habe ſie nie wieder geſehen. Sie iſt mit ihrer Mutter ver⸗ 
ſchollen. Ich ſuchte B. mehrmals auf, vermochte aber über den Her⸗ 
gang der Verlobung nicht Näheres zu erfahren. Sie hat augenſchein⸗ 
lich in größter Eile ſtattgefunden. Wenn Sie mich nun fragen, wes⸗ 
halb ich einem Weſen, das mich offenbar nie wahr geliebt, das mich 
betrog, noch immer wohlwollende Theilnahme bewahre, ſo antworte ich 
Ihnen: weil ich jenes Weſen mit der ganzen Kraft meiner Seele ge: 
liebt, mit einer Gluth, deren ich nie wieder fähig war, und weil ich 
noch nicht blaſirt genug bin, Empfindungen, die mir einſt heilig 
waren, nachträglich in den Staub zu ziehen. Deshalb gedenke ich 
Luciens, ſo oft dieſer Tag ſich erneut — es iſt der Tag, an welchem 
ich von ihrer Verlobung Kenntniß erhielt, der Todestag meines Glücks. 
Ob Lucle noch lebt, weiß ich nicht; ich gedenke ihrer wie einer Ver⸗ 
ſtorbenen, ohne Groll, ohne Anklage. Hier haben Sie die Erklä⸗ 
rung dafür, weshalb ich vorhin auf das Wohl einer Geſchiede⸗ 
nen trank.“ 

Die Nacht war tief herabgeſunken, Sternenlicht glänzte am Himmel, 
dämmernder Mondſchein webte über der Gegend. Geſpenſterhaft zeich⸗ 
neten ſich die koloſſalen Bauwerke der alten Burg am Nachthimmel 
ab. Wir traten den Heimweg an, die Steintreppe abwärts, welche 
zu Thale führt. Es war eine wunderbare Sommernacht. In den 
Gebüſchen ſchlugen die Nachtigallen, Blüthenduft erfüllte die Luft — 
faſt tageshell lag die Stadt vor uns. Ich begleitete Theodor bis 
ſeinem Hotel und drückte ihm ſchweigend die Hand. Sein Gesch 
zeigte beinahe Todtenbläſſe. Sue war es der Mondſchein. 

(Schluß folgt.) 

A Mainz, 25. Jan. [Holseifeier.) Die hieſige Holteifeier bat einen 
länzenden Berlauf genommen. Außer dem Bildungsverein Freundeskranz, der 
Lurnerſchaſt und dem Buchdruckerverein waren noch viele Feſtgäſte, unter 
denen wir die Directoren der Realſchule und des Gymnaſiums bemerkten, 
erſchienen. Die De bielt der Vorſitzende des Bildungsvereins Freundes” 

kranz, Herr Jacob Peth. Der Redner betonte u. 
ran ein glänzendes Zeugniß davon ablege, daß nun das deutſche 
Volk ſchon bei Lebzeiten feine großen Söhne zu ehren wiſſe. Die Feier ſei 
nicht allein ein Feſt der Dankbarkeit, ſondern auch des Vaterlandes. Nachdem 
dem Dichter ein Hoch ausgebracht worden war, ſprachen noch zwei andere 
Mitglieder über 94 in Uterar⸗hiſtoriſcher Beziehung“ und über „Holteis 
geitgenoffenn Beſchluß des Abends bildeten noch eine Reihe von 


eclamationen — Muſikvorträge. 


Mit zwei Beilagen. 


Der edle Herzog 


A. den Umſtand, daß der 


——— 


— — — 


Erſte Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 30. Iannar 1878. 


ur Revolution 


(Fortſetzung.) 
eſchehen if. von Staatswegen nichts für das Elementarſchulweſen 


Unter der erſten Republik widmeten die geſetzgebenden 


erſammlungen der Unterrichtsfrage große Sorgfalt; das erfte Kaiſer⸗ 5 


ha 4 nicht auf dieſem Wege fort und ſchrieb während ſeiner 
abet auer für Unterſtützung der Volkserziehung in fein Jahres⸗ 
abe ion die lächerliche Summe von 4500 Francs ein. Im 
300,000 0 war dieſe Summe durch allmälige Erhoͤhungen auf 
1! 4 Milan geſteigert worden. Die Juliregierung brachte ſie auf 
eb lonen und unter der Republik wurde ſie auf 5 Millionen 
den Org Aber es hat ſich herausgeſtellt, daß, um zu einer befriedigen⸗ 
ungefihr "tion des Elementarſchulweſens zu gelangen, man noch 
Iden 17,300 Schulhäuſer zu erbauen hat, nicht zu reden von 
Man 5 welche eine Reparatur oder Vergrößerung bedürfen. Dieſem 
Gemeh ſoll zum Theil das vorliegende Geſetz abhelfen, welches den 
zur uden eine Subvention von 60 Millionen, in 5 Jahren zahlbar, 
Jule gung ſtellt. Das Geſetz war ſchon am 1. März 1877 von 
miſſ. Simon und Waddington eingebracht und von der Budgetcom⸗ 
run en angenommen worden. Aber der 16. Mai war der Ausfüh- 
der N der Reform in den Weg getreten. — Die Intranſigenten von 
Kr ußerſten Linken hatten in den letzten Tagen mancherlei Verdrieß⸗ 
eiten, die mit der Ausſtoßung zweier ihrer Parteigenoſſen enden. 
wi weiß, welche üblen Folgen die gehäffigen Angriffe Duportal's 
9 a Gambetta für den Angreifer hatten. Gambetta's Organ 
zulſentlichte eine demüthige Supplik, welche Duportal ſeiner 
15 an Napoleon III. gerichtet hatte. Duvortal konnte ſich 
* rechtfertigen und die äußerſte Linke hat geſtern beſchloſſen, 
an von ihrer Parteiliſte zu ſtreichen. Darauf hin hat er 
i feine Entlaſſung als Chefredacteur des „Peuple“ und des 
Adel“ geben müſſen und ohne Zweifel wird er ſein Deputirten⸗ 
at niederlegen. Nicht beſſer ergeht es Bonnet⸗Duverdier, der ſich 
utlich noch im Gefängniſſe befindet. Er iſt gewiſſer zweideutiger 
lungen beſchuldigt und ein Ehrengericht, aus republikaniſchen 
ullrten beſtehend, hat erklärt, daß er ſein Mandat aufzugeben habe. 
net⸗Duverdier hat ſich gefügt und fein Entlaſſungsſchreiben ift in 
Abenden des Präſidenten Grévy. Man ſagt, daß in feinem Wahl⸗ 
a (Lyon) Naquet als Candidat auftreten wird. Naquet beweiſt 
nach, daß er vom Aberglauben frei iſt, denn dieſer Bezirk iſt ein 
Mläcköbenirk. Er wählte der Reihe nach Ranc, der vom Kriegsgericht 
zeuchelt in der Verbannung lebt, Ordinaire, der wegen Spiel⸗ 
ulden verfolgt worden it und Bonnet Duverdier, der, wie gejagt, 
u feinen Collegen zum Austritt aus der Kammer gezwungen wird. 


| Mllungen, 


1. über die Umtriebe im Eloſée vor dem 14. December 


orgerufen 
| pie dem Titel „das Complot“, welche ihr nach ihrer Be⸗ 


1 
1 


kwartet hatte. Es blieb alſo nur übrig, von Mae Mahon zu er: 
ren, daß er auf feinen Rücktritt verzichte. Wir laſſen dahingeſtellt, 
b der Bericht der „Eſtafette“ ebenſo authentiſch wie die früheren Ent⸗ 
(lungen. Er glänzt nicht in demſelben Maße durch die Genauigkeit 
er Detaills und die große Zahl der Eigennamen, er hält ſich mehr in 
Igemeinheiten. 8 5 
roßbritannien. 


b . 4 C. London, 26. Jan. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
auſes] erkundigte ſich der Carl von Sandwich, ob es wahr fei, daß 
otte nach den Dardanellen beordert worden ſei, und wenn ſo, zu 


age Intereſſen bauptlächlic berührt werden und 


Felt Ihrer Majeſtät Regierung der Flotte den 
are nach den 


munter Rußland und die Pforte, vor, welche erklärte, 
4 britiſches Eigentbum zu beſchüzen, ſowie 
der 
ft 


Heiben. Unter dieſen Umftänden bielt die Regierung es ni 
enden. (Beifall.) 


nirten Gefangenen 


hochſchätze, und ſollte auf jeden Fall für eine Zeit referbirt werden, wenn 
irgend eine ernſte Differenz zwiſchen uns vorhanden iſt, was gegenwärtig nicht 
der Fall zu ſein ſcheint.“ Wenige Tage ſpäter wurde indeß aufs Neue be⸗ 
ſchloſſen, die Flotte nach Konſtantinopel zu ſenden, worauf er abermals ſeine 
emiſſion gab, die diesmal angenommen wurde. Obwohl dem Admiral der 
Flotte ſeitdem Contreordre ertheilt worden könne er (Carnarvon) nicht umhin, 
u jagen, daß dies nicht die Folge neuer Meinungsverſchiedenheit im Cabinet, 
faber der inzwiſchen eingetretenen Verſtändigung zwiſchen der Pforte und 
ußland ſei. Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und dem Cabinet 
exiſtirte ſchon ſeit geraumer Zeit. Er beanſtandete die Bewegung der Flotte 
aus dem Grunde, daß, wenn derſelben active Maßregeln olgten dies eine 
Abweichung von jener Neutralität, für deren Aufrechterhaltung ſich die Ne: 
ierung verbindlich gemacht hat, bilden würde. Er glaubte auch, daß der 
Zeipunkt unglücklich gewählt war, nämlich während der kritiſchſten Zeit der 
Unterbandlungen, wo eine Einmiſchung die Türkei ermuntern durfte, den 
Krieg gegen ihr eigenes Intereſſe fortzuſetzen, und als eine Drohung gegen 
Rußland aufgefaßt werden könnte. (Lauter Beifall von den Bänken der 
Oppoſition.) h h 3 
Lord Beaconsfield, der ſich zur Erwiderung erhob, bemerkte, er könne, 
nachdem er die Rede Lord Carnarvon's gehört, nicht verſtehen, warum er 
eigentlich aus dem Cabinet geſchieden ſei. Er erinnerte das Haus daran, 
daß, als die Regierung die britiſchen Intereſſen definirt und erklärt hatte, 
daß eine Beſetzung von Konſtantinopel nicht mit Gleichgiltigkeit betrachtet 
werden würde, und daß England die Aufrechterhaltung der beſtehenden Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen in Bezug auf die Meerengen wünſchte. Indem der Flotte 
der Befehl ertheilt wurde, unter gewiſſen Eventualitäten in die Dardanellen 
einzulaufen, wünſchte die Regierung lediglich dieſe Intereſſen zu wahren. 
Der Regierung gelang es, Egypten vor einer Invaſion zu ſchützen. Die 
miniſterielle Politik der bedingten Neutralität habe ſich thatſächlich niemals 
verändert. Es mögen Differenzen binſichtlich der Methode in der Aus; 
fübrung dieſer Politik beſtanden haben, aber niemals betreffs der Aufrecht⸗ 
erhaltung derſelben. Er bedaure ſehr, daß Lord Carnardon glaubte, der 
Modus, in welchem die Regierung ihre Politik zu vindiciren verſuchte, wäre 
eine hinreichende Urſache für ſeinen Rücktritt. Aber was mit Bezug auf die 
zus geſchehen fei, verändere in feiner Weiſe dieſe Politik. Was die zur 
usführung ihrer Politik adoptirten Mittel anbelange, ſo würde die Regierung 
zu gehöriger Zeit vorbereitet ſein, das, was fie gethan habe, zu rechtfertigen. 
Die Maßregel, welche die Regierung ergriffen, batte eine heilſame Wirkung 
und wurde fortfahren, eine ſolche auch fernerhin zu haben. Sie bildete 
einen Theil der feſtſtehenden Politik, welche die Regierung zu verfolgen ent: 
ſchloſſen ſei. Aber wenn jene Neutralität, welche die Regierung zu beobachten 
bereit ſei, davon abhänge, die größten Intereſſen des Reiches unvertheidigt 
zu laſſen, dann ſei er nicht länger für Neutralität, ſondern zu Gunſten der 
Intexeſſen des Landes und der Ehre von deſſen Souverainin. (Beifall.) 
Lord Granville bemerlte, daß, obwohl Lord Beaconsfield nicht ver⸗ 
ſtehen könne, warum der Miniſter für die Colonien zurückgetreten ſei, das 
Land dies wohl verſtehen würde. Er bat ſodann die Regierung um Aus⸗ 
kunft über die ruſſiſchen Friedensbedingungen und erkundigte ſich, ob außer 
Lord Carnarvon noch ein anderer Miniſter aus dem Amte geſchieden ſei, 
und ob weitere diplomatiſche Schrifiſtücke über die Orientfrage exiſtirten, 
| die Es Neuere unterbreitet werden könnten. 
er 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 26. Jan. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die türkiſchen Gefangenen. — Widdin. — Stern 
von Rumänien.] Wie den Gefangenen von Plewna der anhaltende 
Schneeſturm verhängnißvoll wurde, ſo haben auch den Kriegsgefangenen 
von der Capitulation von Schipka ſich Gefahren entgegengeſtellt, die 
ihre Zahl in einem Grade lichten, wie es der hartnäckigſte Kampf 
kaum ſchlimmer im Stande geweſen wäre. Ein Transport von 4000 
Mann iſt, wie ich ſoeben erfahre, total zu Grunde gegangen. Beim 
Ueberſchreiten der Donau brach die Eisdecke und nach einem ver⸗ 
zweiſelten Kampfe gegen Schollen und Wogen fand die ganze Maſſe 
— wieviel gerettet wurden, iſt noch nicht bekannt — ein ruhmloſes 
Ende im Strombette der Donau. Von den Uebergangsſtellen bis 
nach Bukareſt hin ſind die Leichen erfrorener Türken wie Pferde⸗ und 
Büffelcadaver fo dicht geſät, daß von verſchiedenſter Seite ein raſches 


Unrecht, auf die Gefahren des Ausbruchs einer Epidemie hinweiſt, 
welche ſich ſehr leicht entwickeln könnte, da das anhaltende Thauwetter 
eine ſchnellere Zerfegung der Cadaver begünſtigt. Die hier inter⸗ 
fangen an, ſich 
ſtandenen Strapazen zu erholen, 


ſich Almoſen zu erbitten. 


Forträumen der Leichen verlangt wird, indem man, und nicht mit 


langſam von den über⸗ 
wenn man auch immer noch 
zahlreichen kraftloſen Geſtalten begegnet, die, in braune Mäntel oder 
Decken gehüllt die Straßen der rumäniſchen Hauptſtadt durchziehen, um 
Weitaus die Mehrzahl iſt allerdings trotz 
ihrer Entbehrungen zu ſtolz dazu und dieſe echten Türken kann man 
denn beobachten, wie ſie ſtundenlang unbeweglich an irgend einer 


Straßenecke ſtehen und mit unſäglicher Verachtung auf die ſie an⸗ 
ſtarrenden Rumänen herabſehen. Gegen Inſulten von Seiten dieſer 
letzteren werden fie, wie wir conſtatiren können, durch ruſſiſche Mili⸗ 
tairs in lobenswerther Weiſe in Schutz genommen. Dem Betragen 
der türkiſchen Offiziere wird allgemein ein ſehr gutes Zeugniß ausge⸗ 
ſtellt, merkwürdig iſt es, daß ſich eine ganze Anzahl unter ihnen be⸗ 
findet von ſolchen, welche Deutſch verſtehen. Bei der von beiden 
Gegnern verfolgten Hinhaltungspolitik iſt an eine baldige Heimkehr 
der Gefangenen nicht zu denken. — Von der Spannung, in welcher 
man ſich hier in Bezug auf die Haltung Englands und Oeſter⸗ 
reichs befindet, geben die ſeltſamſten Gerüchte, welche hier eurſtren, 
einen lebhaften Beweis. Dem plötzlichen, energiſchen Vorgehen in dem 
Angriff gegen Widdin wäre ich geneigt, ein politiſches Motiv zu 
Grunde zu legen. Man will Alles daranſetzen, vor Eintritt der 
Waffenruhe Widdin in Beſitz zu nehmen. Aus guter Quelle wird mir 
auch verſichert, die Abſicht liege vor, jene Feſtung, ſowie den ganzen 
Landſtrich zwiſchen Lom Palanka und dem Timok rumäniſcherſeits als 
Pfand für Zahlung der Kriegskoſten beſetzt zu halten. Gegen die Ab⸗ 
tretung beſſarabiſcher Gebietstheile zieht die geſammte rumäniſche Preſſe 
zu Felde. In dem Gefecht am 25. vor Widdin, wobei es ſich um 
Wegnahme einer im nächſten Bereich der Feſtung gelegenen und auch 
befeſtigten Ortſchaft handelte, haben die Rumänen wieder mit ge⸗ 
wohntem Glück gefochten. 5 Geſchütze und zahlreiche Gefangene fielen 
ihnen in die Hände. Seit dem 24. wird die Beſchießung der Feſtung 
mit aller Kraft während der Tagesſtunden fortgeſezt. Da die Stärke 
Widdin's größtentheild in feinen Waſſergräben beruht, fo dürfte das 
inzwiſchen eingetretene Thauwetter den Rumänen weniger willkommen 
ſein. — Die Annahme des Ordens „Stern von Rumänien“ iſt von 
einem zweiten rumäniſchen General verweigert worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Januar. [Tage sbericht.] 


= [Bur Frage der dienſtlichen Stellung der Guts⸗ und Ge⸗ 
meinde Vorſteher zum Amtsporſteher.] Ein Gemeindevorſteher hatte 
ſich geweigert, polizeiliche Strafverfügungen, welche ihm der Amtsvorſteher 
zur Inſinuation an Ortseingeſeſſene übermittelt hatte, dieſen zu bebändigen, 
weil Solches nicht ſeines Amtes ſei. In Folge deſſen verhängte der Kreis⸗ 
Landrath gegen ihn eine Ordnungsſtrafe von 3 M. Hiergegen rief der 
Gemeindevorſteher die Entſcheidung des Bezirksverwaltungsgerichts an und 
dieſes erkannte dem Antrage des Klägers entſprechend auf Aufhebung der 
Disciplinarverſügung, weil die Behändigung polizeilicher Strafverfügungen 
im Allgemeinen nicht Sache des Ortsvorſtandes ſei und zu den polizeilichen 
Maßregeln, deren Ausführung nach der Kreisordnung der Amtsvorſteher 
dem Guts⸗ oder Gemeinde⸗Vorſteher übertragen könne, nicht gerechnet werden 
dürfe; fie liege vielmehr dem Amtsvorſteber ſelbſt ob, welcher ſich der 
Poſt oder des Amtsdieners bedienen könne. Die Uebertragung der⸗ 
artiger Botendienſte würde das ſchon an ſich ſchwere Amt des Orts⸗ 
vorſtehers zu ſehr belaſten. Dagegen erkannte das Ober⸗Verwaltungsgericht 
auf die Beklagterſeits eingelegte Berufung, die Vorentſcheidung ab⸗ 
ändernd, auf Aufrechterbaltung der Disciplinarverfügung mit der Maß⸗ 
gabe, daß an Stelle der Geldbuße ein „Verweis“ trete. Nach den 

eſtimmungen der Kreisordnung — wurde ausgeführt — ſei der Ger 
meindevorſteber das Organ des Amtsvorſtehers, und Gemeinde⸗ ſowie Guts⸗ 
vorſtände wären verbunden, den Anweiſungen und Aufträgen des Amts⸗ 
vorſtehers, welche derſelbe in Gemäßheit feiner geſetzlichen Befugniſſe 
in Dienftangelegenbeiten an fie erläßt, nachzukommen. Zu den Dienſt⸗ 
Angelegenbeiten des Letzteren gehöre aber nicht allein der Erlaß polizeilicher 
Strafverfügungen, ſondern auch die Sorge dafür, daß dieſelben den Adreſſa⸗ 
ten vorſchriftsmäßig behändigt würden, da die Verfügung erſt durch die 
Behändigung Kraft erlange. Am zweckmäßigſten würde allerdings in der 
Regel die Behändigung durch den Amtsdiener oder die Poſt geſchehen, doch 
überſchreite der Amtsvorſteber keineswegs feine Befugniſſe, wenn er ſich 
dazu der Gemeinde- oder Gutsvorſtände als feiner Organe bedient. Es 
würden biermit Letzteren keineswegs niedere Botendienſte angeſonnen, da ſie 
die Behändigung durch diejenigen Organe vornehmen laſſen könnten, welcher 
ſie ſich ſelbſt bedienten, wenn ſie in ihrer Eigenſchaft als „Obrigkeit“ an 
die Gemeinde: reſp. Gutsinſaſſen Vorladungen ꝛc. ergehen laſſen. Kläger 
wäre daber verpflichtet geweſen, den Auftrag zu erledigen. Da er ſich deſſen 
geweigert, fo wäre die Verfügung an ſich gerechtferligt. Die Verhängung 
einer Geldbuße dagegen ſchien um deswillen nicht angezeigt, weil der Kläger 
offenbar in dem guten Glauben geweſen ſei, daß der vom Amtsvorſteher 
ibm ertheilte Auftrag die Beſugniſe deſſelben überſchreite und weil fi 
nicht verkennen laſſe, daß die Bewirkung der Behändigung von Verſügungen 
für den Kläger beſonders beläſtigend iſt. An Stelle der Geldbuße wäre 
daher nur ein Verweis zu verhängen geweſen. 

‚ = [dur Frage der Abgabenpflichtigkeit wüſter Bauerhufen.] 
Ein Gutsbeſitzer fühlte ſich darüber beſchwert, daß er zu den Gemeindelaſten 
herangezogen wurde, und klagte dagegen, indem er ausführte, daß er weder 
zu den Dorfeinwohnern noch den Gemeindemitgliedern gehöre, und daß die 
angeblich zu dem Gutsbezirk gehörigen, in ihrer Begrenzung nicht mehr 
feſtzuſtellenden wüſten Hufen freie Erbſcholtiſeihufen geweſen ſeien, für 
welche früher nur ein Schulzengebalt gezahlt worden ſei. Der verklagte 
Gemeinde⸗Vorſtand behauptete, daß der Kläger in Anſehung der wüſten 
Hufen communalſteuerpflichtig ſei, da die Incommunaliſtrung derſelben mit 
dem Gutsbezirke in den Formen des Geſetzes vom 14. April 1856 nicht 
nachgewieſen worden wäre, worauf der Kreisausſchuß den Kläger abwies. 
Der Gutsbeſitzer war aber inzwiſchen in die Lage gekommen, durch Urkun⸗ 
den aus dem Staatsarchiv den Nachweis zu erbringen, daß die gedachten 
Wüſtungen ſchon vor dem Jahre 1633 zu ſeinem Gute eingezogen geweſen 
wären und beſchritt desbalb die Berufungsinſtanz. Der Gemeindevorſtand 
gab zwar dieſe Thatſache nunmehr zu, ſtützte aber jetzt ſeinen Anſpruch auf 
Verjährung, da das Dominium ſeit Menſchengedenken Communalabgaben 
gezahlt hätte. Das Bezirks -Verwaltungsgericht ſprach unter Abänderung 
der Vorentſcheidung die Freilaſſung des Klägers von der geforderten Ge⸗ 
meindeabgabe aus, weil aus der Einziehung der wüſten Bauernhufen zum 
Gute vor dem Jahre 1633 die Commnunalabgabenfreiheit des Berufungs⸗ 
llägers nach § 6 der Conſtitution vom 14. Juli 1749 ſich ergebe. Der Ver⸗ 
jäbrungs⸗Einwand des Vorklagten ſei nicht zu berückſichtigen geweſen, da er 
unſubſtantiirt geblieben wäre. Es hätte nämlich, um ein entſprechendes 
Forderungsrecht zu begründen, mindeſtens unter Beweis geſtellt werden 
müſſen, daß die Leiſtung durch verjahrungsmäßige Friſt erfolgt ſei. 

+ [Nachreviſion zur Ermittelung von Militärpflichtigen.)] 
In der Zeit vom 15. bis 23. Januar erfolgte laut Bekanutmachung vom 
24. December v. J. die Aufnahme der bei dem Militär⸗Erſatzgeſchäft con: 
curtirenden Militärpflichtigen. Die Herren Bezirksvorſteher ſind in Folge 
deſſen nunmehr von Seiten des Magiſtrats aufgefordert worden, ſich über 
den Umfang der Verpflichtung zur Anmeldung der Geſtellungspflichtigen zu 
informiren und vom 2. Februar ab in ihren Bezirken eine Nachreviſton ab⸗ 
zuhalten, wobei mit der größten Genauigkeit verfabren werden muß. 
wird jedem derſelben ein Polizeibeamter beigegeben, welcher mit der Führung 
der Nachreviſion betraut wird. In jedem Falle findet eine Eintragung dar⸗ 
über ftatt, ob der bei der Nachreviſion ermittelte Heerespflichtige ſich zur Zeit 
der Anmeldungstermine in den Tagen vom 15. Januar bis 1. Februar am 
Orte befunden und, wenn er abweſend war, wem vr die Verpflichtung zu 
dieſer Anmeldung obgelegen hat. Insbeſondere a muß die Eintragung 
nach Möglichkeit nur auf Grund der vorgelegten reſp. einzuſendenden be⸗ 
ai lichen Attefte ꝛc. ꝛc. bewirkt, in den Fällen aber, wo die erforderlichen 
heine nicht beigebracht werden können, dieſes ausdrücklich in der Rubrik 
„Bemerkungen“ durch die Notiz „ohne Papiere“ hervorgehoben werden. Die 
5 — ö muß der Bezirksvocſteher durch feine Unterſchrift 
anerkennen reſp. beſcheinigen. . 

er [Berätfentiihungen des l. deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche vom 20. bis 26. Januar.] Anfang dieſer Woche herrſchten an allen 
Verichteſtationen weſtliche und ſüdweſtliche Windſtrömungen dor, die den 
15. Januar in weſtliche und nordweſtliche Windrichtungen übergingen, um 
auch bis Ende der Woche vorberrſchend zu bleiben. Die Temperatur 
der Luft erreichte im Allgemeinen das Monatsmitiel nicht. In München 
ſank das Queckſilber im Thermometer am 13 Januar bis auf — 185“ R. — 
Jet and Sade (meiſt in Schneeform) waren Mitte der Woche in 

ittele und Süddeutſchland häufig, der ſpärlichſte Niederſchlag war in 


Breslau. — Von 7,298,101 Bewohnern deutſcher Städie ſtarben während 
der Woche 3625, was auf je 1000 Bewohner und per Jahr berechnet, einem 
Verhältniſſe von 25,8 entſpricht gegen 26,1 der vorangegangener Woche. 
Die Zahl der Geburten während der vorangegangenen Woche betrug 5559, 
ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1934 Perſonen ergiebt. Die 
Geſammtſterblichkeit iſt im Vergleich zur Vorwoche in den meiſten klimatiſchen 
Städtegruppen geringer geworden, nur in den Städten des Oder⸗ und 
Warthe⸗Gebietes, des ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes und der oberrheiniſchen 
Niederung war fie vermehrt. An der Geſammtſterblichkeit nahm im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche das Säuglingsalter, ſowie die Altersklaſſen von 
6—20 und 21—40 Jahren einen größeren Antheil. Insbeſonders 
erhöht war die Sterblichkeit der Kinder unter 1 Jahr in den 
Städten des Oder⸗ und Warthe⸗Gebietes, in den mitteldeutſchen 
Städtegruppen und in der niederrheiniſchen Niederung. Der Antbeil 
des Greiſenalters an der Geſammtſterblichkeit war etwas kleiner als 
in der Vorwoche. In der Oder⸗ und Warthegegend kamen auf 
je 100 Todesfälle 31,7 Kinder im erſten Lebensjahr und 15,7 Perſonen im 
Alter über 60 Jahre. — Unter den Todesurſachen erfuhren von den In⸗ 
feclions⸗Krankheiten Maſern, Scharlachfieber und diphtheritiſche Affectionen 
einen Nachlaß. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend war verhältniß⸗ 
mäßig die Sterblichkeit am größten in Poſen, wo auf je 1000 Bewohner 
und pro Jahr 32,7 ſtarben, dann kommen die Städte Liegnitz, Bromberg, 
Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen O. S., Neiſſe, Gr.⸗ 
Glogau, Ratibor und Brieg, in denen durchſchnittlich 27,2 ſtarben, zu⸗ 
letzt Breslau mit der geringiten Sterblichkeit, nämlich 26,1 auf 1000 Be⸗ 
wobner und pro Jahr. Verbältnißmäßig größer als in Breslau war die 
Sterblichkeit in München mit 30,9 — Hamburg mit 29.0 — Frankfurt a. M. 
mit 28,5 — Königsberg mit 27,6. Geringer als in Breslau war verhält⸗ 
nißmäßig die Sterblichkeit in: Berlin mit 25,1 — Köln mit 21,7 — Dresden 
mit 19,5. In Wien ſtarben: 32,1 — London 27,8 — Paris 26,4. Die 
Sterblichkeit war verhältnißmäßig im Auslande am größten in: Madras 
(394,000 Einw.) mit 97,2. Am geringſten wieder in St. Louis (500,000 


Einw.) mit 9,1 auf 1000 Bewohner und pro Jahr gerechnet. 
* [Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte] wird 
Donnerstag, Abend 7 Uhr, Herr Oberſtlieutenant Nowag einen Vortrag 


über „Bemerkungen über engliſch⸗gotbiſche Kathedralen“ halten. Auch wird 
Herr Dr. Beblo einige bunte Photographien vorlegen und kurz beſprechen. 

* (Von der Univerſität.] Herr Kleineidam (zu Hohen⸗Giers⸗ 
dorf geb.) wird Donnerstag, den 31. Januar, Mittags 12 Uhr, in der Aula 
Leopoldina feine Inaugural-⸗Diſſertation „zur Anatomie der chroniſchen Me- 
tritis“ bebufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich verthei⸗ 
digen. Die officiellen Opponenten werden die Herren: Drd.. med. Beyer 
und Drd. med. Trümper fein. / 

»Im Stadttheater] tritt am Mittwoch Herr Ludwig als Egmont 
auf. Das Stück wird nicht wiederholt. Ferner wird Herr Ludwig in dem 
Luſtſpiele „Durchs Ohr“ und als Gringoire auftreten und vorausſichtlich 
Sonntag ſein Gaſtſpiel mit „Struenſee“ beſchließen. 

2 lLobe⸗Theater.] Am nächſten Freitag geht „Fromont jr. und 
Risler sen.“ von Daudet und Belot, nach dem bekannten Roman des 
Erſteren bearbeitet, in Scene. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Bearbeitung mit der kürzlich im Thalia⸗Theater gegebenen, von uns abfällig 
beurtheilten Nichts gemein hat. \ 

4. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Die Anſprüche, welche Seitens der 
Armen an die Odervorſtädtiſche Suppen⸗Anſtalt geſtellt werden, haben einen 
derartigen Umfang genommen, daß die gegenwärtigen Einnahmen nicht 
ausreichend ſind. — Dies hat Anlaß gegeben, zum Beſten dieſes wohl⸗ 
thätigen Inſtituts ein Concert zu veranſtalten, welches am Montag, den 
11. Februar im Saale des Schießwerders ſtattfinden wird und iſt für das⸗ 
ſelbe die Capelle des Schleſiſchen Artillerie-⸗Regiments unter Leitung des 
Herrn Muſik⸗Directors Englich engagirt worden. — Das auf 30 Pfennige 
feſtgeſetzte Entree, außer welchen ſelbſtverſtändlich Mehrbeträge dankend an⸗ 
genommen werden, dürfte wohl eine reiche Einnahme in Ausſicht ſtellen. 

+ [Tboma'ſcher Geſangverein.] In der geſtern abgehaltenen Ge: 
neralverſammlung des Thoma ſſchen Geſangdereins wurde beſchloſſen, dem 
Verein den Namen ſeines iepigen Dirigenten beizulegen. Der Verein heißt 
von jetzt ab Buths ſcher Geſang verein. 

B. [Zolltübnbeit.] Wie bereits gemeldet, kamen am Sonntag Nach⸗ 
mittag mehrere Schlitiſchubläufer auf der Oder in Gefahr, weil durch das 
Steigen des Waſſers ſich das Eis von den Ufern löſte. Auf polizeiliche An⸗ 
ordnung wurden an jenen Stellen, wo das Publikum die Eisfläche zu Ueber⸗ 
gängen benutzte, große Löcher geſchlagen, um dadurch vor dem Betreten des 
Eiſes zu warnen. Inzwiſchen war das Waſſer der Ohle bedeutend geſtiegen 
und ergoß ſich in ſußhohem Fall durch die am Steindamm gelegenen Fluth⸗ 
rinnen in die Oder, hier jeb bald große Lücken in das Eis ſpülend. Trotz⸗ 
dem ſah Referent noch geſtern (Moniag) Nachmittag 5 Uhr verſchiedene, dem 
Arbeiterſtande angehörende Perſonen, von dem Ufer an der Gasanſtalt aus 
nach der an der Uferſtraße gelegenen Treype der Ueberfähre zu den Weg 
über die Eisfläche benutzen. — Nur mit Lebensgefahr gelangten ſie an das 
jenſeitige Ufer. Welch Jammern und Wehklagen wäre in der betreffenden 
Be entſtanden, wenn einer diefer Männer feiner mehr als leichtſinnigen 

andlungsweiſe zum Opfer flel? x g 

([Verhaftung.] In kaufmänniſchen Kreiſen erregt die geſtern ſtatt⸗ 

efundene Haftnahme eines bieſigen Kaufmanns bedeutendes Aufſehen. 

bne der Unterſuchung vorzugreifen können wir mittheilen, daß derſelbe 
durch Beſchluß des Stadtgerichtspräſidiums dem Sicherungsarreſt überwieſen 
wurde, nachdem über die von demſelben beantragte Concurseröffnung Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden war. E 

+ [Ein Kümmelblättel⸗Conſortium.] Am 26. d. Mts. traf ein 
Käſehändler aus der Provinz bier ein, welcher auf feinem Wege nach dem 

nnern der Stadt auf der Teichſtraße von einem unbekannten Manne, der 

ich Schubert nannte und aus Frankfurt a. O. ſein wollte, mit der Frage 
angeredet wurde, wann wohl der Zug nach Berlin abginge. Beide ließen 
ſich miteinander in ein Geſpräch ein und der angebliche Schubert führte ſeinen 
neugewonnenen Bekannten in einen Liqueurladen, wo er ihn mit einigen 
Gläſern Branntwein tractirte. Der Käſehändler wollte ibm in Freigebigkeit 
nicht nachſtehen und fo beſuchten beide nunmehr einen Reſtaurations⸗Keller 
auf der Neuen Taſchenſtraße, um einige Kuffen bairiſch Bier zu trinken. 
Hier traten plötzlich zwei Herren ein, die ſich an denſelben Tiſch ſetzten und 
die ſpäter Karten zum Vorſchein brachten, mit welchen ſie das ſogenannte 
Kümmelblätthenfpiel begannen. Zuerſt wurde um Bier, dann um Geld 
eſpielt. Auch der Käſehändler wurde zur Betheiligung aufgefordert und 
ieß man denſelben anfänglich gegen 100 Mark gewinnen, ſchließlich aber 
wendete ſich ſein Glück und die Betrüger nahmen ihm ſeine aus 300 Mark 
beſtehende Baarſchaft ab. Die beiden fremden Herren entfernten ſich und 
Schubert erklärte dem Käſebändler, daß er einen reichen Verwandten in 
Breslau habe, von dem er ſich Geld borgen und ihm davon eine Summe 
vorſchießen würde. In Wahrheit aber ſuchte dieſer Betrüger, der im Con: 
ſortium den Schlepper gemacht hatte, ebenfalls nur eine günſtige Gelegen⸗ 
beit, um bequem verduften zu können. Der geruppte Käſehändler, der — 
ohne auch nur einen Pfennig Geld zu beſitzen — hilflos daſtand, nahm 
nun leider zu ſpät die Hilfe der Polizei in Anſpruch. 

+ ark Belohnung.]. In der verfloſſenen Nacht hat der Thür: 
klinkendieb wiederum von den Thüren der Grundſtücke Teichſtraße Nr. 9, 
Leſſingſtraße Nr. 1 und Neue Taſchenſtraße Nr. 6 die meſſingenen Klinken 
gewaltſam abgebrochen und geſtohlen. Das kgl. Polizei⸗Präſidium ſieht ſich 
in Folge deſſen veranlaßt, für die Ermittelung des frechen Diebes obige 
Belohnung auszuſetzen. 

+ [Polizeiliches] Einem Rollkutſcher von der Reuſcheſtraße wurde 
geſtern Abend in der Dunkelſtunde von ſeinem Rollwagen ein Collo mit 
Wollwaaren im Werthe von 430 M. geſtoblen. — Einem Muſikus von der 
Laurentiusſtraße iſt ein meſſingenes Blasinſtrument, ein ſogenanntes B⸗Cornet, 
entwendet worden. In einer Reſtaurgtion auf der Breiteſtraße wurde 
einem Bureauvorſteher ein brauner Ueberzieber und ein ſchwarzer Filzhut, 
‚und einem Haushälter aus dem Laboratorium einer Apotheke auf der Nuo⸗ 
laiſtraße, woſelbſt er beſchäſtigt iſt, ein braner Düffelüberzieher geſtohlen. — 
Einem Maurermeiſter auf dem Berlinerplatze wurde aus ſeinem Hausflur ein 

15 Meter langer, braun und gelb gewirkter Stubenläufer entwendet. — In 
Altſcheitnig wurden einem Fleiſchermeiſter von der Brüderſtraße 2 roth und 
chwarz geſtreiſte Pferdedecken; und einem Bauergutsbeſitzer aus Steine auf 

r Vorwerksſtraße von feinem unbeaufſichtigten Wagen 1 Sack mit Waſche 

„ Kleidungsſtücke geſtohlen. — Verheiſiet wurde ein Arbeiter, welcher 

m Fuhrwerksbeſitzer auf der Michaelisſtraße eine Pferdedecke aus unver⸗ 

ſenem Stalle geſtohlen hatte; und ein anderer vielfach beſtrafter Arbeiter, 
einem Locale auf der Oderſtraße einem dort eingeſchlummerten Gaſte 
rne Cylinderuhr escomotirte. Der Diebſtabl wurde bemerkt, und der 

n entflobhene Dieb eingeholt und nach dem Polizeigefängniß ein: 


[Von der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt im langſamen 
ffen, dos Eis iſt bereus an mehreren Stellen zuſammengebrochen, 
»Hoige einer Eisdverſetzung oberhalb Pirſcham etwas gefallen. 

1 mit Pirſcham iſt durch eine bei der Zedlitzer Ziegelei ſtatio⸗ 
ſicher geſtellt. Die niedrig gelegenen, vom Waſſer über⸗ 
haften können vom Landbriefträger nicht begangen werden. 


Schon treffen einige Nachrichten von Beſchädlgungen durch den Eisgang 
So iſt in Oblau von der Odermühle die Bretterwand im Waſſerbette weg: 
geriſſen worden. An der Brücke der Margaretbenmühle, wo ſich maſſen⸗ 
baftes Eis angeſammelt hat, find bereits mehrere Pfähle vom Eiſe los⸗ 
geriſſen worden. rg | 

* [Beribtigung.] In der Berichtigung des Herrn Gymnafial:Direc- 
tors Dr. Krüger zu Görlitz (Nr. 43 d. Bresl. Ztg.) muß es gegen Schluß 
des Artikels ſtatt: „imputirten“ — heißen „imvutirenden.“ 


— ch. Lauban, 27. Januar. [Wahl eines Schulvorſtandes. — 
Liedertafel. — Feuer.] Im Laufe des geſtrigen Vormittags wurde 
unter Vorſitz des Herrn Landrath von Saldern eine Verſammlung zur Wahl 
eines Schulvorſtandes und einer Schulgemeindevertretung der Orte Lauban 
und Kerzdorf abgehalten; zu derſelben hatten ſich 68 Perſonen eingefunden. 
Wie ſchon früher in dieſer Zeitung mitgetheilt, fand am 9. Auguſt v. J. 
in dieſer Angelegenheit eine Zuſammenkunft ſämmtlicher Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder ſtatt, welche ſchon damals den Zweck hatte, die Wahl eines Schul: 
vorſtandes für die Schulgemeinde Lauban und Kerzdorf 5 vollziehen. 
Gegen die damals gefaßten Beſchlüſſe ſind jedoch Bedenken erhoben worden, 
und war in Folge deſſen der Herr Landraſh von Saldern von Seiten der Re: 
gierung beauftragt, eine nochmalige Verſammlung zuſammen zu berufen und der⸗ 
ſelben anheim zu geben, andere Repräſentanten zu wählen oder das ganze 
Verfahren zu verwerfen. Nachdem Herr Landrath von Saldern die auf 
dieſen Gegenſtand Bezug nehmenden Beſtimmungen des Allgemeinen Land⸗ 
iechts Theil II, Titel 6, Ber zur Vorleſung gebracht und noch mitgetheilt, 
daß zur Giltigkeit einer Wahl % der Stimmen der Anweſenden erforder: 
lich ſeien, brachte er Folgendes zur allgemeinen Kenntnißnahme: Wie be⸗ 
kannt, ſind ſämmtliche Hausväter der Gemeinde Lauban und Kerzdorf vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu dieſer Verſammlung eingeladen worden, und ſtelle ich nun⸗ 
mehr die Frage zur Discuſſion: Sind überhaupt Vertreter oder Repräſen⸗ 
tanten der Schulgemeinde Lauban⸗Kerzdorf zu wählen oder nicht? Sollte 
Verſammlung letzterer Anſicht zuneigen, ſo würde allerdings in Zukunft bei 
jedem Einzelfalle die ganze Schulgemeinde zuſammen berufen werden müſſen. 
Nachdem Herr Bürgermeiſter Feichtmayer darauf hingewieſen, daß die Mittel 
zur Unterhaltung der Schule bisher aus der Kämmereikaſſe entnommen 
worden ſeien, in Zukunft aber die Hausväter bei Aufbringung von Geld⸗ 
mitteln zu Schulzwecken in erſter Linie in Betracht gezogen werden 
müßten, fo ſei es, ſollen Beſtimmungen raſch zur Ausführung gelangen, 
unbedingt nothwendig, daß die Schulgemeinde durch eine Vertretung reprä⸗ 
ſentirt werde. Er empfehle daher die Frage zu bejahen, was auch nach 
kurzer Debatte einſtimmig geſchieht. Was die Beſugniſſe und Vollmachten 
der Repräſentanten der Schulgemeinde anbelangt, ſo würden ſich dieſelben 
ungefähr auf folgende Hauptpunkte erſtrecken: Beſchlußfaſſung über Schul⸗ 

elder, Höhe der Lehrergehälter, Höhe der Penſionen der Lehrer, Bauten u. ſ. w. 
as die gell der Repräſentanten und die Amtsdauer derſelben anlangt, 
fo wurde Folgendes beſchloſſen: Die Zahl der Repraſentanten beläuft ſich 
auf 12, die der Stellvertreter auf 6 und zwar ſind dieſelben auf die Dauer 
von 6 Jahren zu wählen; nach Ablauf dieſer Friſt ſoll eine vollſtändige 
Neuwahl erfolgen. Der Gemeinde Kerzdorf, welche ungeſähr den zwölften 


ein.] Mark Br. 


il⸗Mai 133,503 
11197 Mark Gd. und 5 


Janus eden 130,50 Matt Br., 
Monat 192 Mark 


bezahlt, Mai- Juni 134,50 Mark bezahlt, Funl-Juli 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf⸗ 
Aungerſte (pr. 1000 Mlogr.) get. — Gtr, per lauf. Moppel. — Watt 
erſte (pr. ilogr.) get. — Ctr. per lauf. 9 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., 2 lauf. Munat 119 Da 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 124 Mark bezahlt. mark d 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gef. — — Ctr., loco 71,50 . Ma 
5 Januar 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd., Januar⸗Februar 70.50 vie 
7, 70 Dart Gd., Sebruar-März 7050 Marl Be, 70 Mark Op, Aug 
Mai 70 Mark Br., Mai⸗Juni 7050 Mark Br. September-October & Ar 
Spiritus „er 100 fiter a 100 K) geichäjtelos, get. — — Liter d 
Januar 47,80 Mark Gd., Januar⸗Februar 47,80 Mark Gd., Februar Nirt 
48 Mark Br., April⸗Mai 49 30 Mark Br. u. Gd. 
Zink: Schleſ. Verein 17,60 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 30. Januar. 
Roggen 130, 50 Mark, Weizen 192, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 70, 50, Spiritus 47, 80. 


O2. S. [Berliner Viehmarkt, 28. Januar. Auftrieb: 2299 Rinder, 
La Qualität 60 M., aber raſch geräumt, IIa 48 M., IIIa 30—33 M. bei 
flauem Geſchäft; 5512 Schweine, beſte Waare 51 M., IIa 49—50 M., IB 
42—43 M. per 100 Pfund Schlachtgewicht bei animirtem Verkehr; IM 
Kälber, flaue Tendenz, 30 bis annäbernd 50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht “ 
4640 Hammel, beſſere Preiſe und ziemlich lebhaft, Ia Qualität 23—25 M., 
Ila 15—21 M. per 45 Pfund Schlachtgewicht. 


Cz. 8. [Berliner Eier⸗Bericht! vom 21. bis 28. Jan. Der Börfen‘ 
preis für Eier hielt ſich am Donnerstag unverändert auf 3,90 M., ging 
aber beute in Folge ſtärkerer Conſumfrage und geringen Exportsbegehrs bel 
anhaltend ſchwachen Zufubren auf 4,20 M. per Schock. Im Weiterberkauf 
wurde per Schock 4,30—4,40 M., pr. Mandel 1,10 M. bezahlt. 


Trautenau, 28. Jan. [Garnmarkt.] Der Garnmarkt iſt gut beſucht 
und giebt ſich eine erböhte Nachfrage für die beginnende Bleichſaiſon zu er’ 
kennen. Der Umſatz von Garnen im Inlande iſt verhältnißmäßig beſrie⸗ 
digend, nach dem Auslande jedoch wegen unverändert erſchwerten Grenz 
verlehres von Rohleinen ſchwach. Tow⸗ und Linegarnpreiſe werden von 
Spinnern durchwegs behauptet und man not rt wie letzthin Towgarn Nr. 10 
mit 69—72, Nr. 14 mit 53--57, Nr. 20 mit 43—48, Nr. 30 mit 38 
Gulden per Schock. Linegarne Nr. 30 mit 43—46, Nr. 40 mit 35— 39, 
Nr. 60—70 mit 30—32 Gulden, je nach Qualität, übliche Conditionen. 


Brieflaſten der Redaction. 
M. Sch. Breslau: 1,000,000,000. 
Es gehen täglich noch immer Berichte über die Holteifeier in der 


Provinz bei uns ein. Dieſelben werden, weil verſpätet, bei Seite gelegt. 


H. in Zabrze: Sie haben Recht. 


Theil der gegenwärtigen Kinderzahl repräſentirt, wurde ein Repräſentant]' 


und ein Stellvertreter zugeſtanden. Hierauf wurde zur Wahl der Repraäſen⸗ 
tanten geſchritten. Nach einer höchſt lebhaften Debatte wurde ſchließlich be⸗ 
ſtimmt, die Wahl nicht durch Stimmzettel, ſondern durch Acclamation voll⸗ 
ziehen zu laſſen. Aus der Wahl gingen hervor die Herren: Kaufmann 
Burghardt, Bürgermeiſter Feichtmayer, Zimmermeiſter Seibt, Dia: 
fonus Thuſius, Kaufmann Pfullmann, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Flögel, Lebrer Schnabel, Schmiedemeiſter Neumann, Maurermeiſter 
Kosmäl, Gymnaſialdirector Hoppe, Kaufmann Heinrich, Gemeinde⸗ 
vorſteher Bertrand zu Kerzdorf. Als Stellvertreter wurden gewählt die 
Herren: Concipient Jäckel, Gerbermeiſter Simon, Deſtillateur Menzel, 
Fabrikdirector Bertram, Vorwerksbeſitzer Dunkel und Vorwerksbeſitzer 
Kindler zu Kerzdorf. — Geſtern Abend feierte die hieſige Liedertafel ihr 
Stiftungsfeſt, wobei die „Sängerfahrt ins Rieſengebirge“ von Wilhelm 
Tſchirch zu Aufführung gelangte. — Geſtern Mittag brannte die dem Müllers 
meiſter Lucas zu Steinkirch gehörige Breuſchneidemühle nieder. 


Ol Trebnitz, 27. Jan. [Zum Schulbausbau.] Nachdem ſich die 
kirchlichen und Schulintereſſenten in dem Termin vom 23. April v. J. mit dem 
vom Herrn Zimmermeiſter Schlieſewsky für den Neubau eines evangeliſchen 
Schulhauſes bierſelbſt . Bauproject, einſchließlich der durch die 
Reviſionsbemerkungen der Regierung bedingten Abänderungen, einverſtanden 
erklärt haben, iſt ea der Landrath dv. Saliſch ſeitens der Regierung 
beauftragt worden, zu dieſem Project einen ſpeciellen Koſten⸗Anſchlag, 
ſowie eine Berechnung, beziehungsweiſe Ausſcheidung des nach § 3 des Ge: 
ſetzes vom 21. Juli 1846 (betreffend den Bau und die Unterhaltung der 
Schul⸗ und Küſterbäuſer auf die Schulgemeinde allein fallenden Koſten) 
aufſtellen zu laſſen und ſodann die Intereſſenten über den Koſten⸗Anſchlag 
und die zur Anwendung gebrachten Vertheilungs⸗Grundſätze zu hören. Zu 
dieſem Zwecke wird von dem Herrn Landrath d. Saliſch auf den 13. kom⸗ 
menden Monats im Sitzungsſaale des bieſigen Rathhauſes mit den vor⸗ 
erwähnten Intereſſenten ein Termin abgehalten werden. Der Bauplan 
nebſt Koſten⸗Anſchlag und Berechnung iſt ſchon jetzt im landräthlichen 
Bureau ein, uſehen. Der bezüglichen Bau⸗Commiſſion haben dieſe Schrift⸗ 
ftüde bereits vorgelegen, wobei Vergleichs Vorſchläge in Betreff der Be⸗ 
theiligung der kirchlichen reſp. Schul⸗Intereſſenten gemacht worden find, welche 
aber noch zu keinem Abſchluß geführt haben Auch hierüber wird in dem 


bezeichneten Termin ebenfalls verhandelt werden. 
CCC * 


Handel, Induſtrie 28. 

Breslau, 29. Januar. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
reſervirter Haltung bei etwas niedrigeren Courſen, befeſtigte ſich aber ſpäter 
und ſchloß nach einer nochmaligen vorübergehenden Abſchwächung ſeſt. Das 
Geſchäft war recht belebt. Creditactien ſchwankten zwiſchen 394 und 398. 
Sehr feſt waren Laurahütte⸗Actien, welche zu 73,50 einſetzten und ſich bis 
77 hoben. Nach Schluß der Böͤrſe blieben fie 76,25 bez. Einbeimiſche 
Babnen gleichfalls etwas höher. Ruſſiſche Valuta ſchwankend, aber ſchließ⸗ 
lich feſt. 

2, Breslau, 29. Januar. ([Regulirungscourſe pro Januar.] 
Freiburger Eiſenbahn⸗Actien 63, Oberſchleſiſche 122, Rechte⸗Oder⸗Ufer 95, 
do. Stamm⸗Prioritäten 105, Galizier 106, Lombarden 136, Franzoſen 446, 
Rumänen 26, Oeſterreichiſche Goldrente 65, Silberrente 58, Papierrente 56, 
Ruſſiſche 1877er Anleihe 85, Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 60, Deuiſche 
Reichsbank 155, Breslauer Discontobank 60, Breslauer Wechslerbank 69, 
Schleſiſcher Bankverein 78, Schleſ. Bodencredit 83, Oeſterr. Creditactien 395, 
Linke 45, Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 27, Schleſ. mobilien 68, Kramſta 62, 
Laurahütte 74, Breslauer Oelfabriken 47, öſterr. Noten 172, ruſſiſche Noten 222. 


Breslau, 20 Januar. Preiſe der Cerealien. . 
Feſtſetzung der ſtädti chen Markt⸗Deputation pr. 200 Zoüpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


en, EU — Du — nn 
ochſter niedrigster hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
vochſter of 4 * 4 


8 
Weizen, weißer .. 20 3 3 20 80 20 30 8 17 70 
Weizen, gelber... 19 00 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 
Roggees 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 11 90 
Gerste 16 20 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
ee REN 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Erben 7 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
7 2 a urn 
ooo 31 „25 2 — 2 — 
Winter⸗Rübſen . 30 — 22 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen .. 29 50 25 50 22 — 
Dole 25 50 22 — 19 — 
Schlaglein .-* 25 80 — 20 — 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2,50—3,50 Mark, geringere 2,00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 —1,75 Mk., 1,00—1,15 Mk. 


ver Liter 0,03—0,05 Mark. 


Breslau, 29. Januar. [Amtlicher Producten⸗Yörſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—19 Mark, hochfeine 51 —53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
behauptet, ordinäre 40—46 Mark, mittle 50—56 Mark, feine 62—68 
Mark, hochfeine 72 —78 Mark pr. 50 Kilogr. 


geringere 
U 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Jan. Das Abgeordnetenhaus verwies die Berichte 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens pro 1876 an die 
Budgetcommiſſton, ertheilte zu den Rechnungen der Oberrechnungs⸗ 
kammerkaſſe pro 1876 und erſtes Quartal 1877 Decharge und nahm 
das Reblausgeſetz weſentlich nach den Commiſſionsanträgen an. Es 
folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unter⸗ 
bringung der verwahrloſten Kinder. Dautzenberg ſpricht gegen § 1, 
weil der Religion kein Einfluß auf die Kindererziehung gewahrt werde. 
Löͤwenſtein ſpricht für die Commiſſionsanträge, Zelle für das von ihm 
eingebrachte Amendement, welches auf eine ſchärfere Begrenzung der 
Rechte der Vormundſchaftsrichter dringt. Der Miniſter Friedenthal 
erklärt ſich gegen das Zelle'ſche Amendement als unzweckmäßig und 
dau für die Regierungsvorlage. Brühl ſpricht für den Zelle 'ſchen 

ntrag. 

§ 1 wird mit dem Antrag Zelle, $ 2 nach den Commiſſions⸗ 
anträgen, § 3 mit den Verbeſſerungsanträgen Miquels, die folgenden 
Paragraphen bis § 7 nach den Commiſſionsanträgen angenommen. 
Fortſetzung Mittwoch Abend 7 Uhr. 

Das Herrenhaus ſetzte die Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Sitze der Landgerichte und Ober⸗Landesgerichte fort; es beſchloß 
für die Provinz Schleſtien die Streichung des Landgerichts Brieg. 
Sehr umfangreiche Debatten führte die Beſtimmung des Sitzes des 
Ober⸗Landesgerichts für die Provinz Sachſen herbei. Die Regierung 
und das Abgeordnetenhaus wollen dafür Naumburg, die Juſtizcom⸗ 
miſſtion des Herrenhauſes ſchlägt Halle vor. Graf Lippe beantragt die 
Wahl Magdeburgs. Goßler will die Herſtellung der Regierungsvor⸗ 
lage. Der Juſtizminiſter tritt ſehr lebhaft für die Regierungs vorlage 
ein. Für Halle ſprächen gar keine Gründe, äußerſt gewichtige aber 
für Naumburg. Die Regierung bittet dringendſt, bei Naumburg ſtehen 
zu bleiben. Witzleben und Goßler ſprechen für Naumburg, Haſſelbach 
für Magdeburg, was der Juſtizminiſter lebhaft bekämpft, Schulze für 
Dernburg, Voß für Halle. Die Debatte wird ſodann auf morgen vertagt. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ meldet: Das Staats miniſterium ver⸗ 
ſammelte ſich in den letzten Tagen wiederholt und hielt auch geſtern 
wieder eine Sitzung ab. Es handelte ſich dabei vorzugsweiſe um 
Stellungnahme zu verſchiedenen, zur definitiven Beſchlußnahme ſtehen⸗ 
den Landtagsvorlagen und allgemeine parlamentariſche Diöpofitionen. 
Eine Frühjahrs⸗Seſſion gilt nach wie vor als unwahrſcheinlich. 

Berlin, 29. Januar. Die hieſige rumäniſche Vertretung iſt er⸗ 
mächtigt, die Meldung einiger Blätter, der Fürſt von Rumänien ſolle 
zum König ausgerufen werden, auf das Ausdrücklichſte zu widerlegen. 
Rumänien habe abſolute Unabhängigkeit proclamirt und halte dieſe 
Thatſache aufrecht, denke aber keineswegs daran, den traditionellen 
Titel ſeines Souveräns umzuändern. 

München, 29. Jan. Landtag. Bei der Generaldebatte über das 
Geſetz über den Verwaltungsgerichtshof ſpricht Graf Fugger für den 
Geſetzentwurf, unter Vorausſetzung der Annahme der Anträge Soden. 
Rittler ſpricht dagegen; feine Parole fet, dieſem Miniſtertum kein 
Gerichtshof. Miniſter Pfeuffer erklärt: die Organiſation der Ver⸗ 
waltung ſtehe im Zuſammenhange mit der Juſtizorganiſation. Dien⸗ 
dorffer und Daller ſprechen dagegen, von Hörmann und Völk dafür. 
Nachdem die Generaldebatte geſchloſſen, ſpricht ſich der Referent Hauck 
in feinem Schluß worte ſehr ſcharf gegen Rittler aus. Hierauf folgt 
die Vertagung. Morgen findet die Specialdiscuſſion ſtatt. 

Wien, 29, Jan. Die Generalverſammlung der Nationalbank 
wurde nach längerer Sitzung auf Antrag der Direction vertagt. Das 
Privilegium fol, wenn es in den Legislativen beider Reichs hälften 
zum Abſchluß gediehen iſt, der Öeneralverfammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. Die Anträge von Jaques und Wleſenburg wurden 
nach längerer bewegter Debatte mit großer Majorität angenommen. 
Die Dividende beträgt 25 Gulden. (Wiederholt.) 

London, 28. Jan., Nachts. Unterhaus. (Fortſetzung und Schluß.) 
Daher ſei ein europälſcher Conſeil wegen des Friedens nothwendig. 
Eine Stipulation bezüglich der Dardanellen ſei entweder von großer 
Tragweite oder beſage nichts. Jedenfalls ſei ſie für England vom 
größten Intereſſe. Ein ſeparates Abkommen darüber würde England 
nicht anerkennen oder zulaſſen. Wiederholte Erklärungen Oeſterreichs 
zeigten, daſſelbe theile die Anſicht Englands, die Niederwerfung der 
Türkei müſſe große Veränderungen zur Folge haben. England würde 
ſich in unvortheilhafter Stellung befinden, wenn die Mächte nur über 
den definitiven Frieden befragt werden ſollten. Die britlſche Regierung 
halte feſt an dem Inhalt der Mai⸗Note Derby's, fie beobachtete die 
Neutralität und ſei beſtrebt, eine Erweiterung des Kampfes zu ver⸗ 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel, — Ctr., pr. Januar 130,501 hindern. 
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Die brlüiche Regierung ertheilte Griechenlund nur freundſchaftliche! Berlin, 29. Jau. (W. T. B) [Shluß-Eourfe.) Zeit. 


J. Hamburg, 29. Januar, Abends 8 Uhr 50 Min- (Original Depeſche der 
Rathſchläge, fie übte weder einen Druck aus, noch verſuchte fie eine @rite Depeſche. 2 Uhr 45 Min. rel. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lom darden 170, 705 Ita⸗ 
eſtechung, um Griechenland Kti b lt Northcote be⸗ Cours vom 299. | 28. , Cours vom 29. 28. [ener — —. Creditactien 196, 50. Oeſierr. Staatsbahn 562, 50. 
merkte enn 4 enland vom Kriege abzuhalten. Northcote be⸗ Oeſterr. Credit⸗Actien 399 501397 — Wien kurz 171 65171 60 Roeiniſche —. Bergiſche —. Matter, geringe Umſätze. 
e . . aa ar ame 
. nad * 22 == a) N55 ... dheitsrath in t etersb N 
nel nung ausſprach, es werde die zeitweilige Beſetzung der Darda⸗ . Ser.» 25 25 77 — Oeſterr. Noten 2 5 an 25 PER PR wel 0 7 8 5 Bert N ene Cr 
dermieden werden, da außerdem England die volle Freiheit des Sreßl. iscontobank. — 58 75 Ruf). Noten Nur 04 60 104 50 tungsfällen, bei Katarthen, ſowie gegen Bronchitis und Schwindſucht find, 
Handelz in Anſpruch nehmen würde. Rußland habe am 16. Dechr. IR een 5 15 25 — 254% X preuß. Anleihe 92 250 92 a5 geſtattet. 2 oder 3 Kapſeln bei jeder Mahlzeit genommen, führen eine faſt 
Ba zwar freundliche, aber ausweichende Antwort ertheilt, anſcheinend Laebütte ee 76 25 73 20 iber Loe 25 109 807.109 — 1 en Der 20 igen ad 5 ba 
ul 1 ee ur ea 7 5 u * nennenswerthen Prei = . 
tönt daß die ruſſiſche Politik gegen Konſtantinopel vorrücken 1 vu Ban =. 25. Zur Vermeidung der zahlreihen achahmungen ist genau darauf zu 
Aber „ Poſener Pfandbriefe. 94 40 94 50 N.-D-U.-St-Brior. . 105 50104 ben e beb Dereu/iugot In ieeie 
val vo als am 21. Januar die Ruſſen über Abrianopel auf Galli: | Oeſterr. eure. 57 75 58 — Adelnische.. .. . 106 —|106 — farb den Drude 1 88 der KränzelmarktApotbeke N 
e . 8 II!!! ale [ER a 
4. ardanellen unter die Controle Rußlands zu ſtellen, würde Türk. 5 er An öln⸗Mindener — 
3 Pinderniß für die Erwägung de elek Poln. Lig Pfandbr.. 5960| 61 — Gallien 108 731108 5 Verein Breslauer reſſe + 
Regel f rwägung der Bedingungen für eine endgiltige Kum. Eifenb. Oblig. 28 — 26 — London lan 20 2410 — — Al 
Kung, ni angeſehen werden, und verlangte von Rußland die Verſiche⸗ Oberſchl. Liti. A. .. 122 2 122 — Paris uz Bl — ee, e f e 


nicht auf Gallipoli vorrücken zu wollen. Gortſchakoff antwortete Preslau⸗Freibutger.. 62 750 62 — Neichsban z 155 25155 25 teral⸗Verſammlun 
we 5. Januar, Rußland beabſichtige nicht, nach Gallipoli vorzurücken, R. O. St-Achen „95 401 95 40 Disconto⸗Commandit 121 751119 75 Mes Local, Köni ehe 0 
nt nicht türkiſche Truppen dort concenttirt würden. Gortſchakoff, (W. T. B. Na chborſe: Credit ⸗ Actien 398, 50. Franzoſen 452, 50, in ders Loca, N 90 ’ * 
rlangte ſeinerſelis die Verfi Englands, Galllpoli nicht b Lombarden 139, —. Disconto⸗Commandit 122, —. Laura 76, —. Gold⸗ Tagesordnung: Rerhnungslegung. Vorſtandswahl. Preſſefeſt. 
wollen. Allein die Russen rücken ah A . on 8 Lu ra. Ruſſen 8 60. Neueſte Conſols 95, 60. Der Vorſtand. [1946] 
d > 5 n Folge von Londoner Nachrichten Spielwerthe anfangs gedrückt, . at Ki; 
Si hung nach Gallipoll zurückzog, beſchloß die Regierung, die schließlich auf zahlreiche Dedungstäufe weſentlich höher. Preußſſche Bahnen Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
te in die Dardanellen zu ſenden. Der Sultan fandte einen neuerdings gefragt, Banken und Montanwertbe beſſer, öſterreichiſche Renten, * 0 2477. 
Abenden, worin die Zulaſſung der Flotte geſtattet wird. Sobald es . onds Dey 1 M 40 N leicht. 179 0 Verſammlung der Breslauer Mitglieder 
er hieß, daß die Pforte bereit ſel, die Friedensbaſen anzunehmen Ben % revit 0,20, Lombarden 0,60, Fanzoſen 0.30, Freitag, den 1. Februar, Abends 7½ Uhr, im großen Saale des 


h die Dardanellenfrage nicht allein durch Rußland und die Türkei, Frankfurt a. M., 29. Jau. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] „Königs von ungarn.“ 
ndern durch eine Conferenz geregelt werden ſolle, wurde die Flotte] Credit⸗Actien 198, 50. Staatsbahn 225, 75. Lombarden — —. 1800er Vortrag des Herrn Diakonus Döring, über: „Gemeinderecht 


bontremandirt Die Flotten⸗Ex Looſe —. Goldrente —. Galizier —. Neueſte Ruſſen —, —. t. 0 
1 „Expedition war nur eine temporäre Maß⸗ 0 ueſte „ e und Synodalrecht der proteſtantiſchen Kirche der Gegenwart, unter 
Hu und hänge nicht mit der Creditforderung zuſammen. Die Frage tra ee i later RER HAkIanas"Sautie) Berückſichtigung ihrer geſchichtlichen Entwickelung.“ 
aan ber Be en ee n wen e, e ee e eee e e MB) DbDDrr engere Ausſchuß. 
e. an könne n en Frieden fordern, wenn man fort⸗ ours vom . ours vom h ; 2 
unt verbreite, England fürchte ſich in den Krieg zu gehen. Der . ddr 4 99 7 5 See B 202 15 = % 6 we e e E 
rauche nicht verwendet zu werden; er ſolle die Regierung nur 175 45 73 35 Fond! Fiſend “ 79 75 79 25 fi j f : | 
0 land ſetzen, auf der Conferenz mit Macht ausgerüſtet zu ſein (der Var 15— 115 — Sd 117 80 117 85 m vangeliſchen Ferant 5 bau ſe Holtei kraße 68. 
N a Englands Recht wirkſam zu machen. Wenn das Haus fein Ver⸗ 1864er Looje... 138 20 138 — | Gatizier........ 247 — 1245 75 Am 31. Januar, Herr Paſtor Böhmer aus Goſchütz: Herbſttage in Athen. 
Hin in die Regierung verfage, fo müſſe letztere die Entſcheidung Arwen ‚ee . 50 11 80 2 4 11: 8 2 8 x e 1asch Er e e aa 
m g = 775 772 e r > in Familienbille r alle Vorträge . Ein Abonnementbillet für 
| 5% en, es ſei dann aber unmöglich, fo wichtige Dinge zu behan Nordbabn 198 50 199 25 [Napoleonsd' or. 9 41 9 42% alle Vorträge 3 M. Studentenbillets 1 M. Billets für einen Vortrag 50 Pf. 


| n, wie ſolche der Conferenz unterbreitet werden ſollten. Die Re⸗ 9 a h 8 L 
| 5 ondon, 29. Jan. (W. T. Y.) (Aufangs⸗Courſe.] Conſols 95%. f : 8 
wing verlange Vertrauen und versichere, daß ein ſolcher Schritt der Italiener 73, 09. Lombarden 6, 181 Türten 9, 09. Ruſſen 1873er —, —. in D a an Dose a re ele, be n 
bab arte Friedensſchutz fein würde. Ein hervorragender Ausländer] Silber —, —. Glasgow —. —. edler; Froſt. are 10 händler Dülfer, Palmſtr. 5., ſowie an der Kaſſe. [1912] 
o über die vorliegende Frage geſagt, es werde Niemand gehört] Londen, 29. Jan. Ram, 5 u. 10 N. Lenſols 95,07. Amerikaner 105. Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes 


dberd Berlin, 29. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 5 hang x 
een ee bie De; er vom 2. | 3. | Enes den 20. | 28. und des Vereins für innere Miſſion. 
1 auf Donnerstag vertagt, da es ſich um ein Vertrauensvotum Weizen. Feſter. Rüböl. Still. Grützmach 
de dle. — Bright erklärte, er begreife nicht, weshalb England auff April⸗ Mai 202 501202 50] Januar — 71 30 71 20 TTTTTTTTTTTTTTTTVCTCTCTCTTC(TCTVTCTCTſTT7T7T7TT—TT—T——— kei 
fa Conferenz mit Kanonen und Revolvern gehen ſolle. Gladſtone 9 al⸗Juni en 204 50203 50] Mpril⸗Mai .... 70 50 70 50 Die Orgel der St. Eliſabet⸗Kirche 
ö gte an, ob das Gerücht einer beabsichtigten Einſetzung eines ruſſt⸗ 9 Seit. 141 500141 —[Spiritus. Feſt it in Folge des Wurmfraßes einer durchgreifenden Reparatur dringend 
1 en Prinzen in Bulgari ER tinopel Nachde „ — A 3 ‘ — 48 70 bedürftig. Die Mittel dazu find bon der Ehadı als Patron in dankens⸗ 
f garten aus Konſtantinopel ſtamme. achdem ril⸗ Mai 142 —|141 50] Januar⸗FJebruar . 49 48 70 0 h dazu lind von ; 
einige Redner geſprochen, erklärte Northeote, Hornby erhielt den Mal Juni ae 141 501141 — | YprilMai....... 50 60] 50 50 wertbeſter Weiſe bewilligt. Dies iſt jedoch in der Erwartung geſchehen, daß 
efe Y 4 Hafer. unt 50 90] 50 70 die Koſten einiger weiteren Verbeſſerungen, durch welche die Orgel ins⸗ 
Hal I nach Konfiantinopel zu gehen, um ben Waflerweg offen zu 92 r — Mal- Juni beſondere auch für mufilalifhe Aufführungen ſehr gewinnen wird, im Ber 
z uleen, örttiſche Unterthanen und britisches Eigenthum zu ſchützen, ih) April Dai .... 136 50 130 — trage von 2176 Mark anderweitig beſchafft werden. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
Tk, der Theilnahme an Feindseligkeiten zwiſchen Rußland und der Stettin, 29. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. 8) nommen, ſie theilweiſe durch Kirchen⸗Concerte zu decken. Da jedoch dies 
| tel zu enthalten. Darauf wurde die Debatte auf Donnerstag Cours dom 29. ] 28. Cours vom 29. ] 28. knicht ausreichen wird, fo iſt von uns beſchloſſen worden, an die Opfer⸗ 
berlagt. Weizen. Feſter. Rüböl. Matt. I N He 410 ſich Wal: 7 uche ner jenen 
Petersburg, 29. Januar. Einem Telegramm des „Invaliden“ . 206 50205 50 Januaa r Pen DRS Den TUE. DOEe BRIRE n 
Pom „ . Deals Juni 208 — Be ai 5 2 — Herr Stadtrath Grund, öffentlich quittiren wird. Uebrigens find ſämmtliche 
e 26. Sanar zufolge i in Abelanopel die Ruhe volfändig | Wer ee 1 8075 — | Mitglieder der licgſichen Collegien beauftragt, Beiträge, enfgegenzunehmen. 
3 erhergeſtellt. Die Bevölkerung ift beruhigt, das öffentliche Leben Noggen. Unveränd. Spiritus. reslau, den 23. Januar 1878. 7 [1787] 
An den gewöhnlichen Verlauf angenommen. Buden und Magazine irübjahr ........ 139 501139 —| loco 47 300 47 — Kirchenrath und Gemeinde⸗Vertretung 
4 f wieder geöffnet, der Handel iſt belebt. Der „Invalide“ ver⸗ tai⸗ Juni 139 50139 — anuar 710 18 5 zu St. Eliſabet. 
entlicht ein kalſerliches Handſchreiben an den Großfürſten Nicolaus, Be troleum. rublahr --..->.. Dr. Spancth, Suter. 
e demſelben ein goldener, mit Diamanten geſchmückter] Januar 11 90 12 20 W. Der im Humboldt⸗Verein am 27. Januar d. J., von Herrn Dr. 
r den Balkanübergang verliehen wird. (Wiederholt. ) (W. T. 9 Köln, 29. Jan. [Getreidemarkt.!] (Schlußbericht.) Weizen] Eras gehaltene Vortrag über Brillat⸗Savarin und ſein Buch „Verſuch 
then, 28. Jan. Die Kammer ſtimmte mit 91 gegen 6 Stimzjfefter, per März 21, 50, per Mai 21, 15. Roggen per März 14, 70, einer Phyſiologie der Tafelgenüſſe“ konnte zum eigenen Bedauern des 


den den Ma f 5 a i 7175475 ; 

regeln der Regierung anläßlich der Unruhen zu. Die per Mai 14, 75. Rüböl loco 38, 30, per Mai 36, 70. Hafer loco 15, 25, Herrn Vortragenden während der bemeſſenen Zeit nur jlizzenhait den In 
Regierung 1 77 die Cabinelefeage felt, Blei im Ame Die Ruhe ber März 14, 90. 5 balt des Buches behandeln. — Der allgemein bekundeten Theilnahme für 
darf f 3 A i : (W. T. B.) Hamburg, 29. Januar. (Getreidemarkt) (Schluß bericht.) den beſprochenen Gegenſtand glauben jedoch biermit Ausdruck geben und 


est, nachdem noch einige Verhaftungen vorgenommen wurden, Weizen feſt April⸗Mai 210, — Mai⸗Juni 212, — Roggen die Bitte hieran knüpfen zu follen, Herr Dr. Eras möge ſich bewogen und 

für vollkommen wiederhergeſtellt angefehen werden. (Wiederholt.) fester 4 Avril. Mai 148 50, per Mal- Juni 5 —. Rübol ruhig, zu dem Opfer bereit finden laſſen, dem Gegenſtande, deſſen Intereſſe durch 
I; Konftantinopel, 29. Jan. Das Parlament forderte die Regie: loco —, —, per Mai 73%. Spiritus ſtill, per Kt 39%, per Febr.» die geiſtreiche Kritik des Herrn Vortragenden ganz beſonders erhöht wird, 
Ang auf, die Albaneſen, welche die geſammte Bevölkerung des Dorfes a April:Mai 40%, per Mai Juni 41. Wetter: ſchön. noch einen Vortrag widmen zu wollen. 1914 

Stahorulo bei Burgos niedermetzelten, und die Tſcherkeſſen, welche 1 1 1 55 en, ae en, iel 6 f Zahlreiche Zuhörer. 
1 1 ’ ehl matt, per Janua —, per Februar 68, —, pe z April 67, 2 r 
a ic angriffen, zur Verantwortung zu ziehen. Dem Parlamente 50, per März⸗Juni 67, 25.— eigen weichend, ver Jau, 30, 75, per Febr. Theodor Lichtenber 1 a 

Hilfs er Antrag auf Abſchaffung des Zehnten vor. — Die egyptiſchen 30, 75, per März⸗Aprtl 31, —, März Juni 31, 25. — Spiritus ruhig, per ORÖSSTE AUSWAHL. 8 Bin a a 

N doruppen find von Bazardſchik nach Varna zurückgezogen. Tſchorlu. Januar 57, 25, per Mai⸗Auguſt 58, 50. — Wetter: Veränderlich. von Kupferstichen, Photorraphien L. Prachtwerken, F 


bier on den Einwohnern und Behörden verlaſſen. Mehemed Alt iſt Glasgow, 29. Jan. Roheiſen 51%- Neu aufgestellt: B. Vautier, Düsseldorf, Vor der Sitzung. Andreas 
„kehrt aber ſehr bald nach Zichataldia zurück. Frankfurt a. M., 29. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbötſe.]] Achenbach, Bei Scheveningen. J. A. Kaulbach, Köpfchen. H. Breling, 


on i 28. 5 ttags gin = iainal: Freditactien 197. — PR 5,| Rast und Vor dem Kruge. lutz, Hühner und Enten. Paulsen, Genre- 
Urte ſtantinopel, Jan. Nachmittags gingen mehrere Depu: (Original ö 81g.) Creditactien 197, —. Staatsbahn 224, 75. bi Tonen l , Bie Porrait, uur noch bie Wireitag. [1988) 


Fried zum Großvezier, um die Beſorgniß der Kammer bezüglich der 1 1500 8 
ensverhandl n mitzutheil d ragen, ob f (W. ) Wien, 29. uar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 3 
erhandlungen mitzutheilen und zu fragen, ob die Pforte Actien 229, 50. Staatsbahn 26. 50. Lombarden 2 —. Gatter 246, 50. Violin-Institut von H. Hentschel, 


babe tät über die Unterzeichnung der Friedenspräliminarien erhalten Anglo⸗Auſtrian 103, 75. Napoleonsd'ior 9,42%. Netten 64, 30. Deutsche eee eee eee 
71. Re are "Dachte — Kardon Mg 
ven Schluß der Redaction eingetroffen.) Deyelhe br Veealauet Jann) Eich wen be den e ER * Fiber Oral gerolpenen Tapezierer K, Bader l * 
%%% % FTT a, a vn Epntnete run 750 Mt, & 
ß r.. ph OEM. u eoiiarkih wen bla 
Doctor Ziemlalkowski Minlſer für Galizien zu werden. Der Statt: Lombard. Eiſenb.⸗A. 172 50 175 — Zur Entgegennahme fernerweiter gütiner Spenden find wir ſehr gern 


g ; bereit. 8 Expedition der Breslauer Zeitung. 
ben von Galizien, Graf Potoci, ſoll feine Demlſſion eingereicht. O. London, 29. Januar. Nachm.! Uhr — Min. [Schluß:Courfe.] 2 
. 
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2 ours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
1 Börſen⸗Depeſchen. Conſols 0.0... 70 95,11 | Silberrente 57, 577 Magenkrampf und Micha 
N aris, 29. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſ e.] 3% Rente 73, 95.] Italien. 5proc. Rente. 73% 73 Papierrente 54, —| —, — bin ich durch den Gebrauch des Max Wiedermann'ſchen 1909] 
an Anleihe 1872 110, 32. Italiener 9, 45. Staatsbahn ui, —.] Lombarden 6, 15 6, 15 1 Berlin 20, 56] —, — com ositions- Extraet 
arden —. Türken —. Goldrente 65%. Ungarn 79%. Steigend. öproc. Ruſſen de 1871 84, 85, — ] Hamburg 3 Monat. 20, 56 --, — BP 
ö Kali 8) Paris, 29. Jan, 12 Uhr 40 Min. 3 Rente 73 85, Reueſte proc. Ruſſen de 1872 844 84, Frankfurt a. M.... 20, 560 —, — [in wenigen Tagen defreit worden. 4 15 fir 
Venen 73 RZ 8 9 5 5 Lombarven 175, —, Ita⸗ . er 597% EN cur 13 5 —,. — er fürchterlich 5 8 A wird begreifen, welch 
weren 65%, Wedfel ee Spanier e Banaue 5 Türken de 1809 — 975 Petersburg Ta 26 4 5 a. 23 5 EL W. Klagemann aus Berlin. 
an. —, Ungariſche Goldrente 79%. Neue Ruſſen —. Felt.» I Gproc. Ver. Staat.⸗Anl. 105,50 —, — b „) Weinſtraße Nr. 10 in Breslau. 


* e e Für den Ostern or. beginnenden neuen Curſus im [1704] 
Aus been 4. 3 j Emser Pastillen, 
157. Preuß. Lotterie . Lehrer innen- seminar, seit einer Reihe von Jahren unter Leitung der Königlichen Brunnen-Verwaltung aus den Salzen des Eme er 
verk. 5 wie in d höheren Töchterschule Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie 
Dranal- Bieter cee f en l jj e eee We 
ferner gedruckte Antheillooſe 55 jetzt Agnesstr asse Bi früher Salvator pP alz, Hermann Straka, Am Ring, Riemerzeile 10, zum gldnen Kreuz. 
a ie ie Aus paris Gew reſp. Nachweis ſolider Penſion Die Pastillen werden mur in etiquettirten. Schkehteln Ba: 
4 a 6 f Königliche Brunnen-Verwaltung zu Bad Ems. 
1 Carter. Be en Dt BO. Leer Solerser-, Ense, Pers und Kränches-Brumen, 
Breslau, 512 | Bm Bw er Selterser- mser Ke 2 Bi 

Freiburgerſtr. Nr. 3, 4 2 Clavier - Institut von Felix Scholz, soeben * angelangt, ee En en 75 1 1 
8 N — f 8 em „ . 
\ ee ee ed tend Her mann Straka, e Colonialwaaren-, Delioatessen-Handlung. 2 5 


taub, Original-Coof Den 1. Februar meue Curse für Anltnger und Vorgeschritene. | Hermann Straka, 
band eee 8, Korte & Go,, Teppich⸗Fabrik, 2 n Bruchleidenden Beamte innerer. 


= 
4 T lr. N ⸗Origi 
e pee N. neee Breslau, Ning 45 F e, empfehlen ihr reich ſortirtes empf. Bruchbänder in Sezumt, Leder, Gummi, Suspensorien etc. in grösster Hypoth. ehe Bu 195 


triemer] Lager in Teppi i 5 % 
reslau, C 5 ) ppichen, Teppichzeugen rn, Reiſe- u. Tiſchdecken, Cocos | Auswahl i e ale 
u Cars 50, il. [1197] I matten, wolenen @ Hiaf« u. Pferdededen zu billigen, 1 65 feſten Preifen. ! [1242] Pay) 8 nit, vis-a-vis der Barbara-Kirche. P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Die Verlobung unſerex elnzigen . res En 


Tochter Roſa mit dem Kaufmann 
J. Richter in Hobenlebehütte be⸗ 
ehren wir uns hierdurch 9 0 
anzuzeigen. 
Siemianowitz im Januar 18 8. 
Wachsmann und Frau 
Friedricke, geb. Centaver. 


Noſa Wachsmann, 
Jacob Richter, 
Verlobte. 
Siemianowitz. Hohenlohebütte. 


Heute wurde uns ein Sohn geboren. 
Strehlen, den 29. Januar 1878. 

een Oberlehrer Dr. Franke 
[471 und Frau. 


e 
Den 28. d. M. ſtarb Frau 42557 


sa Mathilde „Heucker, 


geb. 
im Alter bon 38 9 
Mitgliedern zur Nachricht. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
Nachm. 3 Uhr, nach Gräbſchen Bat 
Trauerhaus: Schwertſtraße Nr. 7 
Breslau, den 29. Januar 1878. 
Die Bäcker⸗Innung. 


Nach langen Leiden verſchied beut 
Nachmittag 12½ Uhr der Bergwerks⸗ 
Director 


Herr Franz Körfer 


in Eſchweiler Pumpe, was Verwandten 
und Freunden tief betrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

inna Körfer 

[1254] mit 9 Kindern. 
Eſchweiler Pumpe, den 28. Jan. 1878. 


Dies den 


Derselbe war 


stehender Gönner. 


Breslau, 


Am 27. Januar verschied nach langen, schweren 
Leiden im kräftigsten Mannesalter 


der Steindruckerei-Besitzer 


Herr Heinrich Maul. 


uns nicht nur als Directions- 
Mitglied des Breslauer Consumvereins ein humaner 
und liebenswürdiger Vorgesetzter, sondern auch 
ein uns stets gern mit Rath und That zur Seite 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
den 29. Januar 1878. 

Die Beamten 
des Breslauer Consum-Vereins. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 27. d. M. berſchied nach 
langem geiden das frühere Ver⸗ 
walkungs⸗Raths⸗ und mehr: 
jährige Vorſtands⸗Mitglied des 
unterzeichneten Vereins, der 
Steindruckerei⸗Beſitzer 


Herr Heinrich Maul. 


Seine aufopfernde Thäticſteit 
bei Ausübung der ihm übertra⸗ 
genen Ebrenämter, ſon ie ſein 
offener und biederer Charakter 
ſichern ihm in unſerem Kreiſe 
ein ehrendes Angedenken! 
Vorſtand und Verwaltungs⸗ 
Rath des Vorſchuß⸗Vereins 

zu Breslau [1915] 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 


Am 27. d. Mts., Abends 7 
Uhr, verschied nach langen 
Leiden unser langjähriger 
erster Curator, der Lithograph 


Herr Heinrich Maul. 


Das rege und aufopfernde 
Interesse an unseren Vereins- 
bestrebungen, sowie die Lie- 
benswürdigkeit seines Charak- 
ters sichern dem Verblichenen 
bei uns ein bleibendes und 
dankbares Andenken, [1248] 
Breslau, d. 28. Januar 1878. 
Das Curatorium 
und die Mitglieder der 
Invaliden-Kasse 
für Steindruckerei-Mitglieder. 


[1944] 


Yerrapıı freue m 2. Sele. Stadt- Theater, 


Huf.⸗Regt. Nr. 6 Hr. v. Wienskowski Mittwoch, den 30. Jan. 


mit Fräul. Bertha v. Prittwitz und 
Gaffron in Sitzmannsdorf, Pr. Lt. im 
3. Garde⸗Regt. z. F. Hr. v. Jaſtrzembski 
mit Frl. Marie Freyberg in Hannober. 
Hauptm. a. D. u. Strafanſtalts⸗ In⸗ 
ſpector Hr. v. Rekowsky mit Frau 
Marie v Grävell, geb. Almé, in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Landrath Frhru. v. Werthern in Lipp⸗ 
ſtadt. — Eine Tochter: Dem Br., 
Lieut. im 1. Pomm. Gren.⸗Regt. Nr. 2 
Hrn. v Suchodoletz in Stettin, dem 
Hrn. General: Arzt Dr. Krulle in 
Münſter. 
Geſtorben: Wirkl. Geh. Ratb, 
Präſident a. D. Hr. Dr. phil. von der 
Hagen in Berlin. Kaiſerl. ruſſiſcher 
Conſul, Staatsrath Hr. v. Trentovius 
in Memel. Frau Pr.: Lt. v. Grotthuß 
in Liegnitz. Frau Pfarrer Schönfeld 
in Heiligenthal. Verw. Frau Poſt⸗ 
Director Füßner in Boppard. 


Dankſagung. 

Für die uns in ſo 
reichem Maße gewor⸗ 
denen Beweiſe der 
Theilnahme beim Ab⸗ 
leben unſeres geliebten 
Vaters, des Kauf⸗ 
manns Herrn 


Carl Heinrich 


Neumann, 
ſagen wir herzlichſten 
Dank. [1949] 
Freiburg, 
den 29. Januar 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Für die ſo überaus zahlreichen 1 Ber]! { 
weile der Freundſchaft und Anhänge li 
lichteit, die uns zur Feier unjereg|E 
25jährigen Ehejubiläums von nab und # 


3. Gaſtſpiel 
des königl. preuß. Hofſchauſpielers 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom 
königlichen Hoftbeater zu Berlin. 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von Wolfgang v. Göthe. Muſik 
von Beethoven. 1928] 

Donnerstag, den 31. Jan. 4. Gaſtſpiel 
des fönigl. preuß. Hofſchauſpielers 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom 
Hoflbeater zu Berlin. „Durch's 
Ohr.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
W. Jordan. Hierauf: „Gringoire.“ 
Charakterbild in 1 Act von Winter. 


Lobe-Theater, 


Mittwoch, den 30. Jan. 3. 2 
„Haſemann's Tochter. 2 119291 
Donnerstag. Z. 5. M.: „Die Creolin.“ 
Freitag, den 1. Febr. Z. 1. M.: „Fro- 
mont junior und Risler senior.“ 
Schauſpiel in 5 Acten lder letzte in 
2 Abtheilungen) von Alfons Dodet 

und Adolf Belot. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 30. Januar, bleib Die 
Bühne geſchloſſen. 19 

Donnerstag, den 31. Jan. LER 
und Plethi“, oder: „Die Iufbigen 
Schuſterjungen.“ Poſſe mit Ge⸗ 
Kr in 3 Acken und 9 Bildern von 


Half. 

"Mitglieder ſämmtlicher Vereine 
und Reſſourcen erhalten gegen Vor⸗ 
11 80 ihrer Mitgliedskarte zu dieſer 

Vorſtellung die Billets zu halben 
Preiſen an der Kaſſe des Stadt⸗Thea⸗ 
ters bis Donnerstag 1 Uhr. 


J. O. O. F. Morse 2. 30. 4. 
V. E. 8½ A. 


n R. V. 


r Henze, 


B 4 Ilandlung und Leih-Insütut, 8 
BRESLAU, 


we) 


u 
Aa en- Strasse, Stadt hst 
urdg u & 


ber der 8 


fern zugekommen, ſprechen wir an] n 


dieſer Stelle unſeren Wigefnbre e 
Dank aus. 
Fannyaxube, den 25. Januar 1875 


Daniel Reichmann u. Frau. 


Rechtsschutz- Verein! 
Breslauer Aerzte. 


Generalversammlun ng: 
Freitag, I. Februar, Abends 6 Uhr, 
im Sitzungssaale der Schles. Gesell- 

schaft (alte Börse). [1263] 

I) Erstattung des Jahresberichts. 
2) Geschäftliche Mittheilungen. 


prakt. Arzt. 


Eine General⸗Agentur 


eines Conſum⸗ Artikels ſucht beit 
e und eingeführte Sub⸗ 
enten für die Propinz Schleſien. 
Seren unter X. 16 in den ren 
der Bresl. Ztg. [1261] 


Simmenauer Garten. 


Vietoria-Theater. 


Heute Mittwoch: Vorletztes Gaſtſpiel der aus 9 Perſonen be⸗ 
ſtebenden Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Michels und Auſtreten des 
eſammten Künſtler⸗Perſonals. Zum vorletzten Mal: Die Girard⸗ 
mitation. 11945 

Donnerstag, den 31. Januar 1878: 

8 N Beneſiz und Gala⸗Vorſtellung eg 
der . Michels. 
Sonnabend, den 2. Februar 1878: 
Maskirter und unmaskirter Ball mit großartigen 
Ueberraſchungen. 


Börsen-Kränzchen. 


Sonntag, den 3. Februar. 


8181 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, gen 2. Februar, Abends 8 Uhr: 


Soirée mit Tanz 


im Saale des neuen Gesellschaftshauses. 


Billetausgabe ausschliesslich Donnerstag, den 31., Abends von 
6—8 Uhr, im Ressourcenlocal. [1816] 


Die Direction. 


Ah Mittwoch⸗Reſſource 
Weißgarten. 


Nein den a Februar: [1941] 


Maskirter und unmaskirter Ball. 


Entree für Herren⸗Mitglieder 1 Mk., Damen 50 Pf. Eingeführte Gäſte 
Herren 2 Mk., Damen 1 Mk. Gallerie 50 Pf. Billets ſind bei Herrn 
Eduard Groß, Neumarkt 42, und an der Kaſſe zu haben. 


Ball ſchuhe für Damen 


von 4 Mk. 50 Pf. an 
in ſchwarz, weiß und Goldlackleder. 


Ballſtiefel für Herren 
von 13 Mk. an 


in Lackleder, runder, ſpitzer und 
breiter Fagon. 540 


Eduard Fränkel, 
64. Ohlauerſtr. 64. 


1 iR vorzüglich ſitzender 
Corſets 


in den A MM Facond zu auffallend billigen Preiſen. Jedes 
von mir entnommene Corſet wird für 25 Pf. ſauber re 
event. gut reparirt. [139 6 


Louis Freudenthal, 
Ohlauerſtraße 83. 


Speciafität von Corſets in allen Farben, 
Weiten und — 4. 


uf Verſchließer 
für Sen er und Chüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit en infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Feu ter und Thüren können warn und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre und iſt die⸗ 
ſelbe fo ei nſach, daß fie don Jedermann leicht angebracht werden kann. 

ür die pralti 15 Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 

edeutendſten Baumeiſtern, . und Behörden des In⸗ und 


Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür⸗Colinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrit, 


Schafwoll⸗, Baumwol- und Vigogne⸗Carderie. [1207] 
Fabrik medieinifcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren-Diplom. 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis: Medaille, 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
Für Haushaltungen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bei den jetzt beruntergegangenen 
Roggenpreiſen meine Brotſorten bedeutend vergrößert habe. 
ch offerire ein De und ſchmackhaftes Brot, von nur reinem Roggen: 
mehl 5 Pfd. für 50 Pf. [1252] 
Bei Abnahme von Du Broten frei ins Haus. 


Julius Roesler, 
Bäckermeiſter, Neuſcheſtraße 3. 


Paul Scholtz 's Ease 


Vorſtellung der ſchwed. Hof⸗Künſtler us 


Gebrüder Matula 


und [1901] 


Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Zeltgarten. 
Großes Concert 


von Henn M; E416 791 
87 
Auftreten ſammlicher Künſtler. 
Donnerstag, 31. Januar: 
Abſchieds Vorſtellung N 
des Damenkomikers Hrn. Ohaus, 
des Velocipediſten Mr. Gorin⸗Brown, 
ſowie der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
Frau Anna Roth de Blanck. 
Anfang 7 ½ Uhr. Entree 50 Pf. 
. 


Weberbauer. 
Erſter großer Raifer- 
Qnartett-Abend 
und großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Seiffert's Etablissement 


in Rosenthal. 
Morgen, Donnerstag: 


Großer maslirter 
und unmaskirter Ball. 


Billets & 30 Pfennige für Damen, 
50 Pfennige für een bei ven Herren 
Kaufleuten L. Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke 8 O. Gießer, Am Wäld⸗ 
chen 1, Majunke, Ritterplatz, J. 
Bun Nicolaiſtr. 17. Kaſſenpreis 
Damen 50 Pfge., Herren 75 Pfge. 
Anfang des Balles 7 Uhr, Omnibus⸗ 
fahrt vom Wäldchen von 5 Uhr ab. 
Eine reichhaltige Masken⸗Garderobe 
befindet ſich im Locale. 245] 


Hotel de Prusse, 
Stettin. 


Das neu eingerichtefe und mit 
allem Comfort der Neuzeit verſehene 
Hotel wird dem reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. Zimmer von 2 M. 
an, Salons in jeder Größe. [1089] 


Künſtliche 4 e . 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, o Da 
erg a Schmerzloſe 

ehdl. v. Zahn⸗ u e 

Albert Loewenstein, 
— Nr. 18, zweite Eiage. 


errmann Thiel's Atelier 


für FARBIGE rad Plomben c. 


det ſich 706 


Breslau, Junkernſt. 8, 1. Etage. 


Die Herren Schulvor⸗ 
ſteher und Lehrer 


mache ich zum nächſten Oſtercurſus 


auf die bei mir er Jifferr 
ifferrechnen 


Aufgaben 
bon Ä Stubba 


wiederholt aufmerkſam. [464] 

Au ‚6 Hefte nebſt Facit enibalten, 
gt Species in unbenannten, 
: dieſelben in benannten 
fen, Se: die Bee Heft 4: 
einfache Regeldetri, Heft 5 PR 
mengeſetzte el Heft 6: Ter⸗ 
min-, Geſellſchafts⸗ und Miſchungs⸗ 
rechnung. Preis des Aufgabenheftes 
a 13 Pf., des Facit à 25 Pf. 

Sie ſind ſeit länger als 36 Jahreu 
in den meiſten Provinzen unſerer 
Monarchie, auch im Auslande in 
Schulen eingeführt, ein Beweis ihrer 
Brauchbarkeit neben dem ſo billigen 
Preiſe! 

In der Bezeichnung von Maße u. 
Gewichte wird die Aenderung der 
abgekürzten Maß- und Gewichts: 
bezeichnungen in den nächſten Auf⸗ 
lagen befolgt werden, Wee vom 
Bundensrathe unterm 8. Oct. v. J. 
beſchloſſen und vom Reichskanzler 
unterm 20. Novbr. veröffentlicht wor: 
ven find, damit diefelben im amt: 

01 Verkehr und heim Schulunter⸗ 

kausſchließlich angewendet werden. 


Die Aenderung iſt don ſachkundiger 55 


Feder geſchehen, ſo daß die Heſte 
dann 40 der Höhe der Zeit ſtehen. 
Um aber die vielen bisberigen Hefte 
nicht unbrauchbar zu machen, werden 
die neuen Auflagen ſich nur auf Be⸗ 
ſeitigung der nicht mehr geſtatteten 
früheren Bezeichnungen beſchränken. 
Bei directen Bezügen von mir 
ewähre ich dieſelben Vortbeile, welche 
erleger anderer Rechenbeſte zuge: 
ſtehen und füge bei neuer Einführung 
der erſten Beſtellung mehrere Frei 

Exemplare für arme Schüler bei. 
Die in Leipzig erſchienenen Hefte zum 
Kopfrechnen von 5 Verleger 
1 2 ich ebenfalls billigſt. 
C. Appun, Verlag in 


Verein 1858 


Handl.- 
Commis 
von 
in Hamburg; 

Wir zeigen den verehrlichen Mit- 
gliedern unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten an, dass die Mitgliedskarten 

pr. 1878 in unserem Bureau, Hopfen- 
— Nr. I, zur Einlösung bereit 
liegen. 11899] 
Die Verwaltung. 


Bunzlau. 


sg 
a Cotillon⸗Orden, 


großartige . 


per Obb. 20, 40 5 Pf., 1 Mk. 
1 Silenen, be Dir. 60, 
5 Pf., 1 bis 6 Mark. 


Knall bonbons 


mit 90545 Auen 
per Dtzd. 60, 7 Mark. 


C olillon⸗ Bougüetts, 


per Dtzd. 90 Pf., 1,50, 2, 3 Mark. 


Cotillon⸗Touren, 


ot neue Sachen. [1247] 


Atrap ppen, 
zu Cotillon⸗Geſche billigſt. 
Larven, 
Thier⸗, Charalter⸗ und fee halbe 
Atlas ⸗Larven. 
Für . ab Beielfigaften 


Rabatt. 


ER. Wilhelm, 


79, Nicolaiſtraße 79, 
vis-A-vis der Cliſabethlirche. 
Auch Sonntags bis 6 Uhr geöffnet. 
CCC 


In den Wien 
Zu den Bällen!! 
Für Herren. 
Gewaſchene [1942 
Salon⸗Hemden, 
Taſchentücher, 
gezeichnet Gebt 1 55 zum 
rauch fertig 
Schweidnitzerſtr. 43, 
5 eee 1 Hummerei. 
N Ehre! 
Ein im 29, Lebensjahre ſtehen⸗ 
der Kaufmann (Waiſe), mit 
bravem Charalter und dauernd 
angenehmer Stellung mit vor⸗ 


(jeder Venn, N 
Weiß 
e ſucht eine 1400 
Hauslich gebildete, nicht zu 


En gros. En detail. 


Trauerkleider, 
vom einfachſten bis 1121 

eleganteſten, 11240) 

auffallend billig ag 


engl. Piqueweſten, 
hoch und ausgeſchnitten, 
Unterweſten 
aus weißem Piqué, 
Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
ſauger ac. ꝛc. 
empfiehlt 
Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, 
K. = öſterr. Ho egen 
Am Nathhauſe 
läufig Mark 3600 Jahres⸗Ein⸗ 
gefährti 469 
junge Damen, mit mindeſtens 
gleicher Cbaralter⸗ Eigenſchaft, 
die entſchloſſen, dauernd in 
Berlin zu leben, wollen gefäll. 
Adreſſen mögl. mit Photographie 
und Angabe der Verhäͤltniſſe ver⸗ 
trauensvoll unter P. 12 in der 
Expedition der Breslauer Ztg. 
niederlegen. 
Jede geſchäftliche Vermitte⸗ 
lung verbeten. 
Heiraths⸗Geſuch. 
Eine junge, gebild. Dame, intereſſante 
Erſcheinung, nicht ohne Vermögen, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Es wird 
weniger auf e als auf Bil⸗ 
dung geſehen. fferten unter 
Chiffre 8. 8. 22 poſtlagelnb Liegnitz. 
Angabe der näheren Verhältniſſe, 


botograpbie erwünſcht. Discretion 
ſelbſtverſtändlich. 


Wo befindet —ͤ an ſolches 
Mädchen oder junge Wittwe, die 
ein Vermögen von 8000 Mark hat? 
— Ein junger Mann, Kaufmann und 
Deſtillateur, kalholiſch, 23 Jahre alt, 
wünſcht mir folder zu corre vondi⸗ 
ren und event. in 1 oder 2 Jahren 
ih zu N „Bezügliche Off. 
sub Chiffre J. M. B, 97 an die Exp. 
der Breslauer 80 ung zur sen 
DWeiterbefördezung. 

Sbatoarapbie erwünſcht. 

Strengſte Discretion Ehrenſache. 


PPP 
Darlehne 


er 


uBofeten Gbfänfen, Ein 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und Keuſcher 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1. 


arenen sucht 
Robert May, Schmiedebrücke 5 


| De 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


u Im Preußisch Oberſchleſiſchen Verbande tritt vom 1. Februar cr. ab ein 
„warf: Nachtrag in Kraft, welcher enthält: 


) Neue Frachtſätze zwiſchen Sorau 


Hon i . 
2 2 en der Königlichen Oſtbahn; 


der Oberſchleſiſchen Bahn und Sta⸗ 


snabme⸗Frachtſätze für gebrannten Kalk und Kalkaſche von Stationen 


der Oberſchleſiſchen Bahn nach den Oſtbahn⸗Stationen Lebus⸗Cüſtrin 


euenhagen; 


8 9 
3) directe Frachſatze für Güter aller Art in Wagenladungen zwiſchen Berlin 
4 . 0. und Oels⸗Gneſener Stationen; * 
directe Sätze für Kartoffel⸗Sendungen von Oels⸗Gneſener Stationen 


9 nach Cüſtrin K. O.; 
des Sypecialtarifs IL von Jägernd 


0 nach Oſtbahn⸗Stationen; 


7 Verkehre zwiſchen Oberſchleſiſchen 
Stargard O. S.; 
8) ermäßigte Frach 
europälſches Holz des Special⸗Ta 
kebre mit Königshütte O.-S. E.; 


einzelne ermäßigte Frachtſätze zwi 
Czempin und Koften andererſeits, ſowie zwiſchen Frankfurt a. O. und 


neue Ausnahme ⸗Frachtſätze für grobe Eiſenwaaren und Eiſen und Stahl 


orf, Oderberg, Ratibor und Ziegenhals 


ermäßigte Frachtſätze für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſamen im 


und Oſtbahn⸗Stationen; 
ſchen Berlin einerſeits und Alt⸗Boyen⸗ 


tfäße für Specialtaxif III und die Ausnahme⸗Tarife für 


is II und Brennholz im directen Ver⸗ 


9) Berichtigungen bezw. Ergänzungen des Haupttarifs und Nachtrags I. 
Der Nachtrag iſt auf den Verband: Stationen zum Preiſe von 0,20 M. 


aben. 
Breslau, den 24. Januar 1878. 


Die in unſerer Bekanntmachung vom 15. November v. 


1 angekündigten 


Erhöhungen der Frachtantheile der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in den 
irecten Tarifen mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn treten nur für Kohlen 


und Kokes in Kraft. 


Für den allgemeinen Güterverkehr bleiben bis auf 


eiteres die bisherigen Antheile beſtehen. 


Breslau, den 26. Januar 1878. 


3. tritt die Beſtimmung des Tarifes für den rumäniſch⸗ 


äre im Ausnahme ⸗Tarife für den Transport von Getreide, Hülſenfrüchten, 


Am 15. März d. J“ 2 
e Geireideverkehr vom 1. October 1877, wonach die Fracht⸗ 


elſaaten und Mahlproducten ruſſiſcher Provenienzen ab Podwoloczyska, Brody, 


Lemberg oder Krakau ſchon bei 


Sendungen von mindeſtens 5000 Kilogramm 


nwendung finden, außer Kraft, und gelten von dieſem Tage ab die bes 
züglichen Sätze nur bei Aufgabe von mindeſtens 10,000 Kilogramm auf 


einen Frachtbrief oder Bezahlung der 
Breslau den 28. Januar 1878. 


Fracht für dieſes Quantum. 
Fracht f ſe 955 


Königliche Direction. 


1) Unſere Belann machung vom 10. December pr. wird dahin modificirt, 


daß die Frachtſa 
1. December A nicht 
31. März c. inel. Giltigkeit behalten. 
Breslau, den 25. Januar 1878. 
Königliche 


e des Schleſiſch⸗Böhmiſch⸗Baieriſchen Verbandtarifes vom 
am 1. Februar außer Kraft treten, ſondern bis zum 


irection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
2) Für den Monat Februar c. lommen die in öſterr. Notenwährung an⸗ 


gegebenen Frachtſätze des Niederſchleſiſchen Steinkohlentarifs nach der 
entralbahn zum Preiſe von 170—175 zur Auwen 9 


riſch⸗Schleſiſchen 
Breslau, den 28. Januar 1878. 
Königliche Direction der 


Directorium der Breslau ⸗Schweidnitz Frei 


Im Schleſiſch⸗Oberungariſchen Ve 


äh⸗ 


Eiſenbahn. 
eee en abt Geſenſchaſt. 


rbande vom 15. Mai 1872 und im 


Preußiſch⸗Schleſiſch-Oeſterreichiſch Ungariſchen Verbande vom 1, Mai 1872 


— in letzterem bezüglich des Verke 


rs mit den Stationen Budapeſt und 


Steinbrach der Oeſterreichiſchen Staatsbahn — kommen bis auf Weiteres 
für die Transportſtrecken öſtlich ab Oderberg die bei einem Stande des 
Silber- Agio's bis 10 pCt. ausgeworfenen Frachtſätze zur Anwendung. 


Breslau, den 23. Januar 1878. 


1 1954 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eiſehbabn⸗Geſcüſchagt 


Königliche Direction der 


BVekauntma 


Das zur Kaufmann Iſaak Bergerſchen 
"Hütte gehörige, auf 8633,00 Mark geſchatte, aus 


berſchleſiſchen Eiſenbahn. 


. 
oncurs⸗Maſſe von Königs: 
14080 


diverſen Schnittwaaren 20. 


beſtehende Waaren⸗Lager ſoll nebſt 
xe Überſchreitenden 
verkauft werden. 


Zu dieſem Behufe hr den 4. 


der Laden⸗Einrichtung zu einem die 


rocent⸗Satze im Ganzen gegen ſofortige Baarzahlung 


Februar er., Nach⸗ 


mittag 2½ Uhr, in dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale des Cridars zu Königs⸗ 


butte Bieiungstermin an. 
Die Taxe kann in meinem Bureau 
eingeſeben werden. 


Der Maf 


dn Grimault & Go., weiter in 


in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 
Migräne zu heben oder die Folgen einer 
eſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
Um die vielen Nachahmungen zu bermeiden, 


Ein einziges Pulver 
um ſofort die beftigfte, 
oder Diarrhoe zu 
12 Pulvern verkauft. 


beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 


euthen OS., den 28. Januar 1878. 


ſſen⸗Verwalter 


während der üblichen Geſchäftsſtunden 


arl Pleßner 


Paris. 
Kolik 


[1911] 


Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


—_ 


om. Poln.⸗Weichſel per Pleß 


ſucht für ſeine Butter von 
50 Kühen einen Abnehmer und 
erbittet gefällige Offerten. [472] 


In Liegnitz am 1 iſt ein 
8 Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
mit ca. Mk. 150,000 Umſatz, 
nebſt Hausgrundſtück zu ver⸗ 
kaufen. 11918] 
Zur Uebernahme find circa 

M. 30,000 nöthig. | 


Zahlungsfähige Selbſtkäufer 


erfahren das Nähere unter F. 
Nr. 10 poſtlagernd Liegnitz. 


meinem verſtorbene 
Manne, dem Brunnen⸗ uu lh 
FRA F. Janeck zu Schweidnig, 
Ahehr 8958 e d 
> Ja N 
Namen geführe ren unter egg 
Btunnen⸗ und Waſſer⸗ 
leitungs⸗Geſchäft 
Sa nn Vorräthen und 
dee 5 a in ich Willens, zu 
arauf Reflectirend x 
wen 
. er Au 
— sank 


Ein einigermaßen frequentes, 
Damen paſ⸗ 
[1998] 


Geſchaͤft 
wird zu pachten geſucht. 


Offerten unter 8, 8. 35 
Breslau, Poſtamt III, find ſofort 
erbeten. 


Milch⸗Verpachtung. 
Vom 1. April d. J. wird die Milch 
von 55 Kühen auf dem Dominium 
Gixlachowo bei Bojanowo verpachtet. 
Nähere Bedingungen ertheilt [433] 

Die Domintal⸗Verwaltung. 


Milchpacht 
von 60 Kühen 
zum 1. April [1898] 
durch 235 : vergeben . in 
Schwammelwitz bei Dilmahan. 


Gebrauchte Möbel. 


Der mir von dem Rittergute zum 
Verkauf übergebene noch bedeutende 
Reſtbeſtand iſt ſehr billig abzugeben 


Junkernſtr. 6, 3 Tr. 


nicht zu großes, für 
fende 


oftlagerud | find 


‚glänzende, 


Zweite Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 21 Schweitzer⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau der Feldgrundſtücke der 
Nicolai⸗Vorſtadt Band IX Blatt 171, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 3 Ar 90 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub: 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon "*hoo Thaler, der Ges 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3900 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 7. April 1878, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 2 190 ungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
0 können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, Deu Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben oder 
i der Präcl 1 1 Befi der Gegenſtände 
feen Im Mer er 16 zum 28, Februar 1878 


teſtens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 106 
Breslau, den 23. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 


nichts an dieſelbe 


liefern. 


zu B 7 
8 
Beuthen OS., den 26. Januar 1878, 
Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen der verwitt⸗ 

weten Frau Kaufmann 
riederike Grätzer 

zu Beuthen OS. iſt der kaufmänniſche 

Concurs im abgekürzten 19 5 705 

eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung re 

auf den 20. Januar 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Ben einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Adolf Roſe 
zu Beuthen DS. beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 9, Februar 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer Nr. 40, vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

zu beraalge 
em 


u zahlen, vielmehr von 
zu zah 0 2201 


bi 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An ange u machen, und Alles 
mit 2 8 t 1125 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 


Zufolge Verfügung von heut iſt biger der Gemeinſchuldnerin haben 


in unſer Firmen⸗Regiſter it * bon den in ihrem 


286 die Firma 
P. Beiersdorf, 
deren 
Beiersdorf und Grünberg i. Schl. der 
Ort der Niederlaſſung iſt, eingetragen 
worden. 
Grünberg, den 25. Jan. 1878. 


ubaber der Apotheker Paul 


eſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre ln 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. a Vorrechte a 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des 
Fabrikbeſitzers 1 ] 
Georg Karl Waſchke 


zu Namslau eröffneten Concurs iſt 


bis zum 2. März 187 


einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll] 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Furz 


der Kaufmann Reinhold Titze zum derungen 


definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 

Namslau, den 17. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Bei Nr. 59 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt die Löſchung der Firma 
i gofepb Pitſchpatſch 
in Woblau heut erfolgt. ku 

Wohlau, den 14. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Submiſſion. 


Die Lieferung von 4932 ebm Ba⸗ 
ſalt für die Neubauſtrecke Krobuſch⸗ 
wen Ten ſoll im Submiſ⸗ 
ionswege einzeln oder im Ganzen 
verdungen werden. Angebote ſind 
unter Beifügung von Proben 

bis zum 11. Februar e, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten porto⸗ 
frei abzugeben, woſelbſt auch die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedingungen vorher einzu⸗ 
ſehen ſind. 448 
Oppeln, den 29. Januar 1878. 
Der Landes-Bau-Infpector. 
Naſch. | 


Submiſſion. 


Die Anlieferung von 684 ebm Ba⸗ 
ſalt zur Unterhaltung der, im Kreiſe 
Brieg belegenen Strecke der Breslau ⸗ 
Oberſchleſiſchen Provinzialchauſſee, 
ſoll im Submiſſionswege vergeben 
werden. Angebote unter Beifügung 
von Proben ſind frankirt und mii 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 

um 13. Februar c., 
ormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch Ne en 
und der Vertheilungsplan einzuſehen 
ind. 466] 

Oppeln, den 29. Januar 1878. 

Der Landes ⸗Bau⸗Inſpector. 
Naſch. 


Für Muſiker. 


Es wird bhierorts die Niederlaſſung 
eines tüchtigen Muſikus gewünſcht. 
Croſſen iſt Kreisſtadt, Garniſon⸗Ort 
des 2. Bataill. Grenad. Regtm. Prin 
Carl von Preußen (2. Brandb.) Nr.! 
und der Sitz 1 0 Behörden: des 
Stabes des 1. Bat. 12. Landw.⸗Inf.⸗ 
Regmts., eines Kreisgerichts, eines 
Hauptſteueramts und eines Poſtamts. 
Schützengilde, geben dem Muſikus die 
Bürsſchaft für eine, wenn auch nicht 
' ſo doch auskömmliche 
Exiſtenz. Die Kämmerei⸗Kaſſe gewährt 
eine Remuneration von jährlich 450 
Mark, die Kirchenkaſſe von 50 Mark. 
Anſtellungsgeſuche find bis jun 
1. März cr. einzureichen. [1953] 
Croſſen a. Oder, den 24. Jan. 1878. 


Der Magiſtrat. 


auf den 9. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Haupt⸗Geſchäfls⸗Gebände, 


Termins⸗Zimmer Nr. 40, vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
9995 Gläubiger, welcher nicht in 


unſerm Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz | Ib 


at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
2 enjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Tarlau, Töpffer, Wrzo⸗ 
dek und Juſtiz⸗Rath Walter zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 
a. Nr. 1696 die Firma 
L. Scheier 
zu Laurahütte und als deren 
zen der Kaufmann Lazar 
chtier daſelbſt; 
b. Nr. 1697 die Firma 
Joſef Krebs 
zu Tarnowitz und als deren 
Inhaber der Wollwaarenhändler 
ofen Krebs daſelbſt; 
c. Nr. 1698 die Firma 
Adolf Becker 
zu Beuthen OS. und als 
deren Pen der Kaufmann 
Adolf Becker daſelbſt; 
d. Nr. 1699 vie Firma 
M. Haber 


Myslowitz und als deren 3 


u 
Jubaber der Kaufmann Mar⸗ 
eus Haber daſelbſt; 

e. Nr. 1700 die Firma 

S. Koſterlitz 
zu Beuthen OS. und als 
deren 5 der Buchhändler 
Siegfried Koſterlitz daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
f. Nr. 1251 die Firma 
S. Khtolkliber 
u Kattowitz; 
g. Nr. 1475 die Firma 
Dampfmehl⸗Niederlage 
irſch Langer 
zu slowitz. 
Beuthen I 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die von dem Kaufmann Hirſch 


ehrere geſellige Vereine, die Langer zu Trzebinia in Oeſterreichiſch⸗ 


Galizien dem Salo Katz zu Myslo⸗ 
witz für vie vorſtehend sub IIg ge⸗ 
nannte Firma ertheilte Procura iſt 
erloſchen und heut im Procuren⸗ 
Regiſter Nr. 136 gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 23. Jan. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 

i isl. N ä i 
GR 
gef. sub Z. 30 poſtlag. Loslau OS. 


— Mittwoch, den 30. Jannat 1878. 


Concurs - Eröffnung. 
Königliches Kreis: Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 
den 13. Januar 1878, 

Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Ei 
Eduard Wittek 
(in Firma Ed. Wittek) zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Oetober 1877 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der bieſige Kaufmann Max 
Albrecht beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ner3 werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. Januar 1878, 
Vormittags 8% Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Kreis: Richter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
fonen in denſelben zu berufen ſeien. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu 1 5 vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 19. Februar 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 5 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche⸗ 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür her: 
langten Vorrechte 
bis zum 19. Februar 1878 
1 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ ö 
fung der ſämmtlichen innerhalb der]! 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be: | IE 


ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 

perſonals 1 1961 
auf den 2. März 1878, 
Vormittags 10% Uhr, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 

vor dem gedachten Commiſſar zu er⸗ 


einen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. \ 
Supleid iſt noch eine zweite Friſt 
zur ein h 

bis zum 13. April 1878 

einſchließlich 

teitgelcht, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 5 

auf den 26. en 1878, 

Vormittags 10%, Uhr, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
beraumt. 1 . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine . ee ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

ie Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Ban einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärligen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Geheime Juſtizrath Klap⸗ 
. Engelmann und 
Schmiedel, Rechtsanwälte Hoff⸗ 
mann, Korpulus und Sabarth, 
ſämmtlich zu Ratibor, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


In meinem [1916] 


Möbel: 
N"Magazin!! 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten reiſen verkauft. 


Siegfried Brieger, 


24. Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Ausverkauf. 


Von einer großen, auswärtigen 
Tapetenfabrik bin ich beauftragt, ihren 
vollſtändigen Beſtand von Tapeten 
in jeder Art zu ſehr herabgeſetzten 
3 Gel zu verkaufen. 1260 

„Goldmann, Antonienſtr. 10, 1. Et. 


Brenn: u. Nutz⸗ 


Holz⸗ Verkauf. 


Montag, den 4. Februar c., 
von früh 9 Uhr ab 
werden im Hänſch'ſchen Locale bier⸗ 

ſelbſt folgende 278] 
Eichenhoͤlzer: 
a. 100 Raummeter Scheitholz, 
b. 200 desgl. Reiſig, 
c. 35 desgl. Stockholz, 
d. 50 Kubikmeter Stamm⸗ und Nutz⸗ 


olz 
meiſtbietend verkauft. 
Das Holz lagert in der Waldpar⸗ 
zelle Page in der Nähe von Ottag. 
Ohlau, den 20. Januar 1878. 


Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Gerichtliche Fiſch⸗Auction. 

Am 31. Januar er. Mittags 
11½ Uhr, ſollen an der Rochow'ſchen 
Bade⸗Anſtalt, an Stelle der ehemal. 
Matthiaskunſt, 0 19924] 

eine Parthie Fiſche, 
Karpfen, Hechte, Aale, Schleien, circa 
300 Stück, gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


errſchaft Kujau Oberſchleſien 
en 200 Sek dreijährige 


Beſatzkarpfen, 


zum Preiſe von 12 und 15 Mark pro 
Schock, zur Abnahme im Frühjahr. 
Beſtellungen nimmt entgegen 
Die Güter Direction. [460] 


Ein in der Glasfabrikation praktiſch 
erfahrener Fachmann mit kauf⸗ 
männiſcher Bildung wünſcht ſich mit 
einem Capitale von vorläufig Rmk. 
12,000. an einer Glasfabrik zu be⸗ 
theiligen, event. eine ſolche unter 
ſoliden Conditionen käuflich zu über⸗ 
nehmen. 334 
Adreſſen sub M. 8. 56 an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Gegen Einfluͤſſe rauher Witte⸗ 
rung und den Teint am beſten 
conſervirend, empfehlen ſich ganz 
beſonders meine vorzüglichen 
und allgemein in Anwendung 
i gebrachten Glycerin: Fabrifate; 
lüſſige Glycerin⸗Kaliſeife, 
& Flaſche 50, 75 Bi. u. 1,50 M., 
Glycerin ⸗Seife, 
a Stück 25, 50 u. 75 Pf., 3 Stück 
60 Pf., 1,25 und 2 M., 
Transparent. Glyeerin⸗ 
1 Seife, 
à Stück 20, 25 u. 50 Pf. 3 Stück 
50, 65 Pf. und 1,25 M., 
in . Pſd.⸗Riegeln & 50 Pf., 
Chemiſch reinen Glyeerin, 
& Flaſche 25, 50 Pf. u. 1.25 M., 
Glyeerin⸗Creme u. Balfamf 
in Krauſen à 25, 50 Pf. u. 1 M. 


R. Hausſelder's 


Parſümerie⸗ u. Toilette⸗Seifen⸗ 
Fabrik und ⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
vis-a-vis dem Stadttheater. 


Eivreeknöpfe 
mit allen Buchſtaben, 
ſowie ſämmtliche 
VBeamtenknöpfe 


und Abzeichen offerire im Detail 
zu Engrospreiſen, [1664] 


M. Charig, 
Blücherplatz 18, 


Niederlage d. berühmten Hoſenſchoner 
Hoſenſelbſtſchnaller u. Lederaufhänger. 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell geheilt. 1 un: 

eue Taſchenſtr. 
E. Kiss Nr. 10, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der we 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
deen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten * erfahrenen Specialiften 
gründlich geheilt. Strengſte Discrel. 
onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 
ragen unter Dr. med. 1012 poſtlagernd 
reslau erhalten ſof. Antw. [ 1701 


Geschlechtskrankheiten, 
Syphilis heile ich nach langjäh⸗ 
rigen Erfahrungen in 5 5 Tagen 
brieflich ohne Folgenübel. Desgl. 
alte verzweifelte Falle und Folgen 
ſchlecht behandelter Syphilis, als: 
HMalsübel, Flechten, Fuss- 
übel und alle MHautkrankh. 
Ferner: Nervenzerrüttung, 
Rückenleiden, Pollut., 
Inapotenz. Die Cur iſt ohne 
Berufsſtörung. Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. [79] 


en) 


Frischen Seedorsch, ] Einrahmungen 


Goldbutt [1932] 2 
und Blumenkohl bei 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Friſch geſchoſſene Hafen 
und Faſanen 


empfiehlt 


Chr. Hansen, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18, 
1125 1]/ im Goldenen Strauß. 


Bei Louis Goldstücker & Co., Breslau. 


à 22 „28, 34, 40, 
Champagner feat 31 M. 
die Kiſte & 12 Fl. gegen baar. 
Nobiling & Schneider, Bel a. d. Moſel, 


Königliche Hoflieferanten. 


Kartoffeln. 
„ Große 


blaßrothe, weißfleiſchige Kartoffeln 
kauft Einſender dieſes und bittet 
Inhaber um Offerten unter H. 26 
an die Annoncen ⸗Expedition von 
Johannes Nootbaar in Hamburg. 


Ligroine 


offerirt baxrels⸗ und ballonweiſe zu 
billigſtem Tagespreiſe 1511) 
Oscar Mohr, Breslau, 
Schmiedebrücke 54. 


Den, Poln.⸗Weichſel per Pleß 
wünſcht ſchon gebrauchte 
Milchſchüſſeln von verzinntem 
Eiſenblech zu kaufen und erbittet 
gefällige Offerten. [473] 


Stammſchäferei⸗ 
Verkauf. 


Wegen Wirthſchaftsveränderung be⸗ 
abſichtige meine Merino⸗Kammwoll⸗ 
Stammbeerde zu verkaufen. 

Dieſelbe beſtebt aus 200 Müttern, 
welche im März lammen, 78 Zeit⸗ und 
78 Jährlingsmüttern 

Die Heerde iſt im Jahre 1866 durch 
Ankauf von 150 Müttern aus Viet⸗ 
geſt, zu Boldebuck gehörig, gegründet 
und mit Böcken aus den renommir⸗ 
teſten Heerden Mecklenburgs gezüchtet. 

Näbere Auskunft ertheilt der Züchter 
Herr Schäferei⸗Director Nötger in 
Sternberg, Mecklenburg, und der Un⸗ 

11656 


terzeichnete. 
Molſehnen bei Königsberg i. Pr., 
Poſtſtation 1 
Wunderlich. 


ie aaa 3 


40 hochelegante Fohlen, 


ein⸗, zwei» und dreijährig, auf dem 
Dominium Nybitwy bei Pakoſch 


zum Verkauf. 
Ein De Pferd, 


Fuchs, Wallach, 

vorzüglicher Einſpänner, iſt, wegen 

Ableben meines Mannes, nebſt leich⸗ 

tem, gedeckten Wagen und a u. 

fbirr zu verkaufen. 

Verw. r e — 
Schw weidnitz. 


aller Arten Bilder werden modern 
und billigſt ausgeführt bei [1740] 
Julius Jacob, Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Rabmen⸗Fabrik⸗ Geſchaft. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Für mein Putz-, it uche ich und 
Weißwaaren⸗Ge chaft ſuche ich * 
. April d. J eine gewandte [459] 


Verkäuferin, 


die mit dieſen Fächern vertraut iſt. 
Herrmann Herzfeld, Sorau N. ⸗L. 
Bei einer Dame als Pflegerin, 
Stütze u. Geſellſchaft m ähn⸗ 
liche Sell) ſucht ein an 
gew. beſcheid. Fräulein in reif. Jahren 
zum 1. April Stellung. Güt. Offert. 
erb. unter B. 15 Briefk. d. 1 
Ztg. bis 6. Februar. 11250] 


Ich ſuche zum 1. April eine 


Schloß wirthſchafterin. 


Nur ſolche Bewerberinnen, welche 
Zeugniſſe aus guten Häuſern borlegen 
können, wollen mir ihre Offerten 

machen. { Leo Doms. 

Klein⸗Gorzütz, Kreis Ratibor. 

Sofort eine rüſtige, zuver⸗ 
läſſige 457 


Kinderfrau 
geſucht, die auch erfahren in 
Krankenpflege iſt. Zeugniſſe 
und Gehalts anſprüche find ein ⸗ 
zuſenden an 
Freifrau y. Karnap. Bornheim, 

e ed e, 


— 


Thätig. 


Für ein hieſiges Bale Ge⸗ 
ſchäft wird ein [1244] 


Reiſender 


geſucht, der bereits in dieſer Branche 
gereiſt iſt. Antritt bald oder ſpä⸗ 
teſtens April. Offerten nebſt Beng: 
niß⸗Copien erbeten unter Chiffre 
13 an die Exped. der Bresl. Zig. 


Ein erf. Kaufmann, 38 Jahre alt, 
evangl., welcher bereits in mebreren 
Branchen thätig war, und Ende Decbr. 
pto. wegen Auflöſung des Etabliſſement 
außer Stellung kam, ſucht bald oder 
ſpäter dauerndes Engagement in einer 
0 fell 8 als Buchhalter ıc. 
lige Offerten erbittet man 
2 — 15 N. 14 durch die Expedition 
d. Breslauer Zeitung. [470] 


Fus ein größeres Leinen⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft in einer 1 
Schleſiens wird per 1. April c. ein 
gewandter Correſpondent u. 181 
halter geſucht. 62 
Kenniniß der Branche I er: 
wünſcht, indeß nicht . Gefl. 
Meld. werden unter Chiffre M. Z. 17 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche is 
einen aa a baldigen 9 77 


oder per 1. 873] 
So Pappe, Liegnitz. 


ür ein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein mit der Branche 
durchaus vertrauter junger Mann 
für's Comptoir und Lager geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub H. 
2486 an Haaſenſtein u. Vogler bier. 


Ein mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vertrauter 


Buchhalter 


findet bei mir Een 1951] 
Eduard Fränkel, 
Rn Fabrik, 
Ratibor. 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗ u. Damen⸗ 
Gonfectiond-Gefchäft ſuche ich per jos| 1 
fort oder 1. März a. c. einen 


tüchtigen Verkäufer, 


mit der Buchführung u. Correſpondenz 
vertraut. Polniſche Sprache erforderl. 
[1255] S. Schendel, Bromberg. 


ch ſuche per 1. März c. einen 
tüchtigen, flotten, der polniſchen 
Sprache mächtigen [465] 


pedienten 


efegtem Alter. Derſelbe muß im 
Me l- und Producten⸗Geſchäft condi⸗ 
tionirt haben und ebenſo in der Co» 
ane firm ſein. 

Krauſe, Oppeln. 


Ein Deſtillateur, 


mit der Buchführung vertraut, kann 
bei mir in Stellung treten. Ireen 
werden poſtlagernd B. R. 100 Hai⸗ 
nau i. Schleſ. entgegengenommen. 


Ein gewandt. Deſtillateur, der Buch⸗ 

führung mächtig und 77 Reiſen 

eeignet, wird per 1. April zur ſelbſt⸗ 

ftändi en Leitung meines Geſchäftes 

gel. ie Vorſtellung 1 
D. Cohn, Trebnitz i. Schl. 


Ein gewandter Caleulatur⸗ 
Aſſiſtent wird für eine Gruben⸗ 
und Hütten ⸗Gewerkſchaft zum 
Antritt am 1. Mai cr. geſucht, 


der die doppelte Buch⸗ und Rech⸗ 
nungsführung kennt, reſp. die 
dab beſitzt, dieſelbe inner⸗ 
alb 


3 Monaten zu erlernen. 
Schale und erten, denen die 
ul⸗ und Dienſtzeugniſſe bei⸗ 
zufügen ſind, erbitten unter 
gleichzeitiger Angabe der Ge⸗ 
e an Rud. Moſſe, 
reslau, unter Z. 681 bis ſpä⸗ 
teſtens zum 6. Febr. c. [1781] 


[1925] 


tüchtiger Juſchneider 


für Herrengarderobe ſucht Stellung. 
Gef. Offerten sub J. J. 9489 ede 
Rudolf Moſſe, Berlin SW 


Per 1. April a. c. wird ein junger, 
evangeliſcher, in jeder Beziehung an⸗ 
ftändiger und polniſch ſprechender 


Wirthſchaftsbeamter 


98000 Derſelbe erhält anfänglich B 

Mark bei freier Station und 
— er ſich gut führt 600 M. Rege 
Thätigkeit, Fleiß, Umſicht und wirt: 
ſame Unterſtützung des Oberbeamten 
ſind Bedingung. Zu meld. im Stan⸗ 
gen' ſchen Annoncenbureau, 1 71 
ſtraße 28, Breslau. 11931] 


Ein junger Oekonom, der deutſch 
und 90 85 19005 findet ſofort 
oder 1. April bei 300 M. Gehalt u. 
fr. Station als Aſſiſtent eine ange⸗ 
nehme Stellung. Bedingung: Der 
Betreffende muß als treu und an⸗ 
ſtändig empfohlen ſein. Meld. an 
errn Emil Kabath (Stangen | fi 
ches Annoncen-Bureau), Breslau, v 
Garlöjtraße 28. [1933] 


Breslauer Börse vom 29. Januar 1878. 
inländisahe Fonds, ere Ausländische Eisenbahn-Aotle» and Prloritätes. 
Amtlicher Cours, = n 8 Amtlicher Cours | Nichtamtl, Cours 
Reichs- Anleihe 4 95,10 6 | Amtlicher Cours, f H 155 
Pros. cons. Anl. 4 104,75 B Br.-Schw.-Frb, 4 62,50 & 3,25 bz ee: er ; m” 9 ult. Febr, 136 G 
do. cons. Anl. 4 | 95,50 b Obschl. ACDE. |8% 12135 3 2,25 55 Oest-Franz- Stb. 4 — ult. Febr. 449 bz 
Anleihe 1850. 4 * do. B —kb 3 116, 50 B Rumän, St.-Act. 4 25,75 bz Be 
st.Schuldsch. i 4 1380 b 1700 8 1 1855 & 50 da do, St.- Prior. 8 — — 
ros. Präm.-Anl. 50 B bi AR — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 755 Br.-Warsch. do. 5 — Wa 15 4 2 — 
do. do. 4 1 bz — — ——— ũů— — * me 
Schl. Pfdbr. altl. 8% 85,30 6 inländische Elsenbahn-Prioritäte- Ec O rf. ; - ar 
do, Lit, A... 3 88,50 6 N Krak.-Oberschl. 4 — pr 
do. altl....... 4 | 96,05 bz Freiburger....|4 | 91,25 tz do. Prior.-Obl.|4_ | — — 
do. Lit. A 4 | 95,40 dz do. 4% | 96,40 bs, 6 — Mährisch - Schl. — — 
do. do. 4 1102 B do. Lit, H. 4 92 otbaB Centralb.- Prior. |5 | — — 
do. Lit. B 3 | — j 55 5 1 4 et 5 
40. do. 4 n 0. t. U 2 
lo. Lit. ©... 4 L 9575 B . , 1101,00 8 ' Bank-Astien, 
3%, do... ]4 II. 95,25 bz Oberschl. Lit. E. 3 85,10 8 Bl. Discontob. 4 | 59,50 G — 
do., do. 4% 102 B do. Lit. C. u. D. 4 92,5) G do. Wechsl.-B. 4 68,75 bzG — 
do. (Rustical). 4 I. 95,50 B do. 1873.... |4 | 91 b2G D. Reichsbank 45 — 
do, 4 ni, 4 i 8 280 B 2 Ins 5 4 155 — Sch. Bankverein 4 77,50 ** — 
do, 0 N 2 o. Lit. F. . do. Bodenerd. 4 88,00 B 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,60 bz do, Lit G. 14 99,80 etb2G Oesterr. Credit |4 395 G alt, Febr. 295 4,0 ä 
®entenbr, Schl. 4 96,40 bz do, Lit. H. . 4½ 101,25 8 1 | [9802 
do. Posener 4 — do. 1869. 5 103,50 4 1. 
Par Pr.-Hilfsk. | 4 93,50 B do. Noisse-Brg. 31 | — Ndre. Zug 
do. 4 100,85 B do. Wilh.-B. . 5 103,70 b j Isdestrie-Astien. 
Sch. Bod. -Crd. : 5 75 0 R.-Oder-Ufer . 4 99,15 bzB Bresl. Act.-Ges. 
de. do, .:.. a für Möbel | 4 — > 
Both. Pr. Peg ne, Weoheel.Courep vom 28. Januar. | do. do. St.-Pr. 4 i — * 
Hachs. Rente ..|E | — Auisterd, 1004.18 15 10700 6 40 Sanne 1 — - 
— 0 o. Bpritactien — * 
ERBEN agr. 10e. 2 8 2 45 6 2 
lsobe nds. — O0. Bauba = . 
Amerikaner 6 — 8 Fer 20,375 beg e e 4 — 5 5 0 
Italien. Rente ls 3 M. | 20,28 da Laurahütte . 4 73,75 bad ebr73,50877 b 
dest. Pap.-Rent. 4%, 56 B er 5,25 G e 100 Fin, 2 kS. 80,95 bzB Moritahütto 4 — — 
do. Silb.-Rent. 470. 57,90 à 50 bz do. do 2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 26,50 8 7,50 bıG| — 
do. Goldrente|4 64,60 à 75 bz Warsch. 1008. R. 6 25 222 b2G 85 eln. Cement 4 27 0 — 
do. Loose 1860 — | — Wien 100 Fl... 7 E 170,75 6 Feuervers. 4 — = 
do. do. 1864 — | — do, do, 169,50 bas 55 Immob. I. 4 — — 
voln. Liqu.-Pid. 4 | 60,75 à 35 bz — do. do. II. 4 — Er 
do, Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do, Leinenind, |4 62 G — 
do. do. 5 68 B Duca ten da, Zinkh.-A. 4 — — 
Buss, Bod. -Crd. 5 — 20 Frs. - Stücke — [50371,90bz do. do. St.-Pr. 44 — * N 
do. 1877 Anl. 5 84,75 à 85,00 gb: Oest. W. 100 fl. 171, 5082 bz alt Febr.171, Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 27 
g Ruse. Bankbill, [2,50bz Ver. Oelfabrik. 4 47 ba — 
100 S.-R. 222822, 251⁰ eM ‚75& | Vorwärtshütte. 4 — 


Ein verheiratheter 


— 3 
Gärtner 

er Stellung! Beſtens ee 
durch den Garten⸗Inſpector B. 1208 
in Miechowitz DS. [467] 


in 95 er Menſch vom Lande, 
18 Jahre alt, noch im väterlichen 
2 reell, groß u. ſtark, ſucht vom 
Febr. ab in einem Geſchäft Unter⸗ 
nern Schriftl. Off. w. erb. unter 
. Nr. 36 poſtl. Kl.⸗Breſa. [1247] 


Volontairſtelle⸗ 


eſu 

Ein ſtrebſamer Defonom, Sachſe, 
luth.⸗evgl., welcher mit Maſchinen, ſo⸗ 
wie mit Brennerei vertraut iſt, wünscht, 
geſtützt auf gute Atteſte, als Volontair 
auf einem Kittergute per bald oder 
ſpäter einzutreten. Gef. Offerten bitte 
unter 8. T. 7 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 447 


Für mein Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
N Geſchäft ſuche ich vn se 
April d. S 


einen Lehrling. 
Herrmann Herzfeld, Sorau N.⸗L. 


Ein junger Mann, welcher die 
nöthigen Schulkenntnisse besitzt, 
kann bei uns als Lehrling 
eintreten. [1246] 

Buchhandlung der Schlesischen 

Presse, L. Weigert, 
Breslau, Junkernstrasse 13, 


ür mein Bands, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen jungen Mann 
805 uter Familie als Lehrling. 
Schweidnitz. Louis Schuftan. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ohlauerſtraße 7677 


Hechte) [1920 
ift eine b Waun im 1. Sol, 
vollſtändig neu renopirt, zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Re'aſcheſtr. 17 der 1. Stock; zu er⸗ 
fragen im 2. Stock. 11259] 


Reuſcheſtraße 52 


iſt der erſte Stock per Oſtern 1878 (fünf 

Stuben, Cabinet u. Küche mit Waſſer⸗ 

leitung) zu vermiethen 
Näheres im 2. tot. [1956] 


hblau⸗Ufer 12 im herrſchaftl. ge: 
bl ohn Hauſe eine n. renov. 
gran ohnung mit berrl. Ausſicht, 
3. Et. (5 Zimmer, N Sr: 
federnd bald oder 1. April a 
nd preism. zu verm. [1253] 


Teichſtraße 20 


per bald oder ſpäter zu vermiethen: 
3. Etage eine große Wohnung im 
Vorderhaus, beſtehend aus 8 Piecen 


und Beigelaß, Pr. 1100 M. [702] 
Desgl. eine Mittelwohnung nach 
vorn, 3. Etage, per April. 


Auskunftert Posner, Wallſtr. 14b. 


Wallſtraße 13114, 


im Storch, 

AD 25 Mittelmo nungen na 

er April zu vermiethen. [1007 
„Auskunft daſelbſt bei Posner. 


Kloſterſtraße Nr. 1b, 
Ecke Ohlauer Stadtgraben, 


ik die hg — I W 3 aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche, E 
eigel., v. 1. April d. J. ab preisw. zu vermietben. 
fäberes bei Leinert, Junleruſtraße 11. 1 5 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt die größere halbe 2. Etage mit oder ohne Stallung per 1. 11322 e. 
zu vermiethen. 
Näheres im 1. Stock von 1 bis 3 Uhr Nachmittags. 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt eine Parterre⸗ Wohnung, welche auch theilweiſe zu Comp⸗ 


toirs verwendbar iſt, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres von 1 bis 3 Uhr Nachmittags im 1. Stock. 11921 


Tauenzienplatz Nr. 1, 


e Neue Schweidnigerftraße, 
iſt ein großes ee mit 2 Schaufenftern nebſt Co ja je 
per bald oder per 1. Juli c. zu vermiethen. 
Näheres im Annoncen-Burcau Grüter, Riemerzeile 24. 


Ich habe eine ſchöne Hofwohnung mit Gartenbenutzun 
für 125 Thaler zu vermiethen. 5 117 


Ludwig Friedlaender, 
Wällſtraße 6, 2. Etage. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 73 


iſt die 2. Etage für 150 Lud wi vermiethen durch [1936] 


Ludwig Frledlaender, 
ällſtraße 6, 2. Etage. 
Holteiſtraße Nr. 14a 


iſt eine herrliche Wohnung in erſter ie für 350 Thaler zu vermiethen bund 


Lud wi ie Friedlaender, 


Wällſtraße 6, 2. Etage. 
Neuſcheſtraße Nr. 51 


find die 2. und 3. Etage, ebenſo Remiſen und Lagerböven a ver⸗ 


miethen durch 1934] 
Ludwig Friedlae ender, 
Nitraße 6, 2. Etage. 


Scheitnigerſtr. 19 (Engel⸗Apotheke), 
„gegenüber dem Wintergarten, 


eine große Wohnung, 


1. Etage, per 1. April zu vermiet A 


Freundliche Wohnung, 
vornheraus, mit Cloſ. und Waſſerl., 
per ſofort oder 1. April c. zu verm. 
Burgfeld 21. Preis 130 Thlr. 


Ein Laden 


it zu vermiethen Ohlauerſtraße 
Nr. 35. [1257] 


[1935] 


[1937] 


2 hübſt a; en, vornheraus 
für 8 100 Thlr. bald zu ber: 
miethen Nicolaiſtraße 52. P1240 
pyeuberfitraße 11, dicht an der Gar: 
tenſtraße, iſt der halbe erſte und 
zweite Stock, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, Neudorfſtraße 110 
mehrere kleine Wohnungen zu ber: 
miethen. i Neudorfſtraße 1b, 
parterre. [1817] . Hefle. 


Zu vermiethen: 


Zwingerplaz 2. 


Geſchäfts⸗Locale zeit 


eleganten Schaufenſtern, im 
Ganzen oder getheilt, 1 große 


Wohnun 3. Etage, be⸗ 


Fier aus einem af, 600 
Piecen; 


Zwin ea 61 


1 großes tslocal 


mit se Öt| 0 itelocal 


(Sieger Buchhandlung). 


In meinen neuerbauten Wohnhäu⸗ 
ſern, dem Königlichen Schullehrer⸗ 
Seminar gegenüber, ſind noch zwei 
chöne Wohnungen, mit dem nöthi⸗ 
gen ubehör, zu dermiethen und vom 
pril d. J. ab zu beziehen. 
Hierbei iſt namentlich die beſonders 
ſchoͤne und bela Lage dieſer Woh⸗ 
nungen 55 erückſichtigen. 
Ob.⸗Glogau, im Monat Januar 1878, 
462 Glück. 


in großer, ſchön vorgerichteter Ver⸗ 
kaufs⸗ Laden, mit vorzüglichen 
Mohn: und Betriebsräumlichkeiten zur 
l eines jeglichen 9 


iſt vom 1. April d. J. ab zu 
Näheres Ning Nr. 32 bei pachten 
Moritz Sachs. Ob.; Glogau. im Monat Januar 1878. 
[4 61 1] Glück. N 


Zelegraphifce Bitterungsberichte von 29. Januar 
der deutſchen Seewarte zu 


Lesestunde, zwiſchen 7 bis 8 dr Morgens. 
535 j 
Sri Bike 1 ind. | Wetter Bemerkungen. 
3 — 3 
Aberdeen 7502 5005 A 0,0 W. ftill. wolkenlos. See ru ruhig. 
Kopenhagen 765,8 —3,7 O. leicht. bedeckt. 
Stockholm 766,6 | 1,6 NNW. leicht. bedeckt. 
aparande 772,9 —11,8 [SD. mäßig. bedeckt. 
eröbuen 775,8 —9,4 SS. ſchwach. bedeckt. 
Bleu 778.7 11,8 SO. ſtill. bedeckt. 
Corl 767,86 3,3 NW. leicht. bedeckt. See ruhig. 
Breſt 768,5 78 NNW. 30 f ‚bebedt. Seegang mäßig. 
der 758,6 —06 O | Schnee. 
en 762,4 —8,8 AMT nad 2 — 
— 763,3 —4,7 DSD. mäßig. deiter 
r' 
es „ 6 . . * 
Men 765,3] 0,4 OSO. leicht. Ne See ruhig. 
— —— — — 
i 7645| 1,4 W. ſchwach. wolli 
Keese i 7575 —2,0 SO. mäßig. bedech. Nachts Schnee. 
Carlsruke 761,2 --0,8 SW. ſchwach. bedeckt. f 
Wiesbaven 7650 40 ND. leicht. bedeckt Nachts Schnee. 
Kaſſel 762,3, —7,8 SED. ftill. halb bedeckt. ö 
762,1 —6,8 SW. mäßig. | chnee. 
Leipzig 765,3 —6,3 S. till. wolkig. 5 
„ ES ker 22 dr 
i 762,1 —2, bbede 
Best 7629| —1, NW. ſtill. bedeckt. 


ueberſicht der Witterung. 

Nordweſten iſt das Barometer ſtark geftiegen, das Minimum bafelb 
hat nach Nordweſt entfernt, der ſüdlichſte Theil der Depreſſion hat ie 
indeſſen zu einem getrennten geringen Minimum entwickelt, das beute in 
legt, Sp „rorticheitet und im nordweſtlichen De 
land füpöftlihe Winde mit ſtarkem Froſt, im Süden des Landes weitli 
Winde mit Thauwelter im Rheinthale bewirkt. Im Nordoſten Europas 
derrſcht zwar noch gen bober Luftdruck und Kälte, doch ba 8 beide in 

tend abgenommen. 
n E 21 e key 2 3 Len, f. . 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3 el⸗Curopa 
die 1 N Innerhalb jeder Gruppe it die Reihenfolge von 


Dit eingehalten. 


den 5 


Verantwortlicher Redacteut Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. MB. Friedrich) in Breslau. 


— er 


